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0 Anpassung an die Neuen Herausforderungen

Änderungserfordernisse
F�r die 2008 verfasste Integrierte Entwicklungsstrategie (IES) der AktivRegion Pinne-
berger Marsch & Geest haben sich im Fr�hjahr 2010 Anpassungen in mehrerer Aspekte 
als unabdingbar herausgestellt. Zum �berwiegenden Teil beruhen diese �nderungser-
fordernisse auf den ver�nderten Rahmenbedingungen zur F�rderf�higkeit von Projekten 
entsprechend der ELER-Verordnung und den Strategischen Leitlinien der EU sowie den 
zus�tzlichen Mitteln f�r den l�ndlichen Wegebau. Nur partiell leiten sie sich aus den Er-
gebnissen der Selbstbewertung der LAG ab, da sich aus der Selbstbewertung vorwie-
gend Anregungen im Sinne der bestehenden IES im kleinen Ma�stab ergeben haben. 
Die Bereitstellung der zus�tzlichen F�rdermittel hingegen hat das Erschlie�en neuer 
Handlungsfelder und Ziele innerhalb der IES erfordert.

Selbstbewertung der LAG

Aus der Selbstbewertung der LAG ist hervorgegangen, dass im Bereich des Regionalma-
nagements und der Aufstellung der Gremien keine Ver�nderungen n�tig sind, da diese 
vorwiegend positiv bewertet wurden. Die LAG-Akteure w�nschen sich eine st�rkere Be-
r�cksichtigung von Jugendthemen und die verst�rkte Einbindung neuer Akteure aus 
dem Bereich Jugend.

Neue Handlungsfelder

Im November 2008 sind im Rahmen des so genannten EU-Health Checks eine Reihe 
verschiedener Anpassungen an die Gemeinsame Agrarpolitik beschlossen worden (VO 
(EG) Nr. 74/2009). Daraus resultieren zus�tzliche F�rderm�glichkeiten, die unter der 
Bezeichnung ‚Neue Herausforderungen‘ oder ‚EU-Zukunftsthemen‘ zusammenge-
fasst werden. Es k�nnen investive und nicht investive Vorhaben f�r die Priorit�ten Kli-
mawandel und erneuerbare Energien gef�rdert werden, die gem. Art. 16 a Abs. 1 der 
ELER VO mit den Priorit�ten im Zusammenhang stehen und der Realisierung der poten-
ziellen Wirkungen dienen gem. Anhang II. �ber den LEADER – Ansatz (Schwerpunkt 4) 
k�nnen in Schleswig-Holstein die folgenden Ma�nahmen umgesetzt werden:

Priorit�t a) Klimawandel: Anpassung an den Klimawandel und Abschw�chung seiner 
Folgen, au�er Fl�chenma�nahmen inkl. cross compliance. 

Priorit�t b) Erneuerbare Energien: au�er Fl�chenma�nahmen inkl. cross compliance

Priorit�t f) Innovative Vorhaben mit Bezug zu den in Artikel 16a Absatz 1 Buchsta-
ben a, b, c und d genannten Priorit�ten:

a) Innovative Vorhaben betreffend die Milderung der Folgen des Klimawandels und 
Anpassungsma�nahmen mit der potenziellen Wirkung der Reduzierung der 
Treibhausgasemissionen und Anpassung der Landwirtschaft an den Klimawan-
del

b) Innovative Vorhaben zur F�rderung der Entwicklung erneuerbarer Energien mit 
der potenziellen Wirkung des Ersatzes fossiler Brennstoffe und Reduzierung 
der Treibhausgasemissionen

c) Innovative Vorhaben zur F�rderung der Wasserwirtschaft mit der potenziellen 
Wirkung der Verst�rkung der Kapazit�ten zur effizienteren Nutzung von Was-
ser und zur Verbesserung der Wasserqualit�t.

d) Innovative Vorhaben f�r den Erhalt der biologischen Vielfalt mit der potenziel-
len Wirkung der Aufhaltung des R�ckgangs der biologischen Vielfalt.

Insgesamt stehen f�r diese Ma�nahmen von 2009 bis 2013 der AktivRegion zus�tzliche 
646.218 € zur Verf�gung. Erforderlich f�r den Einsatz dieser Mittel sind jedoch die An-
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passung der IES und die Aufstellung von Projektauswahlkriterien f�r die Zukunftsthe-
men / Neuen Herausforderungen der EU.

Weitere EU-F�rdermittel stehen f�r den Ausbau ländlicher Kernwege zur Verf�gung. 
Insgesamt sind das f�r die 21 AktivRegionen f�r die Jahre 2009 bis 2013 rund 13,25 
Millionen Euro. Auch hier ist es f�r das Abrufen der Mittel erforderlich die IES fortzu-
schreiben. Es wird ein Regionales Wegekonzept ben�tigt und die Wege m�ssen als 
Kernwege im Sinne der Studie „Wege mit Aussichten“ der Akademie f�r die L�ndlichen 
R�ume in Schleswig Holstein definiert sein. Ferner sind Projektauswahlkriterien durch 
die LAG festzulegen.

Die Annahme der Mittel sowohl aus den Bereich der Neuen Herausforderungen, die in 
der IES nachfolgend „EU-Zukunftsthemen“ genannt werden, als auch aus dem Bereich 
des „Ausbaus des l�ndlichen Kernwegenetzes“ ist vom Vorstand der LAG positiv be-
schieden worden. Aus diesen Gr�nden ist die Weiterentwicklung der IES erforderlich. 
Die EU-Zukunftsthemen m�ssen ebenso wie der Ausbau der l�ndlichen Kernwege den 
definierten Handlungsfeldern und Zielen der IES der Aktivregion hinzugef�gt werden 
und Projektauswahlkriterien f�r die F�rderung festgelegt werden.

Die Anpassung der Handlungsfelder setzt die �berarbeitung der Entwicklungsziele der 
IES voraus, da sich die Handlungsfelder aus den Entwicklungszielen ableiten.
Schlie�lich sind noch die Pr�findikatoren und die Kriterien f�r die Bewertung der Zieler-
reichung zu erweitern, so dass auch f�r die neuen Handlungsfelder der Erfolg messbar, 
das hei�t �berpr�fbar, wird.

Vorgehensweise bei der Änderung der Entwicklungsstrategie

Grundlage f�r die �nderungen waren die Annahme der zus�tzlichen finanziellen Mittel 
und das Ergebnis der Selbstbewertung. Die �nderung bzw. Anpassung der IES verlief in 
einem mehrstufigen Prozess. 

1.Befragung des Entscheidungsgremiums (im Rahmen der landesweiten Befra-
gung durch das von Th�nen-Institut)

2.Strategiediskussion und Beratung im Vorstand und im Projektbeirat

3.Strategieworkshop zur Festlegung der neuen/erg�nzten Strategie durch den 
Vorstand

Den ersten Schritt auf dem Weg zur Anpassung der IES bildete demnach die Befragung 
des Entscheidungsgremiums, deren Ergebnisse in die Selbstbewertung einflossen. Dem 
folgte eine erste Strategiediskussion, in die sowohl die Ergebnisse der Selbstbewertung 
als auch die ver�nderten Rahmenbedingungen entsprechend der ELER-Verordnung und 
die Strategischen Leitlinien der EU zugrunde liegen. 
Ziel dieser Diskussion war einerseits auf Grundlage von Informationen eine Basis f�r 
oder gegen die Entscheidungen zur Annahme der Gelder f�r den l�ndlichen Wegebau 
und die Neuen Herausforderungen zu schaffen. Dazu wurden die sich neu ergebenden 
Handlungsfelder er�rtert und diskutiert, so dass letztlich eine sachkundige Abstimmung 
dar�ber gew�hrt war. Zudem stellte das Regionalmanagement die Ergebnisse der
Selbstbewertung vor, um zus�tzliche Impulse f�r eine Anpassung der IES zu gewinnen. 
Auf den Resultaten der ersten Strategiediskussion beruhte der Strategieworkshop, in 
dem abschlie�end �ber die Festlegung der neuen Strategie beraten wurde. In einem 
Zwischenschritt wurden vom Regionalmanagement in enger Abstimmung mit dem Vor-
stand und unter Ber�cksichtigung der Vorgaben des MLURs die neuen Handlungsfelder 
in die IES aufgenommen und definiert sowie neue Projektauswahlkriterien festgelegt. 
Ebenso fanden die Ergebnisse der Selbstbewertung in der Strategieanpassung Ber�ck-
sichtigung. Abschlie�end wurde die Annahme der „Erg�nzung der Integrierten Entwick-
lungsstrategie“ vom Vorstand offiziell beschlossen.
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Ergebnisse der Strategiediskussion

Die Strategiediskussion hat ergeben, dass die LAG-Arbeit vor allem von folgenden �ber-
geordneten Entwicklungen gepr�gt sein wird:

 dem demografischen Wandel,

 der Verst�dterung / Innerortsentwicklung, 

 dem Klimawandel und erneuerbaren Energien sowie

 der �ffentlichen Verschuldung / finanziellen  Haushaltslage der Kommunen insbe-
sondere in Folge der Finanz- und Wirtschaftskrise.

Die �ffentliche Verschuldung spielt im Rahmen der definierten Entwicklungsziele eine 
untergeordnete Rolle. Sie stellt jedoch ein Risiko f�r die Projektentwicklung und -
umsetzung dar. Der demografische Wandel und die Verst�dterung sind Problematiken, 
die bereits bei der Entwicklung der IES 2008 ber�cksichtigt wurden. 
Demnach ergeben sich die �nderungserfordernisse vor allem aus dem Erschlie�en neuer 
Themenschwerpunkte:
Das Handlungsfeld „Ausbau des l�ndlichen Kernwegenetzes“ wird in die Strategie auf-
genommen. Eine Projektgruppe zu diesem Thema wird eingerichtet und ein regionales 
Wegekonzept erarbeitet sowie Projektauswahlkriterien festgelegt. Die AktivRegion be-
wirbt sich als Pilotregion, um die Mittel weiter zu erh�hen. 

Das Handlungsfeld „Zukunftsthemen - Klimawandel, Erneuerbare Energien, biologische 
Vielfalt und Wasserqualit�t“ wird in die Strategie aufgenommen. Die Projektauswahlkri-
terien werden angepasst und eine Arbeitsgruppe eingerichtet.

Weiterentwicklung der integrierten Entwicklungsstrategie der LAG AktivRegion 
Pinneberger Marsch & Geest e.V.

Der fortgeschriebenen Entwicklungsstrategie der AktivRegion liegt die Integrierte Ent-
wicklungsstrategie mit Anerkennung vom 14. Juli 2008 zugrunde. Die Anpassungen in 
Entwicklungszielen, Handlungsfeldern, Arbeitsstruktur und Zielerreichung erfolgte aus-
schlie�lich durch Erg�nzung der bestehenden Formulierungen. Zudem wurde die Strate-
gie um die Projektauswahlkriterien f�r die neuen Handlungsfelder erg�nzt. Anpassungen 
wurden ausschlie�lich bei den Gliederungspunkten 8, 9 und 10 sowie der Kurzfassung 
der IES vorgenommen. Eine Streichung von Passagen der bisherigen IES fand nicht 
statt. 
Die Anpassungen sind farblich orange gekennzeichnet und befinden sich auf den Seiten 
7, 8, 44, 45, 47-49 sowie auf den Seiten 53-57.
Desweiteren wurde die Liste der Mitglieder des Projektbeirats und des Vorstands aktua-
lisiert (Seite 73).

Moorrege, im Juli 2010
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1 Kurzfassung

Das Gebiet und die Organisation der 
AktivRegion
Die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest liegt 
am westlichen Rand des Kreises Pinneberg und 
erstreckt sich �ber Gemeinden der �mter Moor-
rege, Haseldorf und Elmshorn Land sowie �ber 
die St�dte Wedel, Uetersen und Tornesch. Koope-
rationspartner ist die Stadt Elmshorn.
Die Lenkungsgruppe der AktivRegion Pinneberger 
Marsch & Geest hat am 19.9.2007 ihre Gr�n-
dungsversammlung durchgef�hrt und die kom-
munalen Vertreter f�r die Lenkungsgruppe ge-
w�hlt.
In die Lenkungsgruppe wurden dar�ber hinaus 
sieben Wirtschafts- und Sozialpartner (50%) 
berufen.
Die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest wird 
im ersten Halbjahr 2008 einen eingetragenen 
Verein gr�nden. Die Mitgliedschaft im Verein 
steht allen Kommunen, Wirtschafts- und Sozial-
partnern und Privatpersonen ebenso offen wie die 
Mitarbeit in Arbeitskreisen der AktivRegion. Die 
AktivRegion wird eine Gesch�ftsstelle einrichten, 
an die sich Akteure wenden k�nnen. Die Finanzie-
rung der Gesch�ftsstelle ist durch Eigenmittel der 
beteiligten Gebietsk�rperschaften gesichert. Die 
AktivRegion erh�lt ein j�hrliches F�rdergrund-
budget in H�he von 300.000 €, �ber dessen pro-
jektbezogenen Einsatz der Projektbeirat des Ver-
eins entscheidet. Der Vorstand setzt sich zu min-
destens 50% aus Wirtschafts- und Sozialpartnern 
zusammen. Bewilligungsstelle wird das Amt f�r 
l�ndliche R�ume L�beck (Au�enstelle Itzehoe) 
sein. Dar�ber hinaus wird die AktivRegion Projek-
te f�r einen landesweiten Projektwettbewerb 
vorbereiten und f�r Projekte auch weitere F�r-
derm�glichkeiten pr�fen. 

Unsere Ziele:
Die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest 
setzt sich f�r eine nachhaltige Entwicklung des 
l�ndlichen Raumes ein. Unsere Ziele:

Ziel 1: Sicherung und Verbesserung der Wohn-
und Lebensqualit�t

Ziel 2: St�rkung der Erholungsfunktion und Aus-
bau des Tagestourismus

Ziel 3: F�rderung der regionalen Wirtschaft und 
F�rderung von Kooperationen

Ziel 4: Nachhaltige Entwicklung der Region im 
Rahmen der EU-Zukunftsthemen

Vor dem Hintergrund der zunehmenden Konkur-
renz der Regionen um Ressourcen und Bewohner 
und der Folgen des demographischen Wandels 
sind dies anspruchsvolle Ziele.

Die Handlungsfelder der AktivRegion 
Pinneberger Marsch & Geest 

Abbildung 1: Handlungsfelder der AktivRegion

AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest
Gut Leben in der Metropole Hamburg

Leben & Wohnen
 Familie & Jugend
 Grundversorgung
 Qualit�t im Alter
 Mobilit�t
 Kultur

Naherholung &
Tourismus

 Aktiv erholen:
Radfahren, reiten, …

 Regional genie�en
 Natur erleben

Regionale 
Wirtschaft & 

Kooperationen

EU-Zukunftsthemen

 Nachhaltig entwickeln
 Erneuerbare Energien 

f�rdern

Die AktivRegion Pinneberger Marsch & 
Geest ist ein attraktiver Lebensraum in der 
Metropolregion Hamburg und weist eine 
hohe Wohnqualit�t auf. Als Qualit�ten sind 
die verschiedenen Siedlungsstrukturen 
und attraktiven Freir�ume, unterschiedli-
che Wohnangebote, soziale Infrastruktur 
sowie Kultur und Freizeiterlebnisse zu 
nennen. Zur Sicherung und Weiterentwick-
lung dieser Qualit�ten setzt sich die Regi-
on in dem Handlungsfeld Leben 
&Wohnen folgende Ziele:
1. Ziel: Attraktive und bedarfsgerechte Wohn-

angebote f�r jeden Lebensabschnitt 
bieten (Singles und Paare, Familien 
mit Kindern, Senioren)

2. Ziel: Verbesserung des Bildungs-, Freizeit-
und Kulturangebotes

3. Ziel: Sicherung der Grundversorgung in den  
l�ndlichen Gemeinden

4. Ziel: Sicherstellung einer bedarfsgerechten 
Mobilit�t

5. Ziel: Erhalt und Verbesserung des l�ndli-
chen Erbes

Der l�ndliche Raum der Region soll sich als Nah-
erholungsgebiet der Hamburger Bev�lkerung 
sowie der Bev�lkerung der st�dtischen Bereiche 
des Kreises Pinneberg etablieren. Mit dem Elb-
marschenhaus und dem Verein Tourismus in der 
Marsch sind regionale Organisationsstrukturen f�r 
den Tourismus in der k�rzeren Vergangenheit 
geschaffen worden, die erfolgreich arbeiten. Mit 
dem Regionalpark Wedeler Au kommt nun ein 
weiterer Kristallisationspunkt im Naherholungs-
angebot der Region hinzu.
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Im Handlungsfeld Naherholung & Tourismus
will die Region folgende Ziele erreichen:

1. Ziel:F�rderung des Tagestourismus und 
eines nachhaltigen Erholungstourismus

2. Ziel:Konzentration auf die Zielgruppen Fa-
milien und Best Ager sowie auf die 
Themen Radfahren, Gastronomie & Re-
gionale Produkte, Kultur und Naturer-
lebnisse, Reiten

3. Ziel:Regionale Akteursnetzwerke aufbauen 
und bestehende Netzwerke unterst�t-
zen

4. Ziel:Die Onlinevermarktung sowie die ta-
gestouristische Vermarktung intensivie-
ren

5. Ziel:Die Region kooperiert in der touristischen 
Vermarktung mit dem Unterelbe -
Tourismus e.V. und entwickelt die Marke 
„holstein“ weiter. In der Region kommt 
dem Elbmarschenhaus bei der B�ndelung 
von Akteuren und Angeboten sowie deren 
Vermarktung eine zentrale Funktion zu.

Die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest ist 
ein attraktiver Wirtschaftsstandort, insbesonde-
re f�r Dienstleistungsunternehmen, aber auch 
f�r das produzierende Gewerbe. Auch wenn die 
Landwirtschaft im Hinblick auf die Bruttowert-
sch�pfung von untergeordneter Bedeutung ist, 
kommt ihr als kulturlandschaftspr�gende und –
pflegende Nutzung eine hohe Bedeutung zu.

Zur Erreichung der regionalen Entwicklungszie-
le ist die Bildung von Kooperationen und Netz-
werken unbedingt erforderlich. Auch hier ist die 
Region bereits erfolgreich gewesen.

Zur St�rkung der regionalen Wirtschaft und zur 
Umsetzung der regionalen Entwicklungsziele 
will die AktivRegion im Handlungsfeld Regio-
nale Wirtschaft & Kooperationen folgende 
Ziele erreichen:

1. Ziel: Kooperationen und Netzwerke zur 
Umsetzung der regionalen Entwick-
lungsziele bilden

2. Ziel: eine funktionsgerechte technische 
Infrastruktur, insbesondere der kom-
munalen Verkehrswege (Ausbau l�nd-
licher Kernwege) sowie der Breitband-
versorgung ausbauen

3. Ziel: attraktive Gewerbefl�chen auch in den 
kleinen Kommunen zur Sicherung be-
stehender und zur Ansiedlung neuer 
Betriebe bereitstellen

4. Ziel: innovative Technologien und Projekte 
f�rdern

5. Ziel: die M�glichkeiten zur Umnutzung 
landwirtschaftlicher Geb�ude verbes-
sern

6. Ziel: die Dorfentwicklung f�rdern

Die Ziele, die sich die Region im Rahmen des 
Handlungsfeldes EU-Zukunftsthemen gesetzt 
hat, umfassen folgende Punkte:

1. Ziel:Milderung der Folgen des Klimawandels
2. Ziel: F�rderung des Einsatzes von erneuer-

baren Energien
3. Ziel: Erhalt der biologischen Vielfalt
4. Ziel: F�rderung einer nachhaltigen Wasser-

wirtschaft

Zielgrößen zur Erfolgsmessung

Die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest  
will bis zum Abschluss der F�rderperiode Ende 
2013

 20 Arbeitspl�tze sichern oder schaffen,

 �ber das Grundbudget hinaus 2 Mio. € 
F�rdermittel f�r die Region einwerben,

 insgesamt �ber ca. 35 Projekte sowie den 
Ausbau von 3 Kernwegen f�rdern,

 die Bildung von mindestens 5 regionalen 
Kooperationen f�rdern 

 Kooperationen zu anderen AktivRegionen 
aufbauen,

 200 t/a an Kohlendioxid einsparen,

 den Grad der Breitbandabdeckung im Re-
gionsgebiet auf mindestens 97% steigern.

Die AktivRegion ist ein offener und dauer-
hafter Prozess 
Bei der Erstellung der Strategie wurden insge-
samt ca. 140 Akteure informiert bzw. in den 
Strategieprozess aktiv eingebunden. Die ge-
steckten Ziele kann die AktivRegion nur errei-
chen, wenn sich bei der Umsetzung auf teilre-
gionaler Ebene oder in der Gesamtregion enga-
gierte Akteure einbringen. Die Mitwirkung in 
der AktivRegion ist f�r alle Akteure offen. �ber 
eine Mitwirkung in den Arbeitskreisen ist eine 
direkte F�rderberatung durch die Gesch�ftsstel-
le jederzeit auch f�r Einzelpersonen und Orga-
nisationen m�glich.

Abgestimmt auf die Strategie k�nnen Projekt-
und Arbeitsgruppen eingesetzt werden. Die 
AktivRegion wird die Arbeitskreise „Mobilit�t 
und Grundversorgung“, „Kinder und Jugendli-
che, „Senioren“, „Kreisweites Kulturnetzwerk“ 
und „Regionale Entwicklungsplanung“ einrich-
ten. 
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2 Aufgabenstellung

Die AktivRegionen sind ein zentrales Instrument zur Entwicklung des l�ndlichen Rau-
mes in Schleswig-Holstein f�r den F�rderzeitraum 2007 – 2013. Das 
AktivRegionenkonzept ist Bestandteil des Zukunftsprogramms Ländlicher Raum in 
Schleswig-Holstein, welches zusammen mit dem Zukunftsprogramm Wirtschaft, dem 
Zukunftsprogramm Fischerei und dem Zukunftsprogramm Arbeit das Zukunftspro-
gramm Schleswig-Holstein bildet.
Ziel des Landes ist eine m�glichst fl�chendeckende Initiierung von AktivRegionen. Die 
AktivRegionen sind Tr�ger der jeweiligen integrierten regionalen Entwicklungsstrategie, 
die hiermit f�r die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest vorgelegt wird. F�r die 
Umsetzung ihrer Strategie erh�lt die jeweilige AktivRegion ein sogenanntes j�hrliches 
Grundbudget in H�he von 250.000 € - 300.000 €. Im Rahmen des Grundbudgets kann 
die AktivRegion �ber die Mittelverwendung eigenst�ndig entscheiden. So genannte 
Leuchtturmprojekte der Region werden in einem landesweiten Projektwettbewerb be-
schieden. Ausgehend von ihrer Entwicklungsstrategie wird die Region jedoch auch im-
mer die Umsetzung von Ma�nahmen au�erhalb des Zukunftsprogrammes L�ndlicher 
Raum pr�fen. Mit der AktivRegion wird damit ein mehrj�hriger Regionalentwicklungs-
prozess initiiert.
Ziel des Landes ist es, mit den AktivRegionen ein kooperatives Regionalentwicklungs-
instrument zu entwickeln, mit dem die Region sich den Herausforderungen an den l�nd-
lichen Raum stellt.

Herausforderungen an den Ländlichen Raum
Die demographische Entwicklung bis 2020 wird regional unterschiedliche Auswir-
kungen haben, insgesamt wird es in den meisten l�ndlichen Regionen Schleswig-
Holsteins bis zu diesem Zeitpunkt zwar noch keine erheblichen Bev�lkerungsr�ckg�nge 
geben, aber fast �berall eine starke Verschiebung hin zu �lteren Bev�lkerungsgruppen. 
Daraus ergeben sich auch neue M�glichkeiten zur Diversifizierung der l�ndlichen Wirt-
schaft (z.B. im Bereich Gesundheitsdienstleistungen).

Die Sicherung der Versorgungsinfrastruktur wird in allen l�ndlichen Regionen eine 
Herausforderung der Zukunft sein: Kinderg�rten, Schulen, medizinische Versorgung, 
Grundversorgung, Mobilit�t sind eine wichtige Basis, um die Lebensqualit�t in l�ndlichen 
Regionen sicher zu stellen.

Die Rückgänge in der finanziellen Ausstattung der Kommunen werden zuk�nftig 
neue L�sungen, z.B. durch privat-�ffentliche Partnerschaften erfordern, um eine attrak-
tive Infrastruktur finanzieren und anbieten zu k�nnen.

Eine wichtige Herausforderung wird darin liegen, eine st�rkere Entwicklungsdynamik in 
l�ndlichen Regionen anzuregen. Erforderlich ist dazu ein Besch�ftigungswachstum. Po-
tenziale liegen vor allem im Dienstleistungsbereich. Die Schaffung von zus�tzlichen Ar-
beitspl�tzen – insbesondere f�r Jugendliche und Frauen – hat eine hohe Bedeutung f�r 
die Entwicklung der l�ndlichen Gebiete. Durch die Schaffung und Sicherung von Ar-
beitspl�tzen im au�erlandwirtschaftlichen Bereich wird ein Beitrag zur Abfederung des 
Strukturwandels in der Landwirtschaft geleistet.
Quelle: Zukunftsprogramm L�ndlicher Raum, MLUR 2007
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Abbildung 2: Landesziele für AktivRegionen

Die AktivRegionen bilden eine oftmals neue Organisationsstruktur in der jeweiligen Re-
gion. Die Regionen müssen eine regionsspezifische Strategie entwickeln. Bestandteil 
dieser Strategie ist auch eine sinnhafte und funktionierende Arbeitsstruktur.

3 Abgrenzung und Lage der AktivRegion

Abbildung 3: Lage der AktivRegion

Einwohnerzahl: 
95.000 (Stand 31.03.2007)
Gebietsabgrenzung:
Die AktivRegion Pinneberger 
Marsch & Geest umfasst Ge-
meinden der Ämter

 Elmshorn-Land
 Moorrege
 Haseldorf

sowie die Städte
 Tornesch
 Uetersen
 Wedel

Kooperationspartner
 Stadt Elmshorn

Siehe auch Anlage 12.8: Gebietskar-
te der AktivRegion

Geografisch zusammenhängen-
des Gebiet: ja
Es sind keine Doppelmitglied-
schaften von Kommunen in an-
deren Aktivregionen vorhanden.

Lage der Region:
Die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest liegt am westlichen Rand des Kreises Pinne-
berg, nach Westen begrenzt durch die Elbe. Im Süden reicht die Region bis an die Hanse-
stadt Hamburg heran. Im Norden schließen sich die AktivRegion Steinburg im Kreis Stein-
burg, im Osten die AktivRegion Holsteiner Auenland und das Amt Pinnau sowie die Kreis-
stadt Pinneberg an.
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Begründung der Regionsabgrenzung
Der überwiegende Teil der AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest gehörte in der Förder-
periode 2000-2006 zur LSE Pinneberger Unterelbe Region (PUR) und hat in dieser Struktur 
erfolgreich zusammengearbeitet. 
Während von den Ämtern Haseldorf und Moorrege alle Gemeinden (außer der Gemeinde 
Moorrege) Mitglied der Region PUR waren, haben sich aus dem Amt Elmshorn-Land nur die 
Gemeinden Raa-Besenbek, Seester, Seestermühe und Klein Nordende an dem Prozess be-
teiligt. Auch die Stadt Uetersen war dabei.
In der AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest arbeiten nun die Städte Uetersen und Tor-
nesch sowie Gemeinden der Ämter Elmshorn-Land, Haseldorf und Moorrege (außer der 
Gemeinde Moorrege) zusammen. Erweitert wird die Region aufgrund der vielfältigen sozia-
len und wirtschaftlichen Verflechtungen mit dem Umland um drei Ortsteile der Stadt Wedel. 
Die detaillierte Einwohnerverteilung ist der Anlage in 12.7 zu entnehmen.
Die Stadt Elmshorn, die aufgrund der hohen Einwohnerzahl von rd. 49.000 nicht Mitglied 
der AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest sein darf, hat der Region ihre Mitwirkung als 
Kooperationspartner angeboten. Dieses Angebot wurde von der Region gern angenommen. 
Durch diese Kooperation bildet die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest nun auch geo-
graphisch eine geschlossene Region, denn die Gemeinden Klein Offenseth-Sparrieshoop 
und Kölln-Reisiek wären sonst durch das Stadtgebiet Elmshorns von den übrigen Mitglie-
dern der LAG getrennt. 

4 Struktur und Eignung der AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest  

Name der AktivRe-
gion

„Lokale Aktionsgruppe AktivRegion Pinneberger Marsch & 
Geest“

Rechtsform
Die AktivRegion soll als rechtsf�higer Verein organisiert 
werden. Ein von der Lenkungsgruppe verabschiedeter Satzungs-
entwurf liegt vor (Vereinssatzung siehe Anlage 12.1).

Sitz der LAG

Der Vereinssitz wird das Elbmarschenhaus in Haseldorf sein. Das 
Elbmarschenhaus ist ein Leitprojekt der LSE PUR. Hier arbeiten 
bereits die Integrierte Station Unterelbe, der Naturschutzbund 
Schleswig-Holstein, der Verein Tourismus in der Marsch und der 
Landesjagdverband Schleswig-Holstein unter einem Dach.

Mitglieder der LAG

Die Vereinsmitglieder sollen, bezogen auf die Entwicklungsstrate-
gie, eine repräsentative Partnerschaft aus Akteuren der Region 
bilden. Die Vereinsmitgliedschaft ist für Kommunen, Wirtschafts-
und Sozialpartner und Privatpersonen offen.

Organe der LAG

Der Verein hat eine Mitgliederversammlung, einen Projektbei-
rat und einen Vorstand. Die LAG ist Träger der Entwicklungs-
strategie. Der Vorstand (5 Personen) steuert das operationelle 
Geschäft der AktivRegion, das durch die Gesch�ftsstelle wahr-
genommen wird. Der Projektbeirat (12 Personen) setzt sich zu 
je 50 % Wirtschafts- und Sozialpartnern und 50 % kommunalen 
Mitgliedern zusammen und ist für die Auswahl der (Förder-) Pro-
jekte im Rahmen des Grundbudgets sowie weiterer Projekte zu-
ständig. Das Amt für Ländliche Räume Lübeck (Außenstelle Itze-
hoe) ist beratendes Mitglied im Vorstand.
Die LAG gewährleistet die EU-konforme Abwicklung inklusive Mo-
nitoring und Berichterstattung, beteiligt sich an nationalen und 
internationalen Netzwerken und gewährleistet einen Erfahrungs-
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austausch mit anderen regionalen Netzwerkern und Regionen.
Anlagen hierzu: Vereinssatzung

LAG Management
(Geschäftsstelle)

Die Geschäftsstelle wird mit eigenem Personal arbeiten und bei 
Bedarf Beratungsleistungen extern vergeben. Basis wird ein Aus-
wahlverfahren sein. 

Transparenz der Ent-
scheidungsprozesse

Die Projektentscheidungen im Rahmen des Grundbudgets erfolgen 
im Projektbeirat. Die Entscheidungen des Projektbeirates wer-
den protokolliert. Grundlage der Entscheidungen sind Projektan-
träge, die die LAG-Geschäftsstelle zusammen mit den Projektträ-
gern entwickelt. Die LAG-Geschäftsstelle erstellt eine Projektstel-
lungnahme, in der die Projekte nach den von der LAG festgelegten 
Kriterien bewertet werden. Der Projektbeirat entscheidet auf Basis 
der ihm vorab zugesendeten Projektanträge, und 
-stellungnahmen und der Projektdiskussion. 

Einbindung der 
Akteure

Die LAG bindet für die Umsetzung der Strategie relevante lokale 
Akteure ein. Hierzu können Projekt- und Arbeitsgruppen einge-
richtet werden. Die Mitwirkung in den Arbeitsgruppen steht allen 
Akteuren offen.

Abbildung 4: Organigramm der Lokalen Aktionsgruppe

P r o j e k t b e i r a t  1 2  M i t g l i e d e r
mind. 50% WiSo-Partner, ALR (beratend)

L A G - M a n a g e m e n t
P r o j e k t e n t w i c k l u n g  u n d  - b e r a t u n g ,  P r o z e s s s t e u e r u n g ,  

N e t z w e r k b i l d u n g  u n d  - a r b e i t

P r o j e k t e  /  P r o j e k t t r ä g e r  ( ö f f e n t l i c h  +  p r i v a t )

I n t e g r i e r t e  E n t w i c k l u n g s s t r a t e g i e  d e r A k t i v R e g i o n

A K  2A K  1 A K  x

L o k a l e  A k t i o n s g r u p p e  ( L A G )  
A k t i v R e g i o n  P i n n e b e r g e r  M a r s c h  &  G e e s t  e . V .

S i t z  i n  H a s e l d o r f ,  E l b m a r s c h e n h a u s
repräsentative Gruppierung von Partnern aus unterschiedlichen Sektoren,

z.B. Kommunen, Wirtschaft, Soziales, Kultur, Umwelt

V o r s t a n d  5  M i t g l i e d e r
z u s t ä n d i g  f ü r  

v e r e i n s i n t e r n e  A n g e l e g e n h e i t e n  e n t s c h e i d e t  ü b e r  P r o j e k t a n t r ä g e

w ä h l t

V e r w a l t u n g s s t e l l e
für das 

Zukunftsprogramm 
ländlicher Raum (ZPLR): 
Amt für ländliche Räume

Prüfung weiterer Förder-
möglichkeiten:
Z.B. Zukunftsprogramme 
Wirtschaft und Arbeit;
Zusammenarbeit mit anderen 
AktivRegionen, der Deutschen 
Vernetzungsstelle und der 
Europäischen Beobachtungs-
stelle sowie 
öffentlichen und privaten
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5 Methodik der Erarbeitung der integrierten Entwicklungsstrategie

Die Entwicklungsstrategie wurde vom Büro RegionNord erstellt. Bei der Erstellung der Stra-
tegie wurde Wert auf eine umfangreiche Beteiligung der Kommunen, Wirtschafts- und Sozi-
alpartner in der Region gelegt. Der Prozess wurde von einer Lenkungsgruppe gesteuert, in 
der die Vertreter der Kommunen sowie der Wirtschafts- und Sozialpartner mit je 7 Personen 
vertreten waren. Vor Ort standen mit je einem Mitarbeiter der Stadt Uetersen und des Am-
tes Moorege sowie dem Büro RegionNord jederzeit konkrete Ansprechpartner für Akteure zur 
Verfügung.

Prozessschritt Erläuterung Ziel

1. Gründungsver-
sammlung

Die Gründungsversammlung mit den Bürgermeistern der 
beteiligten Kommunen fand am 19.09.2007 im Rathaus 
Uetersen statt.

Gründung

2. Lenkungsgruppen-
sitzung

Die Lenkungsgruppe zur Prozessbegleitung wurde zu 
Projektbeginn aus Vertretern der Städte, Gemeinden, 
Ämter und dem Amt für Ländliche Räume Lübeck, Au-
ßenstelle Itzehoe, gebildet. In der Lenkungsgruppe wur-
den die Prozessschritte abgestimmt und sieben Vertreter 
der NGO´s benannt, die bereits an der 2. Sitzung der 
Lenkungsgruppe, in der u.a. ein erster Strategieansatz 
vorgestellt und die Regionalkonferenz vorbereitet wur-
den, teilgenommen haben. Weiterhin wurden erste Or-
ganisationsfragen zur LAG abgestimmt.

Prozessschritte 
festlegen

3. Regions-
gespräche

Grundlage der Strategieentwicklung waren Regionsge-
spräche in den Städten und Gemeinden sowie auf Amts-
ebene. Hierbei wurden kommunale Vertreter über die 
Programmziele und die Anforderungen an die AktivRegi-
on informiert und eine Bewertung von Themenfeldern 
vorgenommen. Ziel der Gespräche war es, zu informie-
ren und Grundlagen für die Stärken- und Schwächen-
Analyse zu sammeln und mögliche Handlungsfelder zu 
identifizieren. 

Anzahl der Teilnehmer insgesamt: 35

Themen 
identifizieren

4. Schlüsselpersonen-
gespräche 

In folgenden Bereichen wurden mit Schlüsselpersonen 
Gespräche durchgeführt:
 Tourismus
 Naturschutz
 Kultur
 Regionale Wirtschaft (Landwirtschaft, Handwerk, 

IHK)
 Jugend
 Schule
 Bündnis für Familie Kreis Pinneberg
 Diakonie
 Senioren-Beiräte

Den Akteuren wurden das Förderprogramm und die 
Ergebnisse der Regionsgespräche mit den Stärken-
Schwächen des jeweiligen Handlungsfeldes vorgestellt. 
Diese wurden ergänzt und mögliche Zielfelder für die 
Handlungsfelder benannt. Zu der Regionalkonferenz 

Stärken-
Schwächen-
Analyse
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wurden die Akteure schriftlich eingeladen.

Gespräche gesamt: 23

5. Regionalkonferenz Zu der Auftaktveranstaltung wurden 220 Akteure schrift-
lich und alle Einwohnerinnen und Einwohner der Region 
über die Presse informiert und eingeladen. Die Veran-
staltung war offen für alle Akteure. 

Für die breit angelegte Regionalkonferenz hat die Aktiv-
Region Pinneberger Marsch & Geest alle Einwohnerin-
nen und Einwohner zur Mitwirkung an der AktivRegion 
aufgerufen. In der Regionalkonferenz wurde über das 
Förderprogramm sowie über die Ergebnisse der Regions-
und Schlüsselpersonengespräche informiert und die bis 
dahin identifizierten Handlungsfelder sowie ein Strate-
gieansatz vorgestellt.

In drei Arbeitskreisen (AK Kultur & Tourismus; AK Regio-
nale Wirtschaft und Kooperationen; AK Leben mit Quali-
tät) wurden an diesem Abend die Stärken und Schwä-
chen ergänzt sowie die Handlungsfelder und der  vorge-
stellte Strategieansatz überprüft.

Die Akteure hatten an dem Abend die Möglichkeit, sich 
für eine der definierten Arbeitsgruppen einzutragen 
und/oder sich direkt an die Mitglieder der Lenkungs-
gruppe und an Mitarbeiter des Büros RegionNord zu 
wenden. 

Anzahl der Teilnehmer: ca 80

Information

Motivation

Handlungsfelder

Erster Strategie-
ansatz

6. Überarbeitung der 
Stärken-Schwächen-
Analyse, Entwurf der 
Entwicklungsstrategie

Die Ergebnisse der Regionalkonferenz wurden eingearbeitet 
und der Entwurf der Entwicklungsstrategie wurde mit den 
Mitgliedern der Lenkungsgruppe abgestimmt. 

Strategieent-
wurf

7. Verabschiedung der 
Strategie

In der Sitzung der Lenkungsgruppe am 25.3.2008 wurden der 
Satzungsentwurf und der Strategieentwurf erörtert und verab-
schiedet. 

Strategie-
beschluss

8. Veröffentlichung der 
Strategie

Die Lenkungsgruppe stellt den Strategieentwurf der Presse vor 
und ruft Akteure zu Mitgliedschaft in der LAG und zur Einbrin-
gung von Ideen auf.

Öffentlicher 
Ideenaufruf

Im Rahmen der Strategieentwicklung wurden insgesamt ca. 140 regionale Ak-
teure eingebunden.
Informationen zur AktivRegion wurden ergänzend auf der Website der AktivRegion Pin-
neberger Marsch & Geest (http://www.amt-moorrege.de) bereitgestellt.

6 Regionsbeschreibung und Analyse 

6.1 Siedlungsstruktur und Erschließung

Fläche 282 km² Bevölkerung 95.000 Bevölkerungsdichte 337 Ew/km²
Bevölkerungsdichte 
Kreis Pinneberg 450 Ew./km² Bevölkerungsdichte 

Schleswig-Holstein 180 Ew/km²

http://www.amt-moorrege.de/
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Bevölkerungsprognose für 
die Region

Für den Kreis Pinneberg wird mit einer Abnahme der Bevölkerung ab ca. 
2015/2017 gerechnet, wenn Wanderungsgewinne das vorherrschende 
Geburtendefizit nicht mehr ausgleichen können. Die Wanderungsgewin-
ne sind aber schon in den letzten Jahren deutlich zurück gegangen, 
wenn man sie mit der rasanten Entwicklung (+13,9 %) von 1987 bis 
2003 vergleicht.

Lage und räumliche Gliederung
Die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest ist Teil der Metropolregion. Sie umfasst den 
westlichen Teil des Kreises Pinneberg und grenzt mit dem Ortsteil Schulau-Spitzerdorf der 
Stadt Wedel unmittelbar an die Hansestadt Hamburg an.
Der Westen der Region ist naturräumlich den Holsteinischen Elbmarschen zuzuordnen, der 
Osten der Hohen Geest. Die Grenze zwischen den sehr unterschiedlichen Landschaften, der 
Geestrand, verläuft westlich der Orte Wedel, Holm, Heist, Uetersen, Klein Nordende und 
Elmshorn fast parallel zur B 431.
Drei große Flüsse gliedern die Region: Die Elbe als Europa-Wasserstraße verläuft am West-
rand und bildet gleichzeitig die Landesgrenze zu Niedersachsen.
Die Krückau im Norden der Region mündet in der Gemeinde Seestermühe in die Elbe. Die 
Grenze zum Kreis Steinburg liegt fast in der Flussmitte.
Die Pinnau kommt aus der Kreisstadt Pinneberg am Südostrand der Region und fließt zu-
nächst in nordwestlicher Richtung bis in die Stadt Uetersen. Hier schwenkt sie dann nach 
Südwesten, um zwischen den Gemeinden Seestermühe und Neuendeich ebenfalls in die 
Elbe zu münden.
Die Sperrwerke an den Mündungen der Krückau und Pinnau lassen zeitweise die Querung 
für Radfahrer und Fußgänger zu.

Regionale Siedlungsstrukturen:
Siedlungsschwerpunkte bilden die Städte Wedel und Elmshorn, die nach dem Regionalplan 
für den Planungsraum I (RP 1998) als Mittelzentren eingestuft sind. Die Stadt Uetersen ist 
im RP 1998 als Unterzentrum und die Stadt Tornesch als Stadtrandkern 2. Ordnung ausge-
wiesen.
Zwischen Wedel und Uetersen liegen die Gemeinden Heist, Holm und Moorrege, zwischen 
Uetersen und Elmshorn die Gemeinden Groß und Kein Nordende an der B 431 wie auf einer 
Perlenschnur.
Westlich der B 431, also in der Elbmarsch, liegen die Orte Hetlingen, Haseldorf, Haselau, 
Neuendeich, Seestermühe und Seester.
Östlich dieser Linie, also auch auf der hohen Geest, liegen die Gemeinde Appen, die Städte 
Tornesch und Elmshorn sowie die Gemeinden Seeth-Ekholt, Kölln-Reisiek und Klein Offen-
seth- Sparrieshoop.

Verkehrserschließung
Straßenverkehr:
Im Verlauf der B431 liegen die Städte Elmshorn, Uetersen und Wedel sowie die Gemeinden 
Raa-Besenbek, Klein Nordende, Groß Nordende, Moorrege, Heist und Holm. Die große An-
zahl der Ortsdurchfahrten wirkt sich ungünstig auf den Verkehrsfluss aus.
Die Orte in der Elbmarsch Hetlingen, Haseldorf, Haselau, Neuendeich, Seestermühe und 
Seester sind über die L 261, die L 108 sowie die K 19 und die L 109 an die B 431 angebun-
den.
Die Gemeinde Appen liegt an der L 106 von Uetersen nach Pinneberg.
Das regionale Straßennetz wird ergänzt durch weitere Landes- und Kreisstraßen sowie eine 
sehr große Anzahl Straßen der Städte und Gemeinden der Region.
Straßenbrücken über die Krückau bestehen in Elmshorn, über die Pinnau in Neuende-
ich/Moorrege und in Uetersen.
Die überregionale Erschließung der Region erfolgt über die A 23, die am Nordwestrand der 
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AktivRegion verläuft, mit den Anschlussstellen Horst, Elmshorn, Tornesch und Pinneberg. 
Die Städte Tornesch und Elmshorn sowie die Gemeinden Seeth-Ekholt, Kölln Reisiek und 
Klein Offenseth-Sparrieshoop liegen in geringer Entfernung zur A 23, die über Landes- und 
Kreisstraßen gut zu erreichen ist.
Der überwiegende Teil der Region muss dagegen erst die Städte Elmshorn, Uetersen und 
Tornesch oder Pinneberg durchfahren, um die A 23 zu erreichen. Dieses führt besonders für 
den sehr umfangreichen Berufsverkehr zu erheblichen Beeinträchtigungen. Und wer endlich 
die Autobahn erreicht hat, reiht sich dann dort häufig in den Stau des Berufsverkehrs Rich-
tung Hamburg ein.
Die regionale Erschließung sichert die B 431, die etwa mittig zwischen der A 23 und der 
Elbe durch die Region verläuft. Anbindungen der Bundesstraße an die A 23 bestehen west-
lich der Stadt Elmshorn an die Anschlussstelle Elmshorn und über die Landesstraßen L 107 
und L 110 durch die Gemeinde Heidgraben sowie die Stadt Uetersen und weiter durch die 
Stadt Tornesch an die Anschlussstelle Tornesch.
Abbildung 5: Erschließung und Siedlungsschwerpunkte der Region

Quelle: Eigene Darstellung

Schienenverkehr:
Die Bahnlinie Hamburg-Elmshorn und weiter nach Westerland oder nach Kiel verläuft im 
nordwestlichen Teil der Region fast parallel zur A 23. Haltepunkte innerhalb der AktivRegi-
on bestehen nur in Tornesch und Elmshorn. 
Die Gleisanlagen der Betriebsbahnstrecke zwischen Tornesch und Uetersen sind noch 
vorhanden, werden aber nicht mehr genutzt.
Wedel ist über die S-Bahnlinie S1 an Hamburg angebunden. 
Häfen:
Eine große Anzahl von Häfen (auch Sportboothäfen) und Anlegern/Liegeplätzen für Sport-
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boote besteht in der Region. Bis auf den Hafen in Uetersen werden sie ausschlie�lich durch 
die Sportschifffahrt genutzt. 
An der Elbe als Europawasserstraße befinden sich die H�fen der Stadt Wedel sowie die 
der Gemeinden Hetlingen und Haseldorf.
An der Pinnau als Bundeswasserstraße sind es zwei H�fen in Uetersen, je einer in Moor-
rege und Neuendeich sowie einer hinter dem Pinnausperrwerk, der je zur H�lfte in den Ge-
meinden Seesterm�he und Haselau liegt.
An der Kr�ckau als Bundeswasserstraße gibt es drei Hafenanlagen, in Elmshorn (2 
Sportbooth�fen, 1 Gewerbehafen), eine in Seester und eine vor dem Sperrwerk an der El-
be, ebenfalls in der Gemeinde Seesterm�he. 
Die Nutzung aller H�fen ist von der Tide abh�ngig, daher bestehen �berall erhebliche Prob-
leme durch Verschlickung. St�ndig sind Unterhaltungsarbeiten zur Sicherstellung der Be-
fahrbarkeit der H�fen erforderlich. Den gewerblichen Hafen in Elmshorn l�uft bereits kein 
Frachtschiff mehr an.
Tideunabh�ngige Fährverbindungen bestehen auf der Elbe �ber den Anleger in Wedel-
Schulau mit dem Elbe-City-Jet �ber Blankenese zu den St.–Pauli-Landungsbr�cken �ber 
L�he-Anleger nach Stadersand von M�rz bis Oktober.
Eine dritte t�gliche Schiffsverbindung besteht f�r den gleichen Zeitraum von Hamburg �ber 
den Anleger Wedel weiter nach Cuxhaven und Helgoland.
Flugplätze:
In der Gemeinde Heist befindet sich der Fluglatz Uetersen, der von vier Vereinen betrie-
ben wird, die sich 1973 zu einer GmbH zusammengeschlossen haben, um das Gel�nde von 
der Bundesliegenschaftsverwaltung zu pachten. Die Zulassung des �ffentlichen Verkehrs-
landeplatzes Uetersen ist auf den Betrieb von Segelflugzeugen, Motorseglern und Motor-
flugzeugen bis zu einem max. Startgewicht von 5,7 Tonnen sowie Luftschiffen und Hei�-
luftballons begrenzt. Andere Luftfahrzeuge bed�rfen einer Sondergenehmigung durch die 
zust�ndige Aufsichtsbeh�rde.
Ein weiterer Flugplatz besteht in Tornesch-Ahrenlohe, der nur von Sportflugzeugen ge-
nutzt wird.
Technische Infrastruktur:
Die Versorgung der Region mit elektrischer Energie, Erdgas und Trinkwasser ist gew�hrleis-
tet. Das Abwasser der Region wird �ber ein Netz von Rohrleitungen in ein Großklärwerk
an der Elbe in der Gemeinde Hetlingen geleitet, dort behandelt und dann in die Elbe einge-
leitet.
Die Breitbandversorgung als wichtige Grundlage f�r die komfortable Nutzung moderner 
Informationstechnologien ist in den Siedlungsschwerpunkten und in den Achsenr�umen 
weitgehend gegeben. In einigen Marschgemeinden ist die Versorgung noch v�llig unzurei-
chend. In einigen Gemeinden haben allerdings lokale Initiativen in Kooperation mit Netzbe-
treibern vertragliche Vereinbarungen �ber die Herstellung von Leitungsnetzen geschlossen. 
Zur Zeit werden die Installationen ausgef�hrt. Weitere Kommunen haben Interesse bekun-
det, in gleicher Weise zu vorzugehen.

Demographische Entwicklung:
Bis ca. 2017 wird die Einwohnerzahl der Metropolregion Hamburg insgesamt noch an-
wachsen, wenn auch zunehmend langsamer. Dabei wird die Zahl der Haushalte, insbe-
sondere der Einpersonenhaushalte, ebenfalls zunehmen. Der Anteil der 60-jährigen und 
�lter wird bis zum Jahr 2020 weiter zunehmen (auf ca. 30 %), w�hrend gleichzeitig die 
Zahl der unter 20-jährigen um rund 13 Prozent abnehmen wird.
Diese Rahmenbedingungen m�ssen bei der Siedlungsentwicklung, insbesondere bei der 
Ausweisung neuer Wohnbaufl�chen, besonders ber�cksichtigt werden. Die Nachfrage nach 
attraktiven, altersgerechten Wohnangeboten wird zunehmen, insbesondere bei den �lteren. 
Dabei werden eine umfassende soziale Infrastruktur und eine komfortable Mobilit�t voraus-



Stand: 15.07.2010

© 2010 RegionNord Seite 18 von 80

gesetzt.
Nicht jede Kommune wird alle Anforderungen allein erfüllen können. Daher werden Koope-
ration und Abstimmung in der Region zukünftig noch wichtiger werden, nicht nur bei der 
Siedlungsentwicklung und beim Ausbau der Infrastruktur.

Klimawandel
Besondere Auswirkungen auf den Klimawandel hat der Individualverkehr in der Region. 
Sehr viele Berufspendler nutzen täglich das Auto, um ihren Arbeitsplatz zu erreichen und 
stehen häufig im Stau auf der A 23 oder auf anderen Streckenabschnitten in der Region. 
Sofern kein Zweitwagen zur Verfügung steht, und das ist selten, nutzen die anderen Ange-
hörigen des Haushaltes die Angebote des ÖPNV, das Fahrrad oder gehen zu Fuß, um ihr 
Ziel zu erreichen.
Bei der Wärmedämmung und der Energienutzung im privaten und öffentlichen Bereich 
werden die geltenden Vorschriften angewandt. Besonders bei älteren Gebäuden besteht 
allerdings erheblicher Modernisierungsbedarf, insbesondere bei der Wärmedämmung und 
der Heizung zur Anpassung an den heutigen Standard.
In Hinsicht auf den Klimawandel ist eine Reduzierung des Individualverkehrs durch Verbes-
serung der Angebote des ÖPNV unbedingt erforderlich. Bei der energetischen Sanierung 
von Gebäuden können die Kommunen durch Modellvorhaben Vorbildfunktion übernehmen.

Planungsvorgaben
Fortschreibung des Regionalplanes des Planungsraumes I (Landesteil Schleswig-Holstein 
Süd, Kreise Pinneberg, Segeberg, Herzogtum Lauenburg und Stormarn, 1998)
 In den dem Achsenraum zugeordneten Städten und Gemeinden (Wedel, Heist, Holm, 

Tornesch, Uetersen, Groß Nordende, Heidgraben, Klein Nordende, Elmshorn, Kölln-
Reisiek) sind Siedlungsflächen in ausreichendem Umfang auszuweisen. Insbesondere in 
den Schwerpunkten außerhalb des Verdichtungsraumes (z.B. Uetersen) soll eine starke 
wirtschaftliche und siedlungsmäßige Entwicklung stattfinden.

Die Gemeinde Klein Nordende nimmt aufgrund ihres baulichen Siedlungszusammenhan-
ges mit Elmshorn an der Entwicklung des Mittelzentrums teil.

Die Gemeinde Holm verfügt über eine gute Ausstattung mit Versorgungseinrichtungen 
und Arbeitsplätzen. Die künftige maßvolle Entwicklung soll vorwiegend in Form einer ver-
dichteten Wohnbebauung auf vorhandenen Freiflächen im Innenbereich erfolgen.

Die Stadt Uetersen und die Gemeinde Tornesch sollen sich wegen der bestehenden Ver-
flechtungen auch weiterhin als zweipoliger Siedlungsraum entwickeln. Dazu ist die Fort-
setzung und Verstärkung der engen kommunalen Zusammenarbeit erforderlich, in die 
auch insbesondere die angrenzenden Achsengemeinden Heidgraben, Groß Nordende und 
Moorrege einzubeziehen sind. Die angestrebte gemeinsame Entwicklung macht eine Ver-
besserung der zwischenörtlichen Ost-West-Straßenverbindungen notwendig (K 22).

Die Ausweisung neuer Gewerbeflächen sollte in den Achsenräumen erfolgen.
Große Teile der Region sind als Regionale Grünzüge sowie als Gebiete mit besonderer 

Bedeutung für Natur und Landschaft dargestellt.

Stärken Schwächen
 Lage in der Metropolregion, direkt am 

Stadtrand von Hamburg
 Erschließung der Region über das Wasser, 

die Straße, die Schiene und durch die Luft
 attraktive Häfen und Liegeplätze für die 

Freizeitschifffahrt; Gewerbehafen Ueter-
sen

 viele straßenbegleitende Radwege
Ein dichtes Wirtschaftswegenetz als 

 Die Nutzung der Flüsse und Häfen wird 
durch die Tide eingeschränkt, die zuneh-
mende Verschlickung verursacht sehr hohe 
Unterhaltungskosten

 Schlechte Anbindung des überwiegenden 
Teiles der Region an die A 23

Häufige Staus auf der A 23, insbesondere 
im Berufsverkehr

 Bahnhof Tornesch wenig attraktiv, zu we-
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Grundlage f�r Landwirtschaft sowie Tou-
rismus und Erholung

Gut erschlossene, attraktive Kulturland-
schaft 

Gro�e Freir�ume mit Landwirtschaft und 
Naturschutz zwischen Siedlungsschwer-
punkten, insbesondere au�erhalb der 
Achsenr�ume

Gute Breitbandversorgung in den Sied-
lungsschwerpunkten und den Achsenr�u-
men

 Erprobte Zusammenarbeit der Kommunen 
in vielen Bereichen

nige Verbindungen (Halte in Tornesch) von 
und nach Hamburg

 Sehr viele Ortsdurchfahrten im Verlauf der 
B431 verlangsamen den Verkehrsfluss

Klappbr�cke in Uetersen im Verlauf der B 
431 behindert den Verkehr zeitweise er-
heblich

Der Ausbauzustand vieler Wirtschaftswege 
gen�gt weder den Anforderungen der mo-
dernen Landwirtschaft noch den Anspr�-
chen der Touristen und Erholungssuchen-
den

 Landesplanerische Vorgaben schr�nken die 
Siedlungsentwicklung der Gemeinden au-
�erhalb der Achsenr�ume ein

 Eingeschr�nkte Breitbandversorgung, be-
sonders in den Marschgemeinden 

Zielfelder der Entwicklung
 Zukunftsorientierte Siedlungsentwicklung unter Ber�cksichtigung der besonderen 

Standortbedingungen der Region
 Verbesserung der Verkehrserschlie�ung in der Region und der Anbindung an �ber-

regionale Verkehrswege
 Erhaltung der Befahrbarkeit der Wasserstra�en und Ausbau der Hafenanlagen in der 

Region als wichtige Grundlage der gewerblichen und touristischen Infrastruktur
 Weiterentwicklung der technischen Infrastruktur

6.2 Demographische Entwicklung

Konkrete Untersuchungen f�r den Raum der AktivRegion liegen nicht vor. Daher wird hier 
auf die Daten des Leitprojektes „Demographie und Daseinsvorsorge“ der Metropolregion 
aus dem Jahr 2006 zur�ckgegriffen, in dem u.a. die einzelnen Kreise n�her untersucht 
wurden.
Der Kreis Pinneberg nimmt in der Metropolregion eine Sonderstellung ein, da er von der 
Bundesraumordnung als „hoch verdichtet“ eingestuft wird. Gegen�ber Hamburg weist er 
schon seit Jahrzehnten hohe Wanderungsgewinne auf. Im Zeitraum 1987 bis 2003 ist die 
Einwohnerzahl im Kreis Pinneberg um rund 36.000 Einwohner (13,9%) gewachsen.

Gegen�ber dem Zeitraum 1987 bis 2003 wird sich die Einwohnerzunahme bis 2017 aller-
dings verlangsamen. Ursachen f�r das r�ckl�ufige Bev�lkerungswachstum sind die deutlich 
r�ckl�ufigen Gewinne aus der Stadt-Umland-Wanderung sowie Sterbe�bersch�sse.
Nach der Bev�lkerungsvorausberechnung wird die Einwohnerzahl bis 2017 auf ca. 305.000 
steigen, danach stagnieren oder ganz leicht sinken. Im Jahre 2017 werden im Kreis Pinne-
berg demnach immer noch rund 4.000 Menschen oder 1,3% mehr Menschen als 2007 le-
ben.
Deutliche Ver�nderungen werden sich in den n�chsten Jahren bei der Altersstruktur erge-
ben. Der Anteil der „60-J�hrigen und �lter“ an der Gesamtbev�lkerung wird bis 2020 deut-
lich zunehmen. Bereits 2003 lag deren Anteil bei 25,3 % und im Jahr 2020 wird dieser bei 
29,5 % liegen (eine Erh�hung um 14.800 auf 89.900). Darunter wird der Anteil der „75-
J�hrigen und �lter“ am gr��ten sein (14.600 bzw. 67,6 %). Der Anteil j�ngerer Menschen 
unter 20 wird bis 2020 um 13,4 % zur�ckgehen, obwohl deren absolute Zahl moderat an-
steigen wird. 
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Abbildung 6: Prozentuale Veränderung des Altesrgruppenanteils 1990-2020

1 9 9 0 2 0 0 0 2 0 1 0 2 0 2 0
Quelle: Metropolregion Hamburg: Leitprojekt Demographie und Daseinsvorsorge – Anhang, 2006

Der Vergleich der Alterspyramiden verdeutlicht, wie der Anteil �lterer Menschen nach 2020 
weiter zunehmen wird. Auch nach 2020 wird sich diese Entwicklung fortsetzen, wenn die 
geburtenstarken Jahrg�nge der 1960er Jahre das Rentenalter erreichen.
Abbildung 7: Alterspyramiden im Vergleich der Jahre 2003 und 2020

Quelle: Metropolregion Hamburg: Leitprojekt Demographie und Daseinsvorsorge – Anhang, 2006

Bei den Zuwanderern aus anderen Regionen handelt es sich zumeist um Haushalte im Alter 
zwischen 30 und 50 Jahren mit Kindern unter 18 Jahren. Auch die Altergruppe zwischen 18 
und 25, die eine Ausbildung in Hamburg absolviert, weist aufgrund der guten verkehrlichen 
Anbindung Zuw�chse auf.
Aus den vorgenannten Erkenntnissen l�sst sich im Ergebnis feststellen, dass die „Schrump-
fung“ weniger ein Thema f�r die Region ist, sondern eher das Thema „Alterung“ im Vorder-
grund steht.
Daraus ergeben sich insbesondere folgende Herausforderungen und Fragestellungen f�r die 
Region, mit denen sich der Kreis Pinneberg bereits intensiv auseinandersetzt (aus Internet-
auftritt des Kreises Pinneberg: Pr�sentationen des Kreises Pinneberg, Herr Kuckuck, Refe-
rat I Regionalmanagement und Europa):
Doppelstrategie aus Anpassung und Pr�vention:
Anpassung: Sich an die Folgen des demographischen Wandels anpassen
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 Ausbau des seniorengerechten Wohnens
 R�ckbau von Infrastrukturen
 Ausbau der interkommunalen Kooperation

Prävention: Den Folgen des demographischen Wandels entgegenwirken
 Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf
 F�rderung der Ganztagsbetreuung
 Erh�hung der Familienfreundlichkeit

6.3 wirtschaftliche Entwicklung

6.3.1 Gewerbe & Handwerk

Statistische Zahlen liegen vorrangig f�r den gesamten Kreis Pinneberg vor. Zur Darstel-
lung der wirtschaftlichen Situation sind davon nachfolgend einige statistische Wirt-
schaftskennzahlen aufgef�hrt, wobei zum Vergleich Daten aus dem Nachbarkreis Stein-
burg und der gesamten Metropolregion dargestellt werden.
Tabelle 1: Kennzahlen des Kreises Pinneberg im Vergleich mit dem Kreis Steinburg und der Metropolregion 

Hamburg

Erwerbstätige nach Wirtschafts-
sektoren:
in 1000 Personen 
(Stand 2005)

Kreis 
Pinneberg

Kreis 
Steinburg

Metropol-region 
HH

Landwirtschaft: 4,4 2,5 49,7
produzierendes Gewerbe: 28,6 12,8 386,7
Dienstleistungen 82,6 37,9 1.585,2
Bruttowertschöpfung/ 
Erwerbstätigen 
(Stand 2005)

62.101 € 55.790 € 61.312 €

Verfügbares Einkommen / Ein-
wohner 
(Stand 2005)

19.089 € 15.956 € 19.949 €

Realsteuerhebes�tze
(Stand 2006)
Grundst. A
Grundst. B
Gewerbesteuer

267
284
317

244
293
324

324
420
421

Preise f�r fertiges Bauland/m� 
(Stand 2006)

135,50 € 60,23 € 170,95 €

Arbeitslosenquote in %:
Stand 12/2007)
Quelle: Arbeitsagentur

6,1 6,0 10,1
(Stand: 12/2006)

(Quelle: Internetseiten der Metropolregion Hamburg zum Benchmarking)

Schlüsselakteure:
WEP
Wirtschaftsf�rderung

Projektgesellschaft 
Norderelbe

IHK
Handwerkskammer

Regionale Handels- und 
Gewerbevereine

Kreisverwaltung (u.a. WIN Wachstumsinitiative Norderelbe)

Situationsbeschreibung
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Wirtschaftszweige:
Der Anteil an der Bruttowertsch�pfung im Kreis Pinneberg wird mit knapp 75 % durch den
Dienstleistungssektor erbracht. Dabei ist der Anteil des Sektors „Handel, Gastgewerbe 
und Verkehr“ mit 33,2 % im Vergleich zu den anderen schleswig-holsteinischen an Hamburg 
grenzenden „Randkreisen“ mit Abstand am h�chsten. Die Dienstleistungsbereiche „Finanzie-
rung, Vermietung und Unternehmensdienstleister“ (24,6 %) sowie �ffentliche und private 
Dienstleister (16 %) liegen dagegen im Vergleich zu den anderen drei Kreisen im unteren 
Bereich. Der Anteil des produzierenden Gewerbes im Kreis Pinneberg (24,4 %) ist etwa 
gleich hoch wie in den anderen Randkreisen. Der Wirtschaftsbereich „Land- und Forstwirt-
schaft, Fischerei“ ist mit nur 1,7 % von untergeordneter Bedeutung, was in einem Raum mit 
besonders hoher Verdichtung nicht verwundert. Gleichzeitig sind aber die Baumschulen mit 
dem gr��ten zusammenh�ngenden Baumschulgebiet (ca. 4.200 ha) der Welt f�r die gesam-
te Region als Imagetr�ger von gro�er Bedeutung.
Tabelle 2: Anteile der Wirtschaftszweige an der Bruttowertschöpfung

aus: Hamburg-Randkreise, Gemeinsames Datenprofil 2007

Berufspendler:
Die Summe der t�glichen Berufseinpendler nach Hamburg ist zwischen 2000 und 2004 leicht 
gesunken. Dennoch sind t�glich in beiden Richtungen ca. 49.000 Pendler unterwegs. Au�er-
dem ist ein Zuwachs der Pendler zwischen den Randkreisen festzustellen, was auf eine zu-
nehmende Verflechtung des Raumes schlie�en l�sst. Insgesamt ist daraus abzuleiten, dass 
es f�r die Region unerl�sslich ist, leistungsf�hige Verkehrmittel und –wege vorzuhalten. 

Kaufkraft:
Es ist festzustellen, dass das verf�gbare Einkommen im Kreis Pinneberg nur relativ wenig 
unter dem Durchschnitt der gesamten Metropolregion liegt. Bemerkenswert ist, dass in allen 
vier Randkreisen die Kaufkraftwerte �ber dem Bundesdurchschnitt liegen. Weiter ist festzu-
stellen, dass die Kaufkraft mit zunehmender Entfernung von und schlechterer Anbindung an 
die Hamburger Stadtgrenze abnimmt. So steht z.B. Wedel vor Pinneberg und Tornesch und 
diese wiederum vor Uetersen und Elmshorn. Dieses trifft auf alle anderen Randkreise glei-
cherma�en zu.
Siedlungs- und Verkehrsfl�chen:
Der Anteil an Siedlungs- und Verkehrsfl�chen ist in den vergangenen Jahren in der gesam-
ten Metrolpolregion weiter gestiegen. Mit einem Anteil von 19,2 % an der Gesamtfl�che be-
legt der Kreis Pinneberg von den Randkreisen den Spitzenplatz. Der gro�e Fl�chenverbrauch 
stellt eine gro�e Herausforderung in der zuk�nftigen Siedlungsentwicklung dar. Erforderlich 
scheint ein effizientes Fl�chenmanagement, wobei zuk�nftig insbesondere Baulandreserven 
im Innenbereich mobilisiert werden m�ssen.
Tourismus, Naherholung:
Die Bedeutung des Tourismus f�r die Wirtschaft kann anhand der �bernachtungszahlen und 
der Aufenthaltsdauer abgeleitet werden. Im Vergleich zu den touristisch st�rker ausgepr�g-
ten Landesteilen weisen die Zahlen (2,2 Tage durchschnittliche Aufenthaltsdauer) f�r den 
Kreis Pinneberg eher auf eine untergeordnete Rolle hin (zum Vergleich Land Schleswig-
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Holstein: 4,5 Tage). Es ist anzunehmen, dass der Gesch�ftsreiseverkehr dabei den gr��ten 
Teil zu den �bernachtungen im Kreis Pinneberg beitr�gt. F�r die Naherholung besitzt die 
Region jedoch insgesamt ein gro�es Potenzial (s. Kapitel Tourismus).
Unzureichend ist die Breitbandversorgung der Region. Eine erste Bestandsaufnahme hat 
ergeben, dass nahezu alle kleinen Kommunen der Region keine oder keine ausreichende 
Breitbandanbindung besitzen. 
Die Wohnraumpreise sind relativ hoch (im Verh�ltnis zum Kreis Steinburg mehr als doppelt 
so hoch). 
Die Arbeitslosenquote des Kreises (6,1 %) liegt unter der des Landes (7,6 %).
Mit den o.g. Schl�sselakteuren sind in der Region wesentliche wirtschaftsnahe Beratungsein-
richtungen vorhanden.

Demographische Entwicklung
 Der Anteil �lterer Betriebsinhaber wird steigen.
 Zunehmende Alterung der erwerbst�tigen Bev�lkerung
 Sinkende Anzahl der Personen im erwerbsf�higen Alter
Die Besch�ftigtenanzahl insgesamt und die Anzahl junger Arbeitnehmer werden sich 

verringern.
 Es ist zu erwarten, dass sich der Fachkr�ftem�ngel versch�rfen wird.
 Die Nachfrage nach Konsumg�tern f�r �ltere Menschen wird steigen.
 Qualifiziertes Personal in der Altenpflege und –betreuung ist auszubilden.
 Potenzial bieten neue Dienstleistungen f�r �ltere Menschen.
 Starke Ver�nderung des Wohnungsmarktes

Klimawandel
Der Klimawandel stellt eine Gef�hrdung der K�stenr�ume dar. Erh�hte Hochwasser-
schutzma�nahmen werden erforderlich werden. Die Nachfrage bei der energetischen Sa-
nierung von Altbauten wird in Folge weiterer Energiepreiserh�hungen steigen. Hier besteht 
Potenzial f�r qualifizierte Handwerksbetriebe. Von den weiter steigenden Treibstoffpreisen 
wird der l�ndliche Raum st�rker betroffen sein. Die Mobilit�tskosten (Pendlerverkehr, Ver-
sorgungsverkehr, Freizeitverkehr) werden steigen. Bei der aktiven Gestaltung des Klima-
wandels kann die Region auf Know how aus der Windenergiebranche zur�ckgreifen. Fir-
men, Kommunen und Finanzierer (Banken) haben Erfahrung mit Projekten zu erneuerba-
ren Energien. 

Stärken Schwächen
 Regionale Beratung durch WEP, PGN, 

IHK, HK, �rtliche Gewerbevereine und 
Kommunen 

 Hoher Anteil der Bruttowertsch�pfung 
und der Erwerbst�tigen bei Dienstleis-
tungen

 Hohe Bruttowertsch�pfung
 Hohes verf�gbares Einkommen je Ein-

wohner
 In der Metropolregion moderate Real-

steuerhebes�tze bei Grund- und Gewer-
besteuer

 Niedrige Arbeitslosenquote
 Hohe Bedeutung f�r Tagestouris-

mus/Naherholung
 Gutes Angebot an Bildungseinrichtungen 

(Haupt- und Realschulen, Gymnasien, 
Gemeinschaftsschulen, Berufsschulen, 
VHS)

 Hohe Baulandpreise 
 Landesplanerische Vorgaben schr�nken die 

notwendige Ausweisung von Gewerbege-
bieten au�erhalb der Achsenr�ume erheb-
lich ein, daher Probleme bei der Bereitstel-
lung preis- und verkehrsg�nstige Fl�chen, 
auf denen kleinere Hallen f�r Handwerk, 
Gewerbe und Dienstleister sich ansiedeln 
k�nnen

 zunehmender Fachkr�ftemangel aufgrund 
der N�he zu Hamburg, Hamburg wirkt wie 
ein Staubsauger, auch f�r den Ausbil-
dungsmarkt

 Erweiterung von Handwerksbetrieben im 
Dorf h�ufig nicht m�glich, die Ausweisung 
eines Gewerbegebietes nicht zul�ssig, also 
Abwanderung

 Probleme f�r Ausweisung von Baufl�chen 
durch Landschaftsschutzgebiete
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 Regional (Achsenräume) gute ÖPNV-
Angebote

 Wohnbauflächen weiterhin nachgefragt, 
keine Kontingente der Landesplanung

 Schlechte Verkehrsanbindung an A 23
 Bundeswasserstraßen Pinnau und Krückau 

gefährdet durch Verschlickung
 Nachteil für Pendler: regional schlechte 

ÖPNV-Angebote (Verkehrsraum Uetersen)
 Eingeschränkte Breitbandversorgung, be-

sonders in den Marschgemeinden 

6.3.2 Landwirtschaft

Schlüsselakteure
Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein 

Beratungsringe u. 
Zuchtvereine

Landjugendgruppen

Kompetenzzentrum für den 
Gartenbau in Ellehoop/Thiensen
Kreisbauernverband Pinneberg

Maschinenring Pinneberg Kreislandfrauenverband

Situationsbeschreibung
Eine leistungsstarke und zukunftsfähige Landwirtschaft ist eine Grundvoraussetzung für 
den Erhalt und die Entwicklung der ländlichen Räume. Die Landwirtschaft der Region wird 
durch die Leistungsstärke in den Bereichen des Obst-, Gemüse- und Kartoffelanbaus sowie 
der Milchproduktion geprägt. Charakteristisch ist die hohe Anzahl an Direktvermarktern, 
die vor allem in den Marschgemeinden die gesamte Palette der landwirtschaftlichen Pro-
dukte zum Verkauf anbieten. Darüber hinaus kennzeichnet das teilweise in der AktivRegion 
liegende bedeutende Baumschulgebiet des Kreises Pinneberg die Vielfalt und den hohen 
Stellenwert der Landwirtschaft innerhalb des Raumes.
Auffällig ist die relativ hohe Anzahl an Betrieben mit Viehhaltung und der gleichzeitig ge-
ringe Anteil an Milchbetrieben. Einen hohen Anteil daran haben die Milchbetriebe auf den 
Marschböden der Gemeinden Groß Nordende, Neuendeich, Seestermühe und Seester. Auf-
grund der hohen Bedeutung der Reiterei und der Pferdezucht kann davon ausgegangen 
werden, dass in der AktivRegion sehr viele Betriebe mit Viehhaltung Pferde besitzen.
Bei den Flächengrößen der Betriebe fällt auf, dass es einerseits sehr viele relativ kleine 
und andererseits auch viele sehr große Betriebe gibt. Bei den kleineren handelt es sich vor 
allem um die vielen Gemüse- und Obstbaubetriebe, die größeren liegen überwiegend in 
der Marsch und betreiben vor allem Milchviehwirtschaft. Bei der Entwicklung der Größen 
der landwirtschaftlichen Betriebe von 1971 bis 1999 ist besonders der starke Anstieg der 
sehr großen Betriebe in den Marschgemeinden auffällig.
Die Landwirtschaft wird auch trotz zunehmender Verstädterungstendenz und weiteren 
Strukturwandels in Teilen des Planungsraums weitgehend ihre Bedeutung als unverzicht-
barer Wirtschaftssektor behalten, wobei jedoch die bisherigen Bewirtschaftungsformen 
teilweise eingeschränkt und andere Einkommensquellen erschlossen werden müssen. Da-
bei eröffnen sich neben der landwirtschaftlichen Produktion verstärkt Chancen, Aufgaben 
der Naherholung und Landschaftspflege zu übernehmen. Besonders im Bereich der Naher-
holung könnte eine Erweiterung des Angebotes (z.B. Urlaub auf dem Bauernhof, Heuhotel)
dem Strukturwandel in der Landwirtschaft entgegentreten.
In der Marsch herrscht aufgrund des hohen Grundwasserstandes die Grünlandnutzung vor. 
Besonders hohe Grünlandanteile weisen die Gemeinden Heidgraben, Holm, Raa-Besenbek 
und Hetlingen auf. Über das meiste Ackerland verfügen die Gemeinden Groß Nordende, 
Seester und Seestermühe sowie die Stadt Uetersen. Dauerkulturen gibt es vor allem in 
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den Gemeinden Heidgraben, Heist, Klein Nordende und Haseldorf.
Eine Besonderheit stellen die Baumschulflächen des Kreises Pinneberg dar. Innerhalb des 
Kreises befindet sich das größte geschlossene Baumschulgebiet der Welt. Diese Besonder-
heit zeigt sich auch in folgendem Sachverhalt: In den Baumschul- und Obstbaugebieten 
(Ämter Haseldorf und Moorrege) sowie den Randlagen zur Metropole Hamburg werden 
wesentlich höhere Kaufpreise erzielt als in den überwiegend landwirtschaftlich strukturier-
ten Gebieten (Amt Elmshorn Land), die im Grunde potentiell ertragreichere Böden vorwei-
sen können. Hier wirkt sich unter anderem die Flächenkonkurrenz aus, die immer größer 
wird, je näher man der Metropole Hamburg kommt. Die Pachtpreise sind auf den attrakti-
ven Flächen der Baumschul- und Obstbaugebiete sehr hoch und für Futterbau- und Milch-
viehbetriebe kaum noch wirtschaftlich.

Demographische Entwicklung
Bei vielen Betrieben in der Region ist der Generationswechsel bereits erfolgt. Durch den 
weitergehenden Strukturwandel wird die Anzahl der Betriebe weiter zurückgehen und wer-
den die Betriebsgrößen zunehmen. Es ist zu erwarten, dass die Betriebe dann stärker mit 
Fremdarbeitskräften arbeiten werden. In den ehrenamtlichen Fachorganisationen ist ein 
Rückgang des Engagements festzustellen. 

Klimawandel
Nach heutiger Kenntnis wird sich der Klimawandel für das nördliche Europa positiv auswir-
ken. Hinzu kommt der Düngungseffekt durch die Zunahme des CO2, der vor allem für Wei-
zen eine deutlich größere Bedeutung hat als der Anstieg der Temperatur. Die Erhöhung 
der Verdunstung fällt dagegen nicht so sehr ins Gewicht, da in unserer Region die Wasser-
bilanz positiv ist. Höhere Temperaturen haben außerdem eine Verlängerung der Wachs-
tumsphase zur Folge. Auswertungen von typischen Frühjahrs- und Herbstereignissen wie 
Belaubung und Blattfärbung haben schon seit Anfang der 60-iger Jahre eine durchschnittli-
che Verlängerung der Wachstumszeit ergeben. Pflanzenkrankheiten und Schädlinge, die 
mit der Erwärmung aus dem Süden zu uns kommen, werden nur den Einsatz von Pflan-
zenbehandlungsmitteln verändern, die Erntezunahmen aber nicht wesentlich beeinträchti-
gen. Mineralstoffreiche Wiesen und Weiden werden bei einer Erhöhung des Kohlendioxids 
mit einer erheblichen Produktivitätssteigerung reagieren. Viele Wirkungen werden sich 
auch teilweise wieder aufheben. So wird sich voraussichtlich die Milchproduktion durch die 
Produktivitätssteigerung des Grünlandes durch den Hitzestress der Tiere wieder verrin-
gern.
Erheblich werden die Auswirkungen durch die steigenden Treibstoffpreise für die Landwirt-
schaft sein, da dieser Faktor bei der Bodenbearbeitung und beim Transport einen erhebli-
chen Kostenanteil darstellt. Notwendig sind daher gut ausgebaute Straßen und Wege für 
den Einsatz von großen Fahrzeugen mit hohen Gewichten und hoher Geschwindigkeit. Die-
ses ist besonders in der Marsch aufgrund des wenig tragfähigen Untergrundes ein beson-
deres Problem, dessen Lösung erhebliche finanzielle Aufwendungen erfordert.

Stärken Schwächen

 Generationswechsel bei den Betriebsin-
habern weitgehend erfolgt

 Vorhandene Beratungsstrukturen in der 
Region

 Teil des größten zusammenhängen-
den Baumschulgebietes (ca. 4.200 
ha) der Welt

 Hohe Produktivität der Betriebe
 Landwirtschaft gestaltet und pflegt eine 

attraktive Kulturlandschaft
 Viele landwirtschaftliche Betriebe mit 

Zusatzeinkommen aus Direktvermark-

 landwirtschaftliche Wege besonders in der 
Marsch nicht ausreichend ausgebaut für die 
großen Fahrzeuge und die vielen Funktio-
nen (Freizeitradwege, Reitwege, Verbin-
dungswege)

 Konflikte mit Radfahrern und Reitern auf 
Wirtschaftswegen, insbesondere zur Ernte-
zeit

 Vogelrast auf landwirtschaftlichen Flä-
chen nimmt zu, dadurch Ertragseinbußen 
(betrifft v. a. Landwirte in der Marsch)

 Nutzungsänderung von ehem. landwirt-
schaftlichen Betrieben, insbesondere von 
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tung, Hofladen und Landcafé
 Nachfrage für Unterstellmöglichkeiten 

in leerstehenden landwirtschaftlichen 
Gebäuden als Winterlager/Lager, ist 
regional sehr hoch

Gebäuden, nicht im wirtschaftlichen Um-
fang möglich 

 Durch hohe Baulandpreise erhebliche Flä-
chenkonkurrenz und hohe Preise für land-
wirtschaftliche Flächen 

 Zunehmender Arbeitkräftemangel bei 
Obstbaubetrieben

 Hohe Arbeitsbelastung der Familienbetriebe
 Rückgang des ehrenamtlichen Engage-

ments

Zielfelder der Entwicklung

1. Bildung von Kooperationen und Netzwerken zur Umsetzung der regionalen Entwicklungs-
ziele

2. Ausbau einer funktionsgerechten Verkehrs- und technischen Infrastruktur, insbesondere 
der kommunalen Verkehrswege (Wirtschaftswege) sowie der Breitbandversorgung

3. Bereitstellung von attraktiven Gewerbeflächen auch in den kleinen Kommunen zur Siche-
rung bestehender und zur Ansiedlung neuer Betriebe

4. Förderung innovativer  Technologien und Projekte
5. Umnutzung landwirtschaftlicher Gebäude
6. Förderung der Dorfentwicklung

6.3.3 Tourismus

Schlüsselakteure
Verein Tourismus in der 
Marsch e.V.

Wedel Marketing e.V. Elbmarschenhaus

Uetersen Leistungsträger Unterelbe Tourismus e.V.

Kennzahlen 
Übernachtungen 2007 
Kreis Pinneberg ohne 
Helgoland

291.140 (+0,4%) durchschnitt-
liche Aufent-
haltsdauer

2,2 Tage

Ankünfte 2007
Kreis Pinneberg ohne Helgoland

158.295 (+3,2%)

Situationsbeschreibung
Übernachtungszahlen liegen nur auf Kreisebene vor. Schleswig-Holstein ist bedingt durch 
die Küsten eine führende Tourismusregion in Deutschland. Der Erholungstourismus 
(Übernachtungstourismus) in der AktivRegion ist wesentlich weniger stark ausgeprägt als 
im Landesdurchschnitt. Dies belegen die geringen Übernachtungszahlen und die geringe 
Aufenthaltsdauer von 2,2 Tagen pro Besucher (Landesdurchschnitt: 4,3 Tage). Relativie-
rend ist anzumerken, dass die amtliche Übernachtungsstatistik nur die gewerblichen 
Übernachtungsbetriebe aufführt, es in der Region jedoch auch zahlreiche Privatunterkünf-
te gibt.
Das touristische Potenzial der Region liegt bedingt durch die Nähe zur Metropole Hamburg 
im Tagestourismus und in einer stetigen qualitativen Weiterentwicklung des Erholungstou-
rismus. Der Tourismus in der Region entwickelt sich insgesamt positiv. 
Zentrale Koordinierungsstelle für den Tourismus ist das seit 2006 betriebene Elbmar-
schenhaus in Haseldorf. Es ist regionale Ausstellung, Touristinformation und touristisches 
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Back Office, Nabu-Station und Beratungsstation f�r das NATURA 2000-Gebiet. Das Elb-
marschenhaus hat j�hrlich ca. 10.000 Besucher. Hier hat auch der regionale Tourismus-
verein seinen Sitz (Verein Tourismus in der Marsch, TIM e.V., derzeit 64 Mitglieder). Das 
B�rgerb�ro Uetersen und Wedel Marketing e.V. kooperieren im Tourismus mit dem Ver-
ein.
Der TIM e.V. ist Ansprechpartner f�r die �rtlichen Leistungstr�ger, er b�ndelt die �rtlichen 
Angebote (Freizeitkarte, Brosch�re), koordiniert regionale Veranstaltungen (Fr�hlingsfest, 
Apfeltage) und entwickelt und vermarktet neue Angebote. Der Verein ist Mitglied im Un-
terelbe Tourismus e.V., der als regionale Tourismusorganisation �ber die Kreise Steinburg 
und Pinneberg hinweg t�tig ist und wesentliche Kommunikations- und Vertriebsma�nah-
men durchf�hrt. �ber den Unterelbe Tourismus e.V. ist die Region auch im Schleswig-
Holstein Binnenland Tourismus e.V. vertreten.
Entwicklungspotenzial wird in der Entwicklung des Tagestourismus gesehen. Potenzial-
themen sind das 
Radfahren: Fernradwanderwege in der Region sind der Ochsenweg, der Nordseek�sten-
Radweg und der Elberadweg. Das ausgeschilderte Kreisrundroutennetz soll in 2008 und  
2009 komplett �berarbeitet werden. Die Region bietet GPS-gef�hrte Radtouren an.
Gastronomie & Regionale Produkte: zahlreiche Caf�s, zahlreiche Direktvermarkter, 
Obstanbau: Holsteiner Apfeltage, F�hrungen, Obstbl�te
Natur erleben: Elbmarschenhaus, Regionalpark Wedeler Au, Elbe, Carl-Zeiss-
Vogelstation, Liether Kalkgrube, Holmer Sandberge, Natur- und Landschaftsf�hrer, NSG 
T�vsmoor, Reet-Sch�len – keine abschlie�ende Aufz�hlung
Kultur erleben: Maritime Kultur, Rosen & G�rten, Arboretum, Rosarium, Baumschulen, 
Bandrei�erkultur, Kultureinrichtungen: Theaterschiff Batavia, T�verhuus, Bandrei�erkate 
Haseldorf – keine abschlie�ende Aufz�hlung

Demographische Entwicklung
Zielgruppen der Region sind die sogenannten Best Ager, die Reiseerfahrung mit sich brin-
gen, auf ein ausgewogenes Preis-/Leistungsverh�ltnis achten und regionale Kultur und 
regionales Brauchtum sch�tzen, sowie die Familien mit Kindern. Insbesondere die erstge-
nannte Zielgruppe wird in den n�chsten Jahren noch wachsen.
Es wird immer wichtiger, Angebote auf die �ltere Bev�lkerung auszurichten und auch die 
Infrastrukturen barrierefrei zu entwickeln.

Klimawandel
Attraktive Tagesausflugsziele in der unmittelbaren Umgebung der Ballungsr�ume k�nnen 
das Verkehrsaufkommen reduzieren. Dies bedingt aber auch verst�rkte Bem�hungen in 
der Region, Ausflugsangebote mit dem �PNV wahrnehmen zu k�nnen. 

Stärken Schwächen
T a g e s t o u r i s m u s  i s t  W a c h s t u m s m a r k t
H a m b u r g e r  R a n d l a g e  – hohes tagestouristi-
sches Potenzial
Hohes Landschaftspotenzial
V e r k e h r : A 23, Bahnlinie, HVV
R a d t o u r i s m u s : hohes Potenzial, Kreisnetz 
wird optimiert, Fernradwanderwege
G a s t r o n o m i e  &  R e g i o n a l e  P r o d u k t e : Obst-
anbau, zahlreiche Direktvermarkter
K u l t u r : kreative u. zahlreiche Akteure, gute 
Kultureinrichtungen, regional verankerte Kultur 
(Rosen & G�rten, Bandrei�er, maritime Kultur, 
Reetdachh�user)

H a m b u r g e r  R a n d l a g e : Nutzungskonflikte nehmen 
zu / Freizeitdruck (ldw. Maschinen)
R a d t o u r i s m u s : �ffnungszeiten Sperrwerke be-
grenzt, erg�nzender Radwegebau erforderlich
F r e i z e i t i n f r a s t r u k t u r  ausbauf�hig, jedoch
geringe Investitionsbereitschaft (Toiletten,
Rastpl�tze)
M a r i t i m e s  E r l e b n i s : Mangelnde
touristische Nutzung der Sportbooth�fen,
fehlende Ausflugsschifffahrt,
Verschlickung der H�fen
U n z u r e i c h e n d e  A u s s c h i l d e r u n g  von
Ausflugszielen / Caf�s
N a t u r b a d  O b e r g l i n d e  ist
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R e i t e n : teilweise große Reitställe, hohe Be-
deutung auf der Geest; Ursprung der Holstei-
ner Pferdezucht

sanierungsbedürftig
Zu wenig spezifische
Ü b e r n a c h t u n g s a n g e b o t e  (für Radfahrer,
Zeltplätze)
K e i n e  a t t r a k t i v e n  W o h n m o b i l s t e l l p l ä t z e
K e i n  K u l t u r n e t z w e r k  v o r h a n d e n
R e i t e n :  Erweiterung des Reitwegenetzes
aufgrund von Nutzungskonflikten schwierig
Keine naturverträgliche Anreise (ÖPNV) am
Wochenende möglich 
Keine behindertengerechten/
barrierefreien Angebote bzw. kein
Überblick über die Angebote

Zielfelder der Entwicklung

1 .  Z i e l :  Die Entwicklungschancen der Region werden in erster Linie im Tagestourismus und 
in der Entwicklung von Naherholungsangeboten gesehen. Zielmarkt ist hier vorrangig die 
Metropole Hamburg.
2 .  Z i e l :  Die Infrastruktur- und Angebotsentwicklung sowie die Kommunikation ist auf die

 Z i e l g r u p p e n  Familien mit Kindern mit mittlerem bis hohem Einkommen und 
Best Ager sowie

 auf die T h e m e n  R a d f a h r e n , G a s t r o n o m i e  &  R e g i o n a l e  P r o d u k t e , K u l t u r  u n d  N a t u r e r -
l e b n i s s e  sowie auf das R e i t e n  zu konzentrieren.

3 .  Z i e l :  Regionale Akteursnetzwerke sollen aufgebaut und bestehende Netzwerke unter-
st�tzt werden.

4 .  Z i e l : Die Onlinevermarktung sowie die tagestouristische Vermarktung in der Metro-
polregion Hamburg sollen intensiviert werden.

5 .  Z i e l : Die Region kooperiert in der touristischen Vermarktung mit dem Unterelbe Touris-
mus e.V. und entwickelt die Marke „holstein“ weiter. In der Region kommt dem 
Elbmarschenhaus bei der B�ndelung von Akteuren und Angeboten sowie deren 
Vermarktung eine zentrale Funktion zu.

6.4 Kulturelle Entwicklung

Schlüsselakteure

Kreiskulturverband Pinneberg 
e.V.; Elbmarschenhaus Hasel-
dorf; viele Kulturvereine und-
foren in der Region

Singkreise, Ch�re, Theaterverein, 
Liether Kalkgrube, Laienspiel-
gruppen, Tanz-, Trachtengrup-
pen, Feuerwehren, Musikz�ge, 
Karnevalsvereine u.v.m.

Kreiskulturzentrum, Samm-
lungen, Ausstellungen, Liether 
Kalkgruben, Galerien und 
Museen, Kirchen Bibliotheken, 
Rosarium Uetersen

Situationsbeschreibung:
Eine gro�e Anzahl engagierter amtlicher und ehrenamtlicher Akteure bildet die tragende 
S�ule der Kultur in der Region. Einige sind oben beispielhaft aufgef�hrt. Sie erbringen be-
achtliche Leistungen bei der Pflege der eigenen Geschichte und Tradition durch die Erarbei-
tung von Dorfchroniken, durch die Auftritte der Trachtengruppen, Ch�ren, Laienspielgrup-
pen, plattdeutschen Theatergruppen, die Erhaltung von Denkm�lern sowie die Einrichtung 
von Heimatmuseen und Sammlungen.

Aber nicht nur die Pflege des kulturellen Erbes, sondern auch zeitgen�ssische Kunst ist ein 
wichtiger Teil der Kulturarbeit in der Region. Das belegt die gro�e Anzahl der Galerien und 
Ateliers und die sehr aktive K�nstlerszene. 
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In allen Bereichen sind das Hauptamt und das Ehrenamt aufeinander angewiesen, damit 
Kultur in der Fl�che �berhaupt funktioniert. 
Der Kreiskulturverband Pinneberg e.V., dem viele Vereine und Verb�nde, Ateliers und Gale-
rien, Theater und Museen der Region angeh�ren, hat es sich zur Aufgabe gemacht, die im 
Kreis wirkenden Kulturschaffenden zusammenzubringen, um gemeinsam die Kultur in allen 
Auspr�gungen und Sparten zu f�rdern.
Der Verein veranstaltet seit Jahren mit viel Erfolg alle drei Jahre die Kreiskulturwoche, an 
der mehr als 70 K�nstler mitwirken, und jedes Jahr zwei Kulturtage, in diesem Jahr in Tor-
nesch und in Schenefeld.
Zur Zeit erarbeitet der Kreiskulturverband Pinneberg e.V. einen Internetauftritt f�r alle 
K�nstler und Kulturschaffenden des Kreises. Ziel ist, die Erreichbarkeit von kulturellen G�-
tern und Leistungen zu verbessern. Dieses soll durch eine Informationsplattform erreicht 
werden, auf der sich alle Akteure pr�sentieren k�nnen.
N�chstes Ziel des Verbandes ist ein kreisweiter Veranstaltungskalender.
Ein anderes wichtiges Kulturprodukt der Region ist die vielf�ltige Kulturlandschaft, gepr�gt 
durch die landwirtschaftliche Nutzung, insbesondere das Knicksystem der Geest und das 
Entw�sserungssystem der Marsch, sowie die gro�e Anzahl von historischen Geb�uden, ins-
besondere die reetgedeckten Hofanlagen, Gutsh�fe und Kirchen.

Demographische Entwicklung
Die demographische Entwicklung wird zu einer weiteren Erh�hung des Altersdurchschnitts 
bei den Kulturschaffenden f�hren. Dieses kann besonders f�r die vielen Vereine als tragen-
der Teil der Kultur in dem l�ndlichen Raum dazu f�hren, dass die Vereinsarbeit nicht mehr 
zu leisten ist.
Neben dem intensiven Bem�hen bei der Einbindung von j�ngeren Menschen in die Vereins-
arbeit wird vor allem die Zusammenarbeit der Vereine untereinander eine M�glichkeit sein, 
die Arbeitsbelastung, die schon heute oft auf nur wenigen Schultern ruht, zuk�nftig noch zu 
verringern. Au�erdem wird eine noch intensivere Zusammenarbeit aller Akteure der Region 
zielf�hrend sein. 
Insbesondere die M�glichkeit der touristischen Vermarktung der Kulturangebote der Region 
sollte noch weiter ausgebaut werden. 

Klimawandel
Folgen des Klimawandels auf die kulturelle Entwicklung sind zur Zeit nicht erkennbar.

Stärken Schwächen
�berregional bedeutende Kulturveran-

staltungen und –einrichtungen
Gro�e Anzahl engagierter ehrenamtli-

cher und hauptamtlicher Akteure
 Viele gut erhaltene, bedeutende Bau-

denkmale, z.T. mit historischen Garten-
anlagen in den St�dten und im l�ndli-
chen Raum

 Au�ergew�hnlich viele reetgedeckte 
landwirtschaftliche Geb�ude pr�gen die 
Kulturlandschaft

Gro�e Verbundenheit der Einwohner mit 
den regionalen Traditionen

Kein regionales Kulturnetzwerk vorhanden
 Zu wenig Zusammenarbeit von Kultur-

schaffenden und Touristikern, Vermark-
tungsm�glichkeiten von Kulturg�tern und -
leistungen wenig genutzt

 Fehlende Vernetzung von Angeboten
 Zugang zu kulturellen Angeboten oft 

schwierig

Zielfelder der Entwicklung

 Die einzelnen Kulturangebote m�ssen in Ihrer Attraktivität gesteigert und der �f-
fentlichkeit gezielter als bisher zugänglich gemacht werden.
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 Aufbau eines Kulturnetzwerkes in der Region
 Erhalt der Kulturlandschaft mit der Landwirtschaft, den pr�genden Geb�uden und na-

turraumtypischen Lebensr�umen f�r Pflanzen und Tiere
 Kulturelle Angebote sind miteinander zu vernetzen und besondere Themen sind her-

auszustellen
 Erarbeitung und Vermarktung von regionsweiten Kultur-Erlebnisangeboten

6.5 Soziale Entwicklung

6.5.1 Kinder und Jugendliche

Schlüsselakteure

Kreisjugendamt, das 
Schulamt, der Jugend-
hilfeausschuss und der 
Kreisjugendring

Jugendzentren und Ju-
gendtreffs in der Regi-
on, Jugendpfleger und 
Betreuer

div. Jugendabteilungen 
der Sport- und anderer 
Vereine, Jugendfeuer-
wehr, Jugendrotkreuz, 
Landjugend, Kirchen-
gemeinden

Kindertagesst�tten, 
Spielstuben, Schulen, 
Lehrer, Direktoren, 
Schulvereine, Eltern-
vereine 

Situationsbeschreibung:

Betreuung:
Kindertageseinrichtungen sind au�er in Raa-Besenbek in allen Gemeinden der AktivRegion 
Pinneberger Marsch & Geest vorhanden. Die Betreuungsangebote sind in den einzelnen 
Einrichtungen unterschiedlich. In den Schl�sselpersonengespr�chen und der Arbeitsgruppe 
„Leben mit Qualit�t“ w�hrend der Regionalkonferenz wurde betont, dass der Bedarf an 
Krippenpl�tzen nicht gedeckt sei. Au�erdem w�rde es kaum Familiengruppen geben.

Bildung:
Das Schleswig-Holsteinische Schulsystem wird zur Zeit aufgrund der landesweit r�ckl�ufi-
gen Sch�lerzahlen schrittweise ver�ndert. Erhalten bleiben die Grundschule und das Gym-
nasium. Haupt- und Realschulen werden von Regionalschulen abgel�st, Gesamtschulen 
werden zu Gemeinschaftsschulen. In diesem Zusammenhang erfolgt auch eine �berpr�fung 
der einzelnen Schulstandorte.
In der AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest ist dieser Ver�nderungsprozess weitgehend 
abgeschlossen. 

 Grundschulen bestehen au�er in Neuendeich, Haselau, Raa-Besenbek, Seesterm�he 
und Seeth-Ekholt in allen Gemeinden. 

 Die Haupt- und Realschule Moorrege wird zum 1.8.2009 Regionalschule
 Weitere Haupt- und Realschulen, Gymnasien und Gesamtschulen bestehen in Ueter-

sen, Tornesch Wedel und Elmshorn.
 Berufsbildende Schulen sind in Elmshorn und Pinneberg vorhanden
 F�rderzentren bestehen in Appen-Etz, Uetersen, Elmshorn, Wedel und Tornesch 

Berufsausbildung:
Bei den Ausbildungspl�tzen ist deutlich der Einfluss von Hamburg zu sp�ren. Insgesamt 
stehen in der Region in den verschiedenen Berufen interessante Ausbildungspl�tze zur Ver-
f�gung. Nach Auskunft der IHK ziehen aber viele Jugendliche einen Ausbildungsplatz in 
Hamburg vor, so dass in der Region einige Betriebe keinen geeigneten Bewerber finden 
k�nnen. 
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Eine Zusammenarbeit zwischen den Schulen und den Ausbildungsbetrieben gibt es zur 
Durchf�hrung eines Berufspraktikums, meistens in den 9. Klassen. In diesem Bereich soll-
ten weitere Kooperationen von Jugendarbeit, Schule und Wirtschaft angestrebt werden, um 
die Jugendlichen bei die Berufswahl und –vorbereitung zu unterst�tzen. 

Freizeit:
F�r die Freizeitgestaltung stehen Kindern und Jugendlichen in allen Gemeinden, regional 
unterschiedlich, vielf�ltige und altersgerechte Angebote zur Verf�gung.
Wer sich einem Verein anschlie�en will, der kann u.a. w�hlen zwischen Jugendfeuerwehr, 
Jugendrotkreuz, Musikzug, Chor, Angeln, Sport in gro�er Vielfalt, Golf und Reiten, um nur 
einige zu nennen.
Ohne eine Bindung an einen Verein k�nnen am Nachmittag die Angebote mehrerer Schulen 
in Wedel, Elmshorn, Uetersen, Tornesch, Moorrege und Appen-Etz genutzt werden.
Spiel- und Sportpl�tze stehen �berall in der Region f�r jeden zur Verf�gung, in der Ge-
meinde Moorrege sogar ein Freibad mit freiem Eintritt.
Jugendr�ume oder Jugendtreffs, �berwiegend von haupt- oder ehrenamtlichen Jugendbe-
treuern geleitet, gibt es in den St�dten Wedel, Uetersen, Tornesch und Elmshorn sowie in 
den Gemeinden Holm, Heist, Moorrege, Heidgraben, Klein Nordende, Hetlingen, Haseldorf 
und Seeth-Ekholt.
Eine Schulhof- und Kindergartenbetreuung ist die Besonderheit in Uetersen. In Kooperation 
mit einer Schule und dem Freiwilligen-Forum Uetersen (s.u.) gibt es an zwei Nachmittagen 
in der Woche in den R�umen der Schule interessante Freizeitangebote, die sehr gut ange-
nommen werden.
Au�erdem betreuen Mitarbeiter der Jugendpflege an f�nf Tagen nachmittags verschiedene 
Kinderspielpl�tze im Stadtgebiet.
�hnliche Angebote bestehen in Tornesch, Wedel und Elmshorn. 
Die Jugendlichen sind bei ihren Freizeitaktivit�ten regional unterschiedlich ausgerichtet:

 Nach Wedel aus den Gemeinden Holm und Hetlingen, zum Teil auch aus Haseldorf
 Nach Uetersen und Tornesch aus Heist, Moorrege, Neuendeich, Gro� Nordende, 

Heidgraben
 Nach Elmshorn aus Seesterm�he, Seester, Raa-Besenbek, Klein Nordende und Klein 

Offenseth-Sparrieshoop
In den Schl�sselpersonengespr�chen und der Arbeitsgruppe „Leben mit Qualit�t“ w�hrend 
der Regionalkonferenz wurde beklagt, dass die Akteure der Region in der Jugendarbeit, 
insbesondere zwischen Jugendeinrichtungen und Schulen/Schulvereinen zu wenig zusam-
men arbeiten. Insbesondere die Nachmittagsangebote der Schulen und Jugendeinrichtun-
gen sind kaum vernetzt. Au�erdem fehlen in vielen Gemeinden noch R�ume und Fachper-
sonal f�r die offene Jugendarbeit.
Altersgerechte Angebote zur Gewalt- und Suchtpr�vention gibt es von verschiedenen Stel-
len f�r Kindertageseinrichtungen, Schulen und Vereine.
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6.5.2 Senioren

Schl�sselakteure
Kreisseniorenbeirat, Seniorenbeir�te in Appen, Elmshorn, Heist, Klein-Offenseth-Sparrieshoop, 
Tornesch und Wedel; Seniorengruppe Hetlingen, Seniorennetzwerk Uetersen, Kreis Pinneberg, 
Fachdienst Seniorenpolitik, Seniorengruppe Seeth-Ekholt, Kreis- und Ortsverb�nde der AWO, 
Caritas, DRK, Diakoniestation Uetersen, Hospizgruppe Appen, Ortsgruppen Sozialverband Deutschland, 
Landfrauenverein Haseldorfer Marsch, Tr�ger kommunaler und privater Seniorenheime

Situationsbeschreibung:
Das Betreuungsangebot und das Veranstaltungsangebot f�r Senioren durch die Gemeinden, 
Vereine und Wohlfahrtsverb�nde kann als gut bezeichnet werden. Es gibt ein ausreichendes 
Angebot an mobiler Pflege und Seniorenheimen. 
In Wedel, Heist, Klein-Offenseth-Sparrieshoop, Uetersen, Tornesch, Appen und Elmshorn wer-
den Seniorenbeir�te an kommunalen Entscheidungen beteiligt. Es gibt einen Seniorenkompass 
in Uetersen und eine Familienbrosch�re in Tornesch.
In Uetersen haben sich Senioren in dem „Freiwilligen-Forum Uetersen“ zusammengeschlossen, 
um ehrenamtliche Hilfe zu leisten. Unter anderem werden eine Kinderbetreuung, 
Schularbeitenhilfe, Fahrradreparatur, Vorlesen und Unterst�tzung beim Einkaufen angeboten.
Es fehlen �berall seniorengerechte Wohnangebote. Die �ffentlichen Fl�chen und Geb�ude sind 
selten barrierefrei gestaltet.
Interessante Kultur- und Fortbildungsangebote f�r Senioren gibt es von verschiedenen Tr�-
gern in der Region. Veranstaltungsorte sind vor allem Elmshorn, Uetersen, Tornesch und We-
del. Aufgrund der eingeschr�nkten Mobilit�t k�nnen �ltere Menschen diese Veranstaltungen 
nicht besuchen. Dieses Problem wird besonders von dem Landfrauenverein Haseldorfer Marsch
gel�st, indem viele Veranstaltungen und Bildungsangebote in die D�rfer geholt werden. Diese 
k�nnen Interessierte dann auch zu Fu� erreichen. 

6.5.3 Familie

Schl�sselakteure
B�ndnis f�r Familie Kreis Pinneberg: Agentur f�r Arbeit Elmshorn, Familienbildungsst�tten, Wendepunkt 
e.V., Kreis Pinneberg, Landfrauenverein Haseldorfer Marsch

Situationsbeschreibung:
Der Familienatlas 2007 Bundesministerium f�r Familie, Senioren, Frauen und Jugend hat 
bundesweit die Kreise untersucht, ob sie f�r Familien ein gutes und lebenswertes Umfeld dar-
stellen. Als Grundlage von unterschiedlichen Indikatoren wurde die Familienfreundlichkeit f�r 
f�nf Handlungsfelder bewertet: 
F�r den Kreis Pinneberg werden folgende Ergebnisse aufgef�hrt: 

Tabelle 3: Familienfreundlichkeit - Bewertung der Handlungsfelder

Handlungsfeld Bewertung (1–5 

1. Vereinbarkeit von Familie und Beruf mit Indikatoren zum Kinderbe-
treuungsangebot und Besch�ftigungschancen f�r M�tter und V�ter

3 Punkte
durchschnittlich

2. Wohnsituation und Wohnumfeld mit Indikatoren zum Angebot an 
preisg�nstigem Wohnraum, Freir�umen, Infrastruktur und Sicher-
heit

1 Punkt
stark unterdurch-

schnittlich
3. Bildung und Ausbildung mit Indikatoren zur Qualit�t der allgemeinen 

Schulbildung sowie Ausbildungschancen f�r Jugendliche
4 Punkte

�berdurchschnittlich
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Handlungsfeld Bewertung (1–5 

4. Freizeit- und Kulturangebote mit Indikatoren zur Vielfalt und Attrak-
tivit�t der Freizeit- und Kulturangebote f�r Kinder und Jugendliche

4 Punkte
�berdurchschnittlich

5. Der Arbeitsmarkt 3 Punkte
durchschnittlich

6. Demographie 5 Punkte 
stark �berdurch-

schnittlich

In der Gesamtbewertung wird der Kreis Pinneberg als „stabile Region“ beschrieben. Diese 
Regionen bilden das Mittelfeld sowohl was die Angebote f�r Familien als auch die Rahmen-
bedingungen betrifft. Gegen�ber Familien tun sie sich nicht hervor – weder in positiver noch 
in negativer Hinsicht.
Tabelle 4: Gesamtbewertung Familienfreundlichkeit 

Quelle: Familienatlas 2007

Die Positionierung des Kreises Pinneberg im Mittelfeld ist auf den ersten Blick nichts Beson-
deres. Diese Einsch�tzung ist aber nicht korrekt, weil dabei die gro�en Potentiale vergessen 
werden, die sich aus den Handlungsfeldern drei, vier und sechs f�r die Region ergeben. 
�berdurchschnittliche Position in den Handlungsfeldern Bildung und Ausbildung sowie bei 
den Freizeit- und Kulturangeboten und stark �berdurchschnittlich bei der Demographie sind 
hervorragende Grundlagen, um ein attraktiver Standort f�r Familien zu werden. 
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6.5.4 Grundversorgung, �PNV

Schlüsselakteure
Kommunen, Lebensmitteleinzelhandel, Lebensmit-
telhandwerk, �rzte, Apotheker, Physiothera-
peuten und andere Dienstleister im Gesund-
heitswesen

Kreis Pinneberg; Kreisverkehrsgesellschaft in 
Pinneberg mbH, Verkehrsbetriebe Hamburg-
Holstein AG, PVG, NOB, DB

Situationsbeschreibung:
Grundversorgung:
Die Grundversorgung bei den Lebensmitteln in den l�ndlichen Gemeinden der Region weist 
erhebliche Unterschiede auf. Grund daf�r kann die Lage direkt an einer Stadt mit einer Vollver-
sorgung und g�nstiger �PNV-Anbindung sein, wie z. B. in Gro� Nordende oder Raa-Besenbek, 
oder es sind geringe Einwohnerzahlen und damit unzureichende wirtschaftliche Rahmenbedin-
gungen f�r einen Versorgungsbetrieb, wie in Seester, Seesterm�he und Neuendeich. In einigen 
dieser Gemeinden gibt es einen Verkaufswagen, der regelm��ig die Gemeinden anf�hrt.
Tabelle 5: Grundversorgungseinrichtungen in der AktivRegion

Quelle: Eigene Darstellung

Bei der �rztlichen Versorgung sieht es insgesamt schlechter aus. Nur in vier Gemeinden gibt es 
eine Arztpraxis, nur in drei eine Apotheke. Besonders die �lteren Bewohner der l�ndlichen Ge-
meinden haben das Gef�hl, medizinisch nicht ausreichend versorgt zu sein. In den Schl�ssel-
personengespr�chen und der Arbeitsgruppe „Leben mit Qualit�t“ w�hrend der Regionalkonfe-
renz wurde darauf aufmerksam gemacht, dass aufgrund des Alters einiger Praxisinhaber und 
nicht gekl�rter Nachfolge die �rztliche Versorgung abseits der Achsenr�ume zuk�nftig noch 
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schwieriger werden könne.
Es wurde weiterhin bemängelt, dass es immer weniger typische Landärzte gibt, die bereit sind, 
ihre Patienten auch bei längeren Fahrtzeiten zu Hause zu besuchen. Es wurde gefordert, dass 
für den ländlichen Raum besondere medizinische Vorsorgeangebote entwickelt werden müs-
sen, die besonders ältere Patienten dabei unterstützen, möglichst lange selbstständig in ihrer 
gewohnten Umgebung zu leben. 
Besser ist es dagegen bei Bank und Post. Sie sind noch in fast der Hälfte aller Gemeinden prä-
sent.

ÖPNV
Umfangreiche Informationen zum ÖPNV im Kreis Pinneberg sind im Zweiten Regionalen Nah-
verkehrs-Plan Kreis Pinneberg 2004-2008 zusammengestellt.
Abbildung 8: Liniennetz des ÖPNV in der AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest

Quelle ZWEITER REGIONALER NAHVERKEHRS- PLAN KREIS PINNEBERG 2004-2008

Aus dem Verlauf der Linien wird deutlich, dass der ÖPNV in der Region drei Verkehrsräume 
bildet, die auf die Hauptorte Elmshorn, Uetersen und Wedel ausgerichtet sind.
In den Hauptorten Elmshorn und Wedel besteht eine direkte Anbindung der Verkehrsräume an 
den Schienenverkehr. Dieses gilt nicht für Uetersen, denn der nächstgelegene Bahnhof liegt in
Tornesch.
Die Gliederung in die einzelnen Netze mit den unterschiedlichen Fahrtenangeboten und Ziel-
gruppen sowie die Zuordnung zu den drei Verkehrsräumen macht die Nutzung des ÖPNV in 
Teilen der Region für bestimmte Nutzergruppen unattraktiv.
Dieses gilt besonders im regionalen Ergänzungsnetz, das auf vielen Linien auf den Schülerver-
kehr ausgerichtet ist. Überfüllte Busse, ungünstige Fahrzeiten für andere Nutzergruppen am 
Vor- und Nachmittag, keine oder nur sehr eingeschränkte Fahrten am Abend, an den Wochen-
enden und in den Ferien sind dafür die Gründe.
Es gibt Lösungsansätze, wie den Anrufbus an Sonnabenden auf der Linie 506 von Seestermü-
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he, Seester und Kurzenmoor nach Elmshorn und zur�ck und im Raum f�r die Linien 67 und 68. 
Der Fahrtwunsch auf diesen Linien muss aber sp�testens bis 14.00 Uhr am Vortag beim Ver-
kehrsunternehmen angemeldet werden.
In der Arbeitsgruppe „Leben mit Qualit�t“ wurde besonders f�r die Gemeinden, in denen die 
Grundversorgung nicht mehr gesichert ist (s.o), das Angebot des �PNV bem�ngelt. Gerade f�r 
�ltere Menschen, die nicht mehr mit dem Auto mobil sind, ist ein gutes �PNV-Angebot die Vo-
raussetzung, m�glichst lange selbstst�ndig ihr Leben f�hren zu k�nnen.
Auch Kinder und Jugendliche, die nicht in den Siedlungsschwerpunkten der Region leben, k�n-
nen den �PNV au�erhalb der Schulzeiten kaum nutzen. 
Ein weiteres Problem besteht f�r den Verkehrsraum Uetersen in der Anbindung des Raumes an 
den Schienenverkehr. Der Haltepunkt in Tornesch ist nicht der Hauptort des Netzes und da-
durch ist keine optimale Anbindung gegeben. Der Haltepunkt Tornesch besitzt aufgrund der 
geringen Taktfrequenz der Bahn eine geringe Attraktivit�t. 

Demographische Entwicklung:
Die Kindertagest�tten und die Schulen werden geringere Auslastungszahlen haben. Weniger 

Klassenz�ge, Einschr�nkung von Wahlm�glichkeiten und au�erschulischem Angebot sind zu 
erwarten. Dadurch Gef�hrdung von Schulstandorten. Nicht alle Standorte k�nnen erhalten 
werden. Fusionen und Kooperationen sind zu pr�fen.

 Es besteht die Notwendigkeit f�r eine qualitativ hochwertige Schulausbildung und eine stei-
gende Anforderung an die Integration

Bei der �PNV-Nutzung werden die Sch�lerzahlen sinken, aufgrund der geringeren Mobilit�t 
der �lteren Bev�lkerung wird die Nachfrage aber langfristig wieder steigen. Es ist daher eine 
Ver�nderung der Angebote notwendig.

Die Verl�ngerung der Lebenserwartung f�hrt zur Ausdehnung der aktiven Lebensphase, der 
Eintritt in das Rentenalter ist nicht mehr gleichbedeutend mit „Ruhestand“.

Betreuungs- und Pflegeangebote sowie altersgerechte Wohnformen werden verst�rkt nach-
gefragt werden.

Nachfolgeproblematik vieler Landarztpraxen beim Erreichen der Altersgrenze und der Zu-
nahme der Patientenzahlen durch die demographische Entwicklung 

Die Seniorenarbeit im l�ndlichen Raum basiert in vielen Kommunen auf dem Ehrenamt. Die 
Anzahl der Senioren im l�ndlichen Raum wird steigen, w�hrend die Anzahl der Ehren-�mtler 
abnimmt.

 Hoher Bedarf an Unterst�tzung, Betreuung, Kommunikation, Versorgung und Pflege

Klimawandel:

Einfluss auf den Klimawandel hat der motorisierte Individualverkehr. Eine Verbesserung der 
Angebote des �PNV tr�gt dazu bei, den Individualverkehr zu verringern. Die Vermeidung von 
Verkehr ist ein weiteres Ziel. Dieses ist besonders bei der Planung von Betreuungs-, Bildungs-, 
Freizeit- und Kulturangeboten sowie bei Grundversorgungseinrichtungen zu ber�cksichtigen. Je 
k�rzer der Weg f�r den Nutzer ist, desto eher l�sst er sein Kraftfahrzeug stehen. Angebote vor 
Ort sind zentralen Veranstaltungen mit weiten Wegen vorzuziehen. 

Stärken Schwächen

Viele engagierte Akteure leisten gute Arbeit
Vielf�ltige Betreuungsangebote in fast allen 

St�dten und Gemeinden f�r Kinder, in allen 
St�dten und einigen Gemeinden f�r Senio-
ren.

 In allen St�dten und allen Gemeinden sind 
Grundschulen vorhanden oder gut zu errei-
chen. 

Weiterf�hrende Schulen sind f�r alle Sch�-
ler erreichbar 

Fehlende Vernetzung der Akteure
 In einigen Gemeinden fehlen besondere Be-

treuungsangebote f�r Kinder (z.B. Familien-
gruppen)

Erreichbarkeit der Berufsschulen f�r den Ver-
kehrsraum Uetersen erschwert.

Unzureichende Vernetzung der Jugendarbeit, 
wenig Zusammenarbeit zwischen Schulen, Ju-
gendeinrichtungen sowie Vereinen



Stand: 15.07.2010

� 2010 RegionNord Seite 37 von 80

Ausbildungspl�tze in der Region und in 
Hamburg

Viele Freizeitangebote durch Vereine und 
�ffentliche Einrichtungen 

Angebote zur Gewalt- und Suchtpr�vention
Sehr gute Platzierung in einigen Hand-

lungsfeldern im Familienatlas 2007 Bun-
desministerium f�r Familie...., der bun-
desweit die Familienfreundlichkeit der Re-
gionen bewertet.

 In einem gro�en Teil der Region ist die 
Grundversorgung zuk�nftig nicht gef�hrdet 

Gute �PNV-Versorgung in dem Grundnetz 
und im Stadtverkehr.

Es fehlt f�r den Einzugsbereich Uetersen eine 
Veranstaltungshalle f�r Jugendliche

Zu wenig seniorengerechte Wohnangebote und 
�ffentliche Bereiche nicht barrierefrei

Es fehlen interessante Kultur- und Bildungsan-
gebote auf dem Dorf

 In den Gemeinden au�erhalb der Siedlungs-
schwerpunkte und der Achsenr�ume ist die 
Grundversorgung zuk�nftig nicht gesichert

Gutes �PNV-Angebot f�r Sch�ler 
Schlechte �PNV-Verbindungen in dem regiona-

len Erg�nzungsnetz, besonders am Nachmit-
tag, am Abend, am Wochenende und in den 
Ferien.

Unzureichende Anbindung an den Schienen-
verkehr am Haltepunkt Tornesch

Zielfelder der Entwicklung:
 Gestaltung einer attraktiven Schulversorgung
 F�rderung der Kinder- und Jugendarbeit durch Bildung eines Netzwerkes f�r alle Akteure und 

Angebote (Schulen, kommunale und freie Tr�ger sowie Vereine und Verb�nde), Bereitstellung 
von Einrichtungen und Betreuungspersonal

 Entwicklung vorhandener und neuer regionaler Treffpunkte und Freizeiteinrichtungen f�r alle 
Altersgruppen

 Zusammenarbeit zwischen Jugendeinrichtungen und Schulen verbessern, Nachmittagsangebo-
te vernetzen

 Nutzung der Potentiale der „jungen Alten“ 
 St�rkung der Zusammenarbeit von Schulen und Betrieben zur Erleichterung der Berufswahl 

und zur Ausbildungsvorbereitung 
 St�rkung des Ehrenamtes, z. B durch professionelle Begleitung (Coaching)
 Bedarfsgerechte �PNV-Angebote f�r die gesamte Region und f�r alle Altersgruppen, ein-

schlie�lich der Verbesserung der Anbindung an den Schienenverkehr in Tornesch. 
 Attraktive Standorte f�r �rzte und andere Dienstleister im Gesundheitsbereich sowie f�r Be-

triebe im Bereich der Grundversorgung
 Bedarfsgerechter, preisg�nstiger Wohnraum und attraktive Freir�ume f�r jeden Lebensabschnitt 

(Singles und Paare, Familien mit Kindern, Senioren)
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6.6 Ökologische Entwicklung

Schlüsselakteure
Kreisverwaltung
Naturschutzbeirat beim Kreis Pinneberg
Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein
Landesbetrieb Küstenschutz, Nationalpark und 
Meeresschutz

Wasser- und Bodenverbände
Natur- und Umweltschutzverbände und Vereine, 
Landesjagdverband, Sportfischer,
Integrierte Station Unterelbe

Situationsbeschreibung
Die Landschaft der Region wird geprägt durch eine besonders hohe Besiedlungsdichte (337
E/qkm) und dadurch einen hohen Anteil an Siedlungs- und Infrastrukturflächen sowie gro-
ßen Freiräumen, die zwar überwiegend intensiv landwirtschaftlich genutzt werden, in denen 
aber auch viele Flächen liegen, die vorrangig Lebensraum für Pflanzen und Tiere sind. Diese 
Vielfalt begründet die besondere Attraktivität der Region für Erholungssuchende, besonders 
auch für Menschen aus der Metropole Hamburg.
Die Elbe mit ihren Uferbereichen, die Marsch und die Geest bilden zusammen eine lebendi-
ge und abwechslungsreiche Natur- und Kulturlandschaft. Das Naturpotential ist weitgehend 
durch großflächige Schutzausweisungen gesichert. Bedeutsame Naturräume sind insbeson-
dere die Elbe für die Vogelwelt sowie die Holmer Sandberge und die Moore (Liether Moor, 
Tävsmoor, Buttermoor).
Moor- und Heideflächen kommen nur in sehr geringem Ausmaße vor, wobei allerdings der 
relativ hohe Anteil an Heideflächen in der Gemeinde Holm etwas Besonderes und auch Prä-
gendes für die Gemeinde darstellt. Auch der Waldanteil der Region ist relativ gering. Nur in 
den Gemeinden Heist und Holm ist ein nennenswerter Anteil an Waldflächen vorhanden.
Insgesamt betrachtet bestehen in der Region noch relativ große Flächenanteile an naturna-
hen Flächen, die in der jüngeren Vergangenheit aufgrund der Nähe zum Hamburger Stadt-
gebiet und vielfältiger Nutzungen aber sehr stark verändert wurden. Negative Einflüsse 
gehen unter anderem von folgenden Faktoren und Maßnahmen aus

 großstadtnaher Verdichtungsraum
 intensivierte Bodennutzung (Baumschulen, Obstbau)
 Entwässerungsmaßnahmen
 Umwandlung von Grünland in Ackerland 
 Umwandlung von landwirtschaftlicher Fläche und Wald in Bauland 
 Intensivierung der Landwirtschaft
 Fahrrinnnen-Vertiefung der Elbe
 Eindeichung der Marsch

Die Erhaltung und Entwicklung der großräumigen Stromlandschaft Elbe (inklusive Elbvor-
ländern, Altwasserbereichen, Elbnebenflüssen und deren Niederungen sowie Talsanden, 
Binnendünen und Geestüberhängen) ist hinsichtlich ihrer internationalen Bedeutung für den 
Naturschutz und ihrer überregionalen Bedeutung und besonderen Eignung für die Naherho-
lung von herausragendem Interesse. Weite Teile der Haseldorfer und Seestermüher Marsch 
stehen unter Naturschutz und gelten unter Vogelkundlern als echtes Paradies. Große Ab-
schnitte dienen als Rastplätze für Zugvögel. Die Naturzentrum des Naturschutzbundes in 
Haseldorf und das Elbmarschenhaus bieten einen sehr interessanten Einblick in die Fauna 
und Flora der Marschlandschaften.
Der überwiegende Teil der Region ist als Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen. In Land-
schaftsschutzgebieten sind alle Handlungen, die den Charakter des Gebiets verändern oder 
dem Schutzzweck zuwiderlaufen, verboten.
Darüber hinaus gibt es sechs Naturschutzgebiete (Haseldorfer Binnenelbe mit Elbvorland, 
Eschschallen im Seestermüher Vorland, Liether Kalkgrube, Buttermoor / Butterbargsmoor, 
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Tävsmoor / Haselauer Moor sowie die Elbinsel Pagensand) und ein Artenschutzgebiet zum 
Schutz einer Graureiher-Kolonie in der Gemeinde Haseldorf.

Abbildung 9: Schutzgebiete im Kreis Pinneberg

Landschaftsschutzgebiete Naturschutzgebiete
(Kernzone gelb/Randzone grün)

Quelle: Kreis Pinneberg; Karte der Landschaftsschutzgebiete im Kreis Pinneberg 23.11.2005

Als geologische Besonderheit ist die Liether Kalkgrube in der Gemeinde Klein Nordende zu 
erwähnen. Hier sind die ältesten in Norddeutschland bekannten Schichten zu finden. Diese 
Stelle ist neben Lüneburg und Bad Segeberg der einzige Tagesaufschluss salztektonischer 
Erscheinungen in Nordeuropa. Die Grube erlangte internationale Bekanntheit und ist heute 
ein Naturschutzgebiet.

Ein Teil der Landschafts- und Naturschutzgebiete der Region hat das Land Schleswig-
Holstein als NATURA 2000 Gebiete an die Europäische Kommission gemeldet. Die FFH-
Gebietsmeldungen hat die Europäische Kommission inzwischen anerkannt und in die Liste 
der `Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung aufgenommen. In der AktivRegion sind es 
die folgenden FFH-Gebiete:

 Staatsforst Rantzau östlich Tornesch
 NSG Tävsmoor / Haselauer Moor (teilweise)
 Holmer Sandberge und Buttermoor
 Schleswig-Holsteinisches Elbästuar und angrenzende Flächen (Teilweise).
 Klein Offenseth-Bokelsesser Moor (teilweise).

Die Unterelbe von Kollmar bis Wedel ist mit einem großen Teil der eingedeichten Haseldor-
fer Binnenelbe als EU-Vogelschutzgebiet der Europäischen Kommission gemeldet worden. 
Große Flächen des Kreisgebietes wurden in den letzten Jahren als Wasserschutzgebiete 
(WSG) ausgewiesen. Sie entsprechen den Einzugsgebieten der Wasserwerksbrunnen; das 
dort versickernde Wasser mit seinen Inhaltsstoffen wird also irgendwann die Wasserwerks-
brunnen erreichen.
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Abbildung 10: Wasserschutzgebiete in der AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest

Quelle: Kreis Pinneberg; Wasserschutzgebiete im Kreis Pinneberg

Wasserschutzgebiete sollen die Gefahr von Schadstoffeinträgen in das Grundwasser mini-
mieren und somit die Trinkwasserversorgung sicherstellen. Innerhalb der verschiedenen 
Schutzzonen besteht besonderer Genehmigungsbedarf für verschiedene Nutzungen. Nähe-
res ist in den einzelnen Wasserschutzgebietsverordnungen geregelt.
Ein besonderer Erfolg der guten Zusammenarbeit der Region ist die Einrichtung der Inte-
grierten Station Unterelbe (ISU) im Elbmarschenhaus in Haseldorf. Mit der Integrierten 
Station Unterelbe im Elbmarschenhaus in Haseldorf sollen der Naturschutz, der Tourismus 
und die Landwirtschaft in den Elbmarschen gefördert werden. Die Station wird von einem 
breiten Bündnis der örtlichen Städte und Gemeinden, des Kreises Pinneberg, des Landes 
Schleswig-Holstein sowie der örtlichen Verbände getragen.

Demographische Entwicklung:
Die Folgen der demographischen Entwicklung auf die ökologische Entwicklung sind zur Zeit 
nicht erkennbar. 

Stärken Schwächen
Große Vielfalt und Dichte wertvoller Le-

bensräume in einer abwechslungsreichen 
Natur- und Kulturlandschaft 

Schutzgebiete sichern den Erhalt der wert-
vollen Lebensräume und erhalten eine at-
traktive Erholungslandschaft

Viele attraktive Naturerlebnisse für Interes-
sierte Erholungssuchende

Starker Nutzungsdruck durch Siedlungs-
entwicklung, Verkehrswegebau, Touris-
mus und Landwirtschaft
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Zielfelder der Entwicklung:
 Ausbau vorhandener und Entwicklung neuer Naturerlebnis – Umweltbildungsangebo-

te
 Aufbau eines regionalen B�ndnisses zur Pflege und Entwicklung der Schutzgebiete
 Entwicklung der NATURA-2000-Fl�chen (Managementpl�ne)
 Ausbau der Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Nutzergruppen

6.7 Partnerschaften, Kooperationen

Viele Partnerschaften und Kooperationen in der Region bestehen schon �ber viele Jahre 
und haben sich bew�hrt.
 Der Wegeunterhaltungsverband, ein Zusammenschluss der amtsangeh�rigen 

Gemeinden der 6 �mter im Kreis Pinneberg sowie des Ortsteils Egenb�ttel der 
Gemeinde Rellingen WUV), hat die Aufgabe, die Fahrbahnen ausgebauter Ge-
meindestra�en und landw. Wirtschaftswege der verbandsangeh�rigen Gemein-
den zu unterhalten.

 Die Gemeinde Appen ist Mitglied in der Stadt-Umland-Kooperation Pinneberg, die 
Gemeinden des Amtes Elmshorn-Land beteiligen sich am Stadt-Umland-Konzept 
Elmshorn.

 F�r das Freibad Oberglinde arbeiten die Gemeinde Moorrege und die Stadt Ue-
tersen zusammen.

 Die Gemeinden Haseldorf, Haselau, Heist und Moorrege bilden den Schulverband 
Moorrege und die �rztehaus Heist GbR.

 Das Amt Haseldorf hat eine Verwaltungsgemeinschaft mit der Stadt Uetersen.
 Die Gemeinden des Amtes Haseldorf haben einen gemeinsamen Bauhof.
 Die Gemeinden Haselau und Haseldorf bilden einen Schulverband.
 Seit Anfang der 70er Jahre (in Kraft seit 24. 1. 1972) haben Heidgraben, Moor-

rege, Tornesch und Uetersen einen gemeinsamen Fl�chennutzungsplan.

Dar�berhinaus bestehen auch Partnerschaften und Netzwerke mit Partnern au�erhalb 
der Region.

 Mit der Integrierten Station Unterelbe im Elbmarschenhaus in Haseldorf sollen 
der Naturschutz, der Tourismus und die Landwirtschaft in den Elbmarschen ge-
f�rdert werden. Die Station wird von einem breiten B�ndnis der �rtlichen St�dte 
und Gemeinden, des Kreises Pinneberg, des Landes Schleswig-Holstein sowie der 
�rtlichen Verb�nde getragen.

 In der Tourismusentwicklung wird die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest 
mit der AktivRegion Steinburg und mit der AktivRegion Holsteiner Auenland ko-
operieren. Die Gebiete dieser AktivRegionen bilden zusammen den Wirkungsbe-
reich des Unterelbe Tourismus e.V.

 Der Tourismus in der Marsch e.V. hat das Ziel, die Elbmarschen touristisch zu 
erschlie�en. Der Verein ist einer der Tr�ger des Elbmarschenhauses.

 Der Regionalpark Wedeler Au / Rissen-S�lldorfer-Feldmark ist der erste l�nder-
�bergreifende Regionalpark in der Metropolregion Hamburg und ein Projekt der 
Stadt Wedel, des Bezirks Hamburg Altona und der Gemeinden Holm, Appen, 
Schenefeld und Pinneberg.

 Der gesamte Kreis Pinneberg ist Mitglied der Metropolregion Hamburg und in 
einigen Facharbeitsgruppen vertreten.
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 Die Stadt Wedel unterh�lt langj�hrige Beziehungen mit den St�dten Makete in 
Tansania, Caudry in Nordfrankreich (seit 1985), Vejen in J�tland (seit 1975), 
Wolgast (seit 1990).

 Seit 16 Jahren ist die Stadt Wittstock/ Dosse Partner der Stadt Uetersen.
 Mit der polnischen Stadt Strzelce Krajenskie unterzeichnete die Stadt Tornesch am 

12.06.2002 die Partnerschaftsurkunde, ein Freundschaftsvertrag besteht mit der 
Gemeinde Gmunden in �sterreich.

 Eine weitere Partnerschaft hat die Stadt Tornesch mit der d�nischen Kommune 
„Jammerbugten“ vereinbart. 

 Appen ist Partnergemeinde von Polegate/England und Neukalen/Mecklenburg-
Vorpommern.

 Seit 1990 besteht die Partnerschaft zwischen den Gemeinden Holm und Rehna in 
Mecklenburg-Vorpommern.

 Klein Nordende unterh�lt seit 1993 partnerschaftliche Beziehungen zu der knapp 
900 Einwohner z�hlenden Gemeinde Zempin auf Usedom.

 Seit 1990 besteht die Partnerschaft zwischen Heidgraben und der franz�sischen
Gemeinde Challes. Es finden j�hrlich wechselnde Besuche in Challes und Heidg-
raben statt. Des weiteren besteht ein F�rderverein Challes/Heidgraben. Challes 
liegt im D�partement Sarthe und hat ca. 1.100 Einwohner. Das D�partement 
Sarthe geh�rt zur R�gion Pays de la Loire, die im Nordosten von Frankreich liegt.

 K�lln-Reisiek hat eine Partnergemeinde in Lettland. Seit 2003 besteht diese 
Partnerschaft zu der Gemeinde Ergli. Es finden gegenseitige Besuche statt. Des 
Weiteren existiert ein Partnerschaftsverein, der „Freundeskreis Ergli“.

7 Analyse der regionalen Stärken und Schwächen

Die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest liegt im Kreis Pinneberg, direkt an der 
Stadtgrenze zu Hamburg und damit in der Metropolregion, zwischen einer Siedlungs-
achse und der Elbe, gegliedert durch zwei Fl�sse, direkt an einer Bundesautobahn und 
besitzt Zug�nge zu Haltepunkten einer Bahnlinie. 
Aus diesem Standort ergeben sich f�r die Region viele Vorteile:

 Attraktive Wohnangebote, entweder in st�dtisch gepr�gter Umgebung oder auf 
dem Dorf, mit Betreuungsangeboten und Grundschulen fast in jedem Ort, einer 
�berwiegend ausreichenden Grundversorgung, vielfach gutem �PNV- Angebot, 
einem interessanten kulturellen Leben und vielen Freizeitangeboten, insbesonde-
re f�r die �ltere Generation

 Eine abwechslungs- und erlebnisreiche Kultur- und Naturlandschaft mit einer 
gro�en Zahl seltener Pflanzen und Tiere und einem sehr hohen Erholungswert 
f�r die Einwohner der eigenen Region und weit dar�ber hinaus

 Ein guter Standort f�r die Wirtschaft, insbesondere f�r den Dienstleistungssek-
tor, und damit viele Arbeitspl�tze

 Eine au�ergew�hnlich vielf�ltige Verkehrsinfrastruktur, die es erm�glicht, die 
Region auf der Stra�e, der Schiene, dem Wasser und der Luft zu erreichen

 Durch die erfolgreiche Zusammenarbeit vieler Menschen in verschiedenen Berei-
chen, Funktionen und Gremien konnten St�rken der Region immer weiter aus-
und Schw�chen abgebaut werden.

Zur Zeit ist davon auszugehen, dass der Standortvorteil und die St�rken der Region der 
Grund daf�r sind, dass die f�r Schleswig-Holstein bis zum Jahr 2020 prognostizierten 
Ver�nderungen der Einwohnerzahlen und der Alterstruktur der Bev�lkerung in der Ak-
tivRegion Pinneberger Marsch & Geest nicht so eintreten werden wie in anderen Regio-
nen und daher auch die Auswirkungen anders sein werden.
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Im Jahr 2017 werden die Einwohnerzahlen im Kreis Pinneberg noch um ca. 1,3 % h�her 
sein als heute, f�r andere Regionen unvorstellbar.
Die Alterstruktur wird sich dahingehend �ndern, dass der Anteil der „60-j�hrigen und 
�lter“, deren Anteil im Jahr 2003 noch bei 25,3 % lag, auf 29,5 % im Jahr 2020 an-
steigt. Der Anteil j�ngerer Menschen unter 20 wird bis 2020 um 13,4 % zur�ckgehen, 
obwohl deren Zahl absolut sogar noch moderat ansteigen wird.
F�r die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest bedeutet das: Wenn die Region ihre 
St�rken weiter ausbaut und es schafft, die noch vorhandenen Schw�chen gemeinsam 
auszur�umen, dann werden auch nach dem Jahr 2020 noch viele Menschen gern hier 
leben.
Die Schw�chen der Region liegen darin, dass in den vergangenen Jahren in einigen Be-
reichen nicht alle notwendigen Ma�nahmen ergriffen werden konnten, die notwendig 
gewesen w�ren, um auf Entwicklungen zu reagieren. 

 Die Vorgaben der Landesplanung bei der Baufl�chenausweisung, die Notwendig-
keit der Kommunen attraktive Wohnbaufl�chen in einem Umfang bereitzustellen, 
damit die soziale Infrastruktur gesichert bleibt, die Schutzgebiete f�r seltene Ar-
ten und Lebensr�ume sowie f�r das Grundwasser, der Fl�chenbedarf der Land-
wirtschaft, und der Erholungsanspruch der Bev�lkerung aus der Region und der 
Metropole Hamburg erschweren h�ufig die Umsetzung notwendiger Projekte oder 
guter Ideen.

 Mit der baulichen Entwicklung in den Siedlungsachsen, aber auch in der gesam-
ten Region hat die Zahl der Pendler, die t�glich nach Hamburg fahren, erheblich 
zugenommen. Die Stra�en aus der Region k�nnen diesen Verkehr zeitweise nicht 
mehr aufnehmen. Das gilt insbesondere f�r den Verkehrsraum Uetersen. Der 
Verkehr muss durch Uetersen und Tornesch fahren und kommt manchmal auch 
noch vor der offenen Br�cke �ber die Pinnau ins Stocken.

 Viele Pendler fahren mit dem eigenen Fahrzeug und nutzen nicht die Bahn, weil 
die Taktfrequenz am Haltepunkt Tornesch zu gering ist. Die Folgen sind �berlas-
tete Stra�en und vermeidbare Auswirkungen auf den Klimawandel

 Das �PNV-Angebot au�erhalb der Sch�lerbef�rderung im regionalen Erg�n-
zungsnetz ber�cksichtigt h�ufig nicht die Bed�rfnisse der Einwohner der Marsch-
gemeinden. Die Folge ist eine Einschr�nkung der Mobilit�t 

 Es fehlen Freizeitangebote f�r die Jugendlichen, die nicht in einem Verein aktiv 
sein wollen.

8 Entwicklungsstrategie der AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest

8.1 Entwicklungsziele der AktivRegion

In den Regionsgespr�chen wurde eine Bewertung der aktuellen Handlungsfelder vorge-
nommen. Ziel war es, Handlungsfelder mit besonderer Bedeutung f�r die Region zu 
identifizieren (Fragestellungen: Wo besteht besonderer Handlungsdruck oder eine be-
sondere Entwicklungschance? Welche Handlungsfelder kann die AktivRegion effizient 
bearbeiten?). Das Ergebnis gibt die nachfolgende Grafik wieder:
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Für die Region sind die Handlungsfelder regionale Wirtschaft, Verkehr/ÖPNV, Soziales, 
Tourismus und Siedlungsentwicklung von besonderer Bedeutung.
Aus dem Ergebnis der Regionsgespräche, aus den Gesprächen mit den Schlüsselperso-
nen der Regionalkonferenz und aus der Regionsanalyse wurden die folgenden zentra-
len Entwicklungsziele der AktivRegion abgeleitet:

ZIEL 1: 
Sicherung und Verbesse-
rung der Wohn- und Le-
bensqualität

ZIEL 2: 
Stärkung der Erho-
lungsfunktion und Aus-
bau des Tagestouris-
mus

ZIEL 3: 
Förderung der regionalen 
Wirtschaft und Förderung 
von Kooperationen

Die Orte der AktivRegion 
sind attraktive Wohnorte in 
der Metropolregion. Ziel ist 
die Sicherung und Verbesse-
rung der Wohn- und Le-
bensqualität der Orte und 
der Gesamtregion.

Die AktivRegion will die 
hohen Potentiale, die die 
Landschaft und die Kultur 
besitzen, für die Stärkung 
der Erholungsfunktion und 
den Tagestourismus nut-
zen.

Die AktivRegion will der regi-
onalen Wirtschaft attraktive 
Standortbedingungen bieten 
und die Arbeit von Koopera-
tionen zur Umsetzung regio-
naler Ziele unterstützen.

Die AktivRegion schließt auch ein Handlungsfeld in die Strategie ein, das von nationa-
lem bis globalem Interesse ist, um auf überregionale Prozesse und Entwicklungen ein-
zugehen. Aus diesem Grund berücksichtigt die Strategie die sogenannten EU-
Zukunftsthemen. Dazu gehören der Klimawandel, erneuerbare Energien, die biologische 
Vielfalt und die Wasserwirtschaft. Daraus ergibt sich folgendes vierte Ziel:

ZIEL 4: 
Nachhaltige Entwicklung der Region im Rahmen der EU-Zukunftsthemen
Vor dem Hintergrund der Klimaproblematik unterstützt die AktivRegion Maßnahmen, die 
ökologisch sinnvoll sind und dem Ressourcenschutz dienen. Ziel ist es vor allem den 
Einsatz von erneuerbaren Energien zu erhöhen, die Folgen des Klimawandels zu mil-
dern, die biologische Vielfalt zu erhalten und weiterhin eine effiziente Wasserwirtschaft 
zu fördern. 
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8.2 Darstellung der Entwicklungsstrategie mit Handlungsfeldern und Zie-
len

AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest

Gut Leben in der Metropole Hamburg
Leben & Wohnen Naherholung & 

Tourismus

Regionale Wirt-
schaft & Kooperati-

onen
EU-Zukunftsthemen

Ziele
1. Ziel: Attraktive und 
bedarfsgerechte Wohn-
angebote f�r jeden 
Lebensabschnitt bieten 
(Singles und Paare, Fami-
lien mit Kindern, Senio-
ren)
2. Ziel: Verbesserung 
des Bildungs-, Freizeit-
und Kulturangebotes
3. Ziel: Sicherung der 
Grundversorgung in 
den l�ndlichen Gemein-
den
4. Ziel :Sicherstellung 
einer bedarfsgerechten 
Mobilität
5. Ziel: Erhalt und Ver-
besserung des ländli-
chen Erbes

1. Ziel: F�rderung des 
Tagestourismus und 
eines nachhaltigen Erho-
lungstourismus
2. Ziel: Konzentration 
auf die Zielgruppen 
Familien und Best Ager
sowie auf die Themen 
Radfahren, Gastrono-
mie & Regionale Pro-
dukte, Kultur und Na-
turerlebnisse, Reiten
3. Ziel: Regionale 
Akteursnetzwerke auf-
bauen und bestehende 
Netzwerke unterst�tzen
4. Ziel: Die Onlinever-
marktung sowie die ta-
gestouristische Vermark-
tung intensivieren
5. Ziel: Die Region ko-
operiert in der touristi-
schen Vermarktung mit 
dem Unterelbe Tourismus 
e.V. und entwickelt die 
Marke „holstein“ weiter. 
In der Region kommt 
dem Elbmarschenhaus 
bei der B�ndelung von 
Akteuren und Angeboten 
sowie deren Vermarktung 
eine zentrale Funktion zu.

1. Ziel: Bildung von 
Kooperationen und Netz-
werken zur Umsetzung 
der regionalen Entwick-
lungsziele
2. Ziel: Ausbau einer 
funktionsgerechten tech-
nischen Infrastruktur, 
insbesondere der kom-
munalen Verkehrswege, 
(Ausbau l�ndlicher 
Kernwege) sowie der 
Breitbandversorgung
3. Ziel: Bereitstellung 
von attraktiven Gewerbe-
fl�chen auch in den klei-
nen Kommunen zur Si-
cherung bestehender und 
zur Ansiedlung neuer 
Betriebe
4. Ziel: F�rderung inno-
vativer Technologien 
und Projekte
5. Ziel: Umnutzung 
landwirtschaftlicher  
Geb�ude 
6. Ziel: F�rderung der 
Dorfentwicklung

1. Ziel: Milderung der 
Folgen des Klimawandels

2. Ziel: F�rderung des 
Einsatzes von erneuerba-
ren Energien

3. Ziel: Erhalt der biolo-
gischen Vielfalt

4. Ziel: F�rderung einer 
nachhaltigen Wasserwirt-
schaft

Handlungsfeld: Leben & Wohnen
Das Ergebnis der Regionsanalyse zeigt, dass die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest ein 
at-traktiver Lebensraum in der Metropolregion Hamburg ist und eine hohe Wohnqualit�t auf-
weist. Diese Qualit�ten begr�nden sich sicherlich auch in den verschiedenen Siedlungsstruktu-
ren und den attraktiven Freir�umen der Region und den damit verbundenen Unterschieden bei 
den Wohnangeboten, dem Umfang der sozialen Infrastruktur sowie den Kultur und Freizeiter-
lebnissen, wie sie f�r die Stadt und das Dorf typisch sind. 
Die Regionsanalyse hat auch gezeigt, dass die Gefahr besteht, dass diese Unterschiede durch 
den demographischen Wandel erheblich zunehmen werden, denn die dorf- und stadtsozialen 
Strukturen werden sich stark ver�ndern. Diese Ver�nderungen k�nnen negative Auswirkungen 
auf die Lebens- und Wohnqualit�t haben, wenn sie nicht aktiv gestaltet werden.
Der Landesentwicklungsplan des Landes Schleswig-Holstein, der sich zur Zeit im Beteiligungs-
verfahren befindet, sieht eine erhebliche Reduzierung des Wohnbaufl�chenkontingentes f�r die 
Gemeinden au�erhalb der Siedlungsachsen vor. Eine Vorgabe, die nicht zur St�rkung der D�r-
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fer in der Region beitragen wird.
Neu sind im Landesentwicklungsplan die Landesentwicklungsachsen als �bergeordnete Raum-
struktur entlang der �berregionalen Verkehrswege. Sie sollen zur Verbesserung der r�umlichen 
Standortbedingungen sowie zur St�rkung der Verflechtungsstrukturen Schleswig-Holsteins das Zent-
ral�rtliche System und das System der Siedlungsachsen unter Ber�cksichtigung landschaftsplaneri-
scher Erfordernisse erg�nzen. In der AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest verl�uft die Lande-
sentwicklungsachse entlang der A 23. 
Die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest wird in ihrer Stellungnahme die Nachteile, die sich 
aus den Zielen des Landesentwicklungsplanes f�r die Region ergeben, aufzeigen und ihre eige-
nen Entwicklungsziele vortragen, mit denen die Region vor dem Hintergrund der strategisch 
g�nstigen Lage in der Metropolregion als attraktiver Lebensraum und Wohnstandort weiter 
entwickelt und profiliert werden soll.

Ziele, Prüfindikatoren und Zielgrößen
1. Ziel: Attraktive und bedarfsgerechte Wohnangebote f�r jeden Lebensabschnitt bieten. Da-

zu geh�rt auch die Ausweisung neuer Wohnbaufl�chen f�r neue Wohnangebote, z.B. 
Mehrgenerationen –H�user und seniorengerechte Wohnanlagen mit Gemeinschafts-
einrichtungen.

2. Ziel: Verbesserung der Bildungs-, Freizeit- und Kulturangebote unter anderem durch Ver-
netzung der Akteure und Angebote sowie F�rderung der Entwicklung neuer Angebote, 
durch die Bereitstellung der erforderlichen R�ume und Einrichtungen, die St�rkung 
der Arbeit der ehrenamtlichen und hauptamtlichen Akteure, durch bessere Ausstat-
tung und Arbeitsmittel.

3. Ziel: Sicherstellung der Grundversorgung in den l�ndlichen Gemeinden. Dieses Ziel soll vor 
allem durch die F�rderung g�nstiger Standortbedingungen f�r die Dienstleiter und 
Versorgungsbetriebe erreicht werden. Nur wenn es nicht m�glich ist, die Grundver-
sorgung wirtschaftlich sicherzustellen, sollen Alternativen, wie z.B. die Einrichtung ei-
nes Marktreffes oder Bef�rderungsangebote zum n�chsten Anbieter gepr�ft werden. 

4. Ziel : Sicherstellung einer bedarfsgerechten Mobilit�t in der ganzen Region. Der Nahver-
kehrsplan des Kreises Pinneberg gilt nur noch f�r dieses Jahr. Die bereits offensichtli-
chen Probleme mit dem �PNV in einigen Bereichen der Region und die prognostizier-
ten Ver�nderungen durch den demographischen Wandel machen eine �berarbeitung 
des Planes erforderlich. Dazu wird die Region ihre Ziele formulieren und einbringen. 
Gleichzeitig ist die Verbesserung der Anbindung der Region �ber den Schienenver-
kehr sowohl nach Kiel und Sylt, als auch nach Hamburg und dar�ber hinaus dringend 
geboten. Auch mit einem at-traktiven �PNV-Angebot kann auf schnelle und sichere 
Radwege und Stra�enverbindungen nicht verzichtet werden. Die Beseitigung der in 
der Regionsanalyse beschriebenen Problemstrecken ist daher ebenfalls dringend ge-
boten.

5. Ziel: F�rderung des Erhalts und der Entwicklung des l�ndlichen Erbes zur Bewahrung der 
kultureller Eigenheit und Identit�ten der Region. Dazu geh�ren zum Beispiel die Ar-
beit der Vereine und Verb�nde, wie z.B. der Ch�re oder Laienspielgruppen und die 
volkskundlichen Sammlungen und Museen, die Kulturlandschaft mit ihren typischen 
Elementen, historische Bauwerke, Verkehrswege und Denkmale. 

Prüfindikatoren und Zielgrößen im Handlungsfeld
Prüfindikator: Anzahl der Projekte im Handlungsfeld
Zielgröße: 15 Projekte

Handlungsfeld: Naherholung & Tourismus
Insbesondere der l�ndliche Raum der Region soll sich als Naherholungsgebiet der Hamburger 
Bev�lkerung sowie der Bev�lkerung der st�dtischen Bereiche des Kreises Pinneberg etablieren. 
Mit dem Elbmarschenhaus und dem Verein Tourismus in der Marsch sind regionale Organisati-
onsstrukturen f�r den Tourismus in der j�ngeren Vergangenheit geschaffen worden, die erfolg-
reich arbeiten. Mit dem Regionalpark Wedeler Au kommt noch ein weiterer Kristallisationspunkt 
im Naherholungsangebot der Region hinzu.
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Ziele, Prüfindikatoren und Zielgrößen

1 . Ziel: F�rderung des Tagestourismus und eines nachhaltigen Erholungstourismus
2. Ziel: Konzentration auf die Zielgruppen Familien und Best Ager sowie auf die Themen 

Radfahren, Gastronomie & Regionale Produkte, Kultur und Naturerlebnisse, 
Reiten.

3. Ziel: Regionale Akteursnetzwerke aufbauen und bestehende Netzwerke unterst�tzen.
4. Ziel: Die Onlinevermarktung sowie die tagestouristische Vermarktung intensivieren.
5. Ziel: Die Region kooperiert in der touristischen Vermarktung mit dem Unterelbe Tourismus 

e.V. und entwickelt die Marke „holstein“ weiter. In der Region kommt dem Elbmar-
schenhaus bei der B�ndelung von Akteuren und Angeboten sowie deren Vermarktung 
eine zentrale Funktion zu.

Prüfindikator: Anzahl der Projekte im Handlungsfeld

Zielgröße: 10 Projekte

Handlungsfeld: Regionale Wirtschaft & Kooperationen
Die AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest ist ein attraktiver Wirtschaftsstandort, insbeson-
dere f�r Dienstleistungsunternehmen, aber auch f�r das produzierende Gewerbe. Auch wenn 
die Landwirtschaft im Hinblick auf die Bruttowertsch�pfung von untergeordneter Bedeutung ist, 
kommt ihr als kulturlandschaftspr�gende und –pflegende Nutzung eine hohe Bedeutung zu.

F�r Landwirte sind moderne Nutzfahrzeuge f�r eine �konomische Arbeitsweise in der Regel un-
verzichtbar. Aufgrund technischer Entwicklungen haben Gr��e und Gewicht der Nutzfahrzeuge 
zum Teil erheblich zugenommen, wodurch viele l�ndliche Wege Belastungen ausgesetzt wer-
den, f�r die sie nicht konzipiert wurden. Um die Wege den zuk�nftigen Anforderungen anzupas-
sen, setzt sich die AktivRegion f�r den Ausbau der l�ndlichen Kernwege entsprechend der Nut-
zungserfordernisse ein.

Regionale Beratungsangebote f�r die Unternehmen sind in der Region vorhanden. Mit der Wei-
terentwicklung der Lebens- und Wohnqualit�t auf hohem Niveau und der umfassenden sozialen 
Infrastruktur, die noch weiter verbessert werden soll, sind bereits wichtige Standortfaktoren f�r 
eine positive Entwicklung der regionalen Wirtschaft gegeben.

Weitere Standortverbesserungen will die AktivRegion durch die Umsetzung der folgenden Ziele 
erreichen:

Ziele, Prüfindikatoren und Zielgrößen
1. Ziel: Bildung von Kooperationen und Netzwerken zur Umsetzung der regionalen Entwick-

lungsziele, insbesondere in Hinsicht auf die Bereitstellung von verkehrs- und preis-
g�nstigen gewerblichen Baufl�chen in der gesamten Region, angepasst an die �rtli-
chen Anforderungen, als Voraussetzung f�r lebendige und lebensf�hige Kommunen. 

2. Ziel: Ausbau einer funktionsgerechten technischen Infrastruktur, insbesondere der kommu-
nalen Verkehrswege sowie der Breitbandversorgung. Schwerpunkte dieser Zielsetzung 
sind der funktionsgerechte Ausbau der kommunalen Wirtschaftswege (Ausbau l�ndli-
cher Kernwege) und die Sicherstellung einer den zuk�nftigen technischen Standards 
entsprechenden Breitbandversorgung in der gesamten Region, sowohl f�r Wirtschafts-
unternehmen als auch f�r Privathaushalte. 

3. Ziel: Bereitstellung von attraktiven Gewerbefl�chen auch in den kleinen Kommunen zur 
Sicherung bestehender und zur Ansiedlung neuer Betriebe. Besonders in den Kommu-
nen au�erhalb der Siedlungsachse ist nach den Entwicklungszielen des Landes Schles-
wig-Holstein die Ausweisung kaum m�glich. Auch die Schutzgebiete, die besonders in 
der Marsch bis an den bestehenden Siedlungsrand heranreichen, setzen einer Fl�chen-
ausweisung enge Grenzen. Gewerbefl�chen f�r �rtliche Betriebe sind aber notwendig, 
um die D�rfer lebensf�hig zu erhalten. Die Region will Gewerbefl�chen gemeinsam 
planerisch vorbereiten und mit den zust�ndigen Tr�gern �ffentlicher Belange abstim-
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men. Die weitere Umsetzung erfolgt dann in den einzelnen Gemeinden oder als ge-
meinsames Projekt. 

4. Ziel: Förderung innovativer Technologien und Projekte, insbesondere im Bereich der Ener-
gienutzung.

5. Ziel: Umnutzung landwirtschaftlicher Gebäude als wichtige Voraussetzung für eine Erhal-
tung der Bauwerke, die die besondere Eigenart des Orts- und Landschaftsbildes der 
Region prägen.

7. Ziel: Förderung der Dorfentwicklung zur Erhaltung und Gestaltung des dörflichen Charakters 
einschließlich der Sicherung und Weiterentwicklung dorfgemäßer Gemeinschaftsein-
richtungen zur Verbesserung der Lebensverhältnisse der dörflichen Bevölkerung.

Prüfindikatoren und Zielgrößen im Handlungsfeld
1. Prüfindikator: Anzahl der Projekte im Handlungsfeld

Zielgröße: 10 Projekte (exkl. Ausbau der Kernwege)
2. Prüfindikator: Anzahl der ausgebauten Kernwege 

Zielgröße: 3 Kernwege
Handlungsfeld: EU-Zukunftsthemen

Außerhalb der regionalen Faktoren nehmen überregionale, grenzüberschreitende Prozesse Ein-
fluss auf Natur- und Kulturlandschaften. Die EU-Zukunftsthemen berücksichtigen diese überre-
gionalen Entwicklungen in ihren überregional relevanten Zielsetzungen, die auch für die Aktiv-
Region gelten. Um natürliche Ressourcen zu schützen, sich für stabile Ökosysteme einzusetzen 
sowie den Folgen des Klimawandels zu begegnen, stellt sich die AktivRegion den EU-
Zukunftsthemen.

Ziele, Prüfindikatoren und Zielgrößen
1. Ziel: Milderung der Folgen des Klimawandels durch die Reduzierung von Treibhausgasemis-

sionen und die Anpassung der Landwirtschaft an den Klimawandel.
2. Ziel: Förderung und Entwicklung erneuerbarer Energien, um fossile Brennstoffe zu ersetzen 

und Treibhausgasemissionen zu reduzieren.
3. Ziel: Erhalt der biologischen Vielfalt bzw. Aufhalten des Rückgangs der biologischen Vielfalt.
4. Ziel: Förderung der Wasserwirtschaft zur Stärkung der Kapazitäten zur effizienteren Nut-

zung von Wasser und zur Verbesserung der Wasserqualität.

Prüfindikatoren und Zielgrößen im Handlungsfeld

1. Prüfindikator: Anzahl der Projekte im Handlungsfeld
Zielgröße: 10 Projekte 

2. Prüfindikator: eingespartes Kohlendioxid  
Zielgröße: >=200 t/a

Zwischen den Handlungsfeldern bestehen intensive Querverbindungen. Eine hohe 
Wohn- und Lebensqualität ist ein wichtiger weicher Standortfaktor für Kommunen beim 
Ansiedlungsmarketing. Sie ist für Unternehmen zunehmend wichtig bei der Akquise von 
qualifiziertem Personal. Zur Wohn- und Lebensqualität zählen neben der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf, günstigem Bauland und dem Wohnumfeld auch attraktive Frei-
zeit- und Naherholungsangebote. Die Freizeit- und Naherholungsbranche wiederum wird 
im ländlichen Raume mit ihren Cafes und Natur- und Kulturerlebniseinrichtungen zu-
nehmend zu einem wichtigen Wirtschaftsfaktor.
Für die zukünftige Arbeit sind die folgenden Arbeitskreise geplant, die gemäß der Ent-
wicklungsstrategie entsprechende Projekte entwickeln. Die Arbeitskreise lassen sich 
nicht immer eindeutig den drei Handlungsfeldern zuordnen.
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Abbildung 1: Bisher geplante Arbeitsstruktur auf Ebene der Arbeitskreise
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8.3 Leitprojekte, Projekte und Projektansätze

Die Liste der Leitprojekte und Projekte ist nicht abschlie�end. Die Projekte sind als erste 
Ideen aufzufassen, die im Rahmen der Strategieentwicklung benannt wurden. Die Pro-
jekte sind im n�chsten Prozessschritt zu konkretisieren. Neue Projekte k�nnen hinzu-
kommen.

AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest

Gut Leben in der Metropole Hamburg
Leben & Wohnen Naherholung & Tourismus Regionale Wirtschaft 

& Kooperationen
Leitprojekte

 Erarbeitung eine regionalen 
Mobilit�tskonzeptes

 Regionales Veranstaltungs-
zentrum f�r Jugendliche in der 
Region Uetersen

 Ausbau des Naturbades Ober-
glinde als regional wichtigem 
Treffpunkt f�r alle Altersgrup-
pen im Sommer.

 Aufbau eines Dienstleistungs-
und Versorgungszentrums 
(MarktTreffs) in Heidgraben

 Regionalpark Wedeler Au
 Optimierung des Kreisradwege-

netzes
 Elbmarschen-Tidenkieker
 Infozentrum Holsteiner Pferde-

zucht

 Regionale Gebietsentwick-
lungsplanung als Grundlage 
f�r den Landesentwick-
lungsplan und die Fort-
schreibung des Regionalpla-
nes

 Interkommunales Gewerbe-
gebiet Neuendeich, Seester 
und Seesterm�he

 Integriertes Wegenetz als 
Ausbaukonzept f�r die Wirt-
schaftswege

 Lokales B�ndnis zur Pfle-
ge/Bewirtschaftung aller Na-
turschutzfl�chen der Region

 F�rderung der effizienten 
Energienutzung: z.B. Mo-
dellvorhaben zur Energie-
gewinnung und zur energe-
tischen Modernisierung von 
Geb�uden, Geb�ude- und 
Energiemanagement in �f-
fentlichen Einrichtungen 
(z.B. “500- D�cher-
Programm”, Photovoltaik 
usw.)
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Projekte, Projektansätze
Seniorengerechte Wohnungs-

bauprojekte in Holm und 
Seesterm�he

Mehrgenerationen - Park Ha-
seldorf 

Mehrgenerationen-Treff in 
K�lln- Reisiek

Wohnprojekt f�r Senioren in 
Seesterm�he

Es sollen gemeinschaftliche 
Krippenpl�tze der Kommunen 
geschaffen werden.

Zweiter Jugendraum in der 
Gemeinde Hetlingen

Ein Jugendraum in Seester-
m�he

Dorfplatz in Heist soll als 
Kommunikationszentrum um-
gestaltet werden

Kultur und Fortbildung aufs 
Dorf holen

Einrichtung eines Markt-/ 
Dorftreffs in Seesterm�he

Bau eines Radweges an der K 
19 von Seesterm�he nach 
Seester

Radweg von B 431 
Kurzenmoor nach Seester 
(vom Kreisel in die Marsch)

Ausbau Radweg Heist –
Altenfeldsdeich

Mobilit�t erh�hen durch neue 
Angebote in den regionalen 
Erg�nzungsnetzen

Lotsendienst in und um Ueter-
sen (ca. 30.000 Einwohner)

Touristische Nutzung der histori-
schen Bahnlinie Uetersen-Tornesch

Ausbau des Reitwegenetzes
Ausbau/Entwicklung der Maritimen 

Meile in Wedel
Wohnmobilstellpl�t-

ze/Wohnmobilh�fen in Hasekau 
(Deekenh�rn) und Seesterm�he

Aufbau eines regionalen Kul-
turnetzwerkes

B�ndelung des Kulturangebotes
Kulturf�hrer / Kulturkalender
Alte Kirchsteige Gro� Nordende 

ausbauen
Zeltlagerpl�tze / �bernachtungen 

f�r Radfahrer
Einrichtung einer Wetterstation 

Elbmarschenhaus
Ausbau Au�engel�nde Elbmar-

schenhaus als Umweltbildungsein-
richtung 

Naturerlebnisraum Appener See
Naturerlebnisraum Alter Hafen 

Haseldorf
Naturerlebnispfad Eschschallen
Geologischer-/Arch�ologischer 

Erlebnispfad Liether Kalkgrube, 
Liether, Esinger und Hainholzer 
Moor

Erhalt der Lindenallee der Gutsan-
lage in Seesterm�he

Restaurierung des am Stadtrand 
von Uetersen gelegenen Land-
schaftsparks Langes Tannen

Hist. Handwerk erlebbar machen: 
Weiden, Reet

Angebote f�r Inliner
Sicherung des fr�hgeschichtlichen 

Erbes
Gr�ndung eines Verbands der mu-

sealen Sammlungen der Region
Erhaltung der Reetd�cher landwirt-

schaftlicher Geb�ude und aller 
Baudenkmale, landschafts- und 
ortsbildpr�gende Elemente

Verbesserung der Kr�ckau- und 
Pinnauquerung

Folgende Projekte in der Gemeinde 
Moorrege werden nur gef�rdert, 
wenn die Gemeinde Moorrege Mit-
glied des Vereins „Lokale Aktions-
gruppe AktivRegion Pinneberger Marsch 
& Geest e.V.“ ist:
 Gr�ndung einer Theatergruppe 

und ehrenamtlichen Musikschule

 Entwicklung des Gewerbe-
gebietes der Gemeinde Heist

 Projekt Mehrgenerationen -
Wohnen in Haseldorf

 Intensivierung der Vermark-
tung des Gewerbegebietes 
der Gemeinde Appen

 Ausbau der K 22 und der B 
431 Pinnauquerung 

 Erh�hung der Taktfrequenz 
(Halt der Regionalz�ge) und 
Korrektur der Tarifstruktur 
f�r den Bahnhof Tornesch 
zur Verbesserung des �PNV

 Regionales Kooperationspro-
jekt Breitbandversorgung
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 Konzerte organisieren
 Open-Air-Konzerte, Rock und 

Klassik, im Freibad Oberglinde

8.4 Kurzerläuterung der Leitprojekte

Leitprojekt Kurzerläuterung
Erarbeitung eines 
regionalen Mobili-
tätskonzeptes

Der Zweite Regionale Nahverkehrsplan des Kreises Pinneberg wurde 
f�r den Zeitraum 2004 bis 2008 aufgestellt. Eine Neuaufstellung ist 
daher in der n�chsten Zeit zu erwarten. Aufgrund der prognostizierten 
Ver�nderung durch den demographischen Wandel, der erheblich ge-
stiegenen Bedeutung des Tagestourismus in der Region, der steigen-
den Kosten f�r den Individualverkehr und der erkennbaren Ver�nde-
rungen bei der Grundversorgung in den D�rfern haben sich die Mobili-
t�tsbed�rfnisse schon ge�ndert und werden sich noch weiter ver�n-
dern.
Die Region will ihre Anforderungen an das zuk�nftige �PNV- Angebot 
gemeinsam erarbeiten und das Ergebnis als Position der Region in die 
�berarbeitung des Regionalen Nahverkehrsplanes einbringen.

Regionales Veran-
staltungszentrum 
für Jugendliche in 
der Region Uetersen

Den in ihrer Freizeit nach Uetersen ausgerichteten Jugendlichen fehlt 
ein Veranstaltungszentrum f�r Konzerte, Tanzveranstaltungen und 
andere Aktivit�ten. Dieses Veranstaltungszentrum soll als regionales 
Projekt umgesetzt werden.

Ausbau des Natur-
bades Oberglinde 

Das Natur- Freibad Oberglinde in der Gemeinde Moorrege ist w�hrend 
der Badesaison ein sehr beliebter Treffpunkt f�r alle Altersgruppen der 
umliegenden Gemeinden und auch aus der weiteren Umgebung. Zur 
Aufrechterhaltung des Badebetriebes und zur Steigerung der Attrakti-
vit�t sind umfangreiche Investitionen erforderlich.

Aufbau eines 
Dienstleistungs-
und Versorgungs-
zentrums (Markt-
Treffs) in Heidgra-
ben

Die Gemeinde Heidgraben will zur Verbesserung der Grundversorgung 
ein Dienstleistungs- und Versorgungszentrum im Ortszentrum, nahe 
der Schule, dem Kindergarten und dem Gemeindezentrum.

Regionalpark Wede-
ler Au

Die Stadt Wedel, Fachdienst Stadt- und Landschaftsplanung, hat in 
Kooperation mit der Freien und Hansestadt Hamburg, Bezirksamt Al-
tona, das Konzept f�r den Regionalpark Wedeler Au entwickelt. Fol-
gende Ziele sollen mit dem Projekt erreicht werden:
 F�rderung der Regionalen Wirtschaftskraft durch Tourismus und 

Freizeitgewerbe 
 Naherholung und Umweltqualit�t als Impulsgeber f�r die Regional-

entwicklung 
 Schutz, Pflege und Entwicklung von Natur und Landschaft als 

Standortqualit�t 
 Kulturlandschaftsentwicklung 
 Vorbildfunktion f�r die Metropolregion 
 Umsetzung und Konkretisierung der Entwicklungsziele des Regiona-

len Entwicklungskonzeptes (REK)
Quelle: RAHMENKONZEPT REGIONALPARK WEDELER AU Kurzfassung; 
Stadt Wedel 2007

Optimierung des 
Kreisradwegenetzes

Die Freizeitradwege des Kreises Pinneberg, einschlie�lich der durch 
den Kreis verlaufenden Fernradwanderwege, sollen in ihrem Routen-
verlauf �berpr�ft werden. Die Ausschilderung wird gem�� dem Erlass 
„Radwegweisung in Schleswig-Holstein“ des Ministeriums f�r l�ndliche 
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R�ume, Landwirtschaft, Ern�hrung und Tourismus erneuert. 
Elbmarschen-
Tidenkieker

Naturkundliche F�hrungen und Erlebnistouren mit dem Tidenkieker 
durch die Tideauw�lder der Haseldorfer Binnenelbe und zur Insel Pa-
gensand sind so beliebte Freizeitangebote, dass der Tidenkieker, ein 
Flachbodenschiff des Vereins zur F�rderung von Naturerlebnissen e.V. 
aus Stade, f�r die meisten Fahrten auf der Elbe, der Kr�ckau und der 
Pinnau schon in diesem Jahr ausgebucht ist. Ein zweites Schiff w�rde 
erheblich mehr Fahrten erm�glichen. Au�erdem fehlen zwischen We-
del und Elmshorn Anlegestellen.
Mit dem Projekt soll die Frage gekl�rt werden, wie das Angebot sinn-
voll und wirtschaftlich erweitert werden kann.

Info-Zentrum Hol-
steiner Pferdezucht

Die Zucht des Holsteiner Pferdes begann im 14. Jahrhundert im Klos-
ter Uetersen. Damals noch �berwiegend zur Feldarbeit eingesetzt, ist 
der Holsteiner durch st�ndige Veredelung der Rasse heute zu einem 
Reitpferd mit hervorragenden Qualit�ten f�r den Springsport, aber 
auch f�r Dressur und die Vielseitigkeit geworden.

Regionale Gebiets-
entwicklungspla-
nung

Der Landesentwicklungsplan des Landes Schleswig-Holstein befindet 
sich zur Zeit im Beteiligungsverfahren. Die AktivRegion Pinneberger 
Marsch & Geest wird in einer Stellungnahme die Nachteile, die sich aus 
den Zielen des Landesentwicklungsplanes f�r die Region ergeben, auf-
zeigen und ihre eigenen Entwicklungsziele formulieren, mit denen sich 
die Region vor dem Hintergrund der strategisch g�nstigen Lage in der 
Metropolregion als attraktiver Lebensraum und Wohnstandort weiter 
entwickeln und profilieren soll. Diese Gebietsentwicklungsplanung soll 
auch die Grundlage f�r die zuk�nftige Fortschreibung des Regionalpla-
nes sein.

Interkommunales 
Gewerbegebiet 
Neuendeich, Sees-
ter und Seestermü-
he

Die Gemeinden Neuendeich, Seesterm�he und Seester verfolgen zur 
Zeit die Idee, ein gemeinsames Gewerbegebiet zu entwickeln, um �rt-
lichen Betrieben die M�glichkeit zur Umsiedlung oder Erweiterung des 
Betriebes zu geben.

Integriertes Wege-
netz als Ausbau-
konzept für die 
Wirtschaftswege

Ziel ist der funktionsgerechte Ausbau der kommunalen Wirtschaftswe-
ge, deren Unterhaltung durch den WUV erfolgt. Besonders in der 
Marsch ist die Unterhaltung der Wirtschaftswege h�ufig nicht mehr 
ausreichend, da das Bauwerk den Anforderungen der modernen Land-
wirtschaft, aber auch den Anforderungen der Erholungssuchenden und 
Tagestouristen nicht mehr gen�gt. Ein funktionsgerechter Ausbau aller 
Wirtschaftswege ist finanziell nicht zu bew�ltigen. Daher muss die Re-
gion f�r den Einsatz der zur Verf�gung stehenden Gelder Priorit�ten 
setzen. Dieses soll mit der Erarbeitung eines Konzeptes f�r ein inte-
griertes Wegenetz vorangetrieben werden.

Lokales Bündnis zur 
Pflege/ Bewirt-
schaftung aller Na-
turschutzflächen 
der Region

Die Pflege der Vorrangfl�chen f�r den Naturschutz in der Region, die 
zu einem gro�en Teil im Eigentum der Stiftung Naturschutz Schleswig-
Holstein sind, soll in die Regie lokaler B�ndnisse gegeben werden. 
�berwiegend handelt es sich dabei um extensive Weidefl�chen, die mit 
Rindern und Pferden gepflegt werden. In den lokalen B�ndnissen ar-
beiten Vertreter des Naturschutzes und anderer Nutzergruppen zu-
sammen.

Förderung der effi-
zienten Energienut-
zung

F�rderung von Modellvorhaben zur Energiegewinnung und zur energe-
tischer Modernisierung von Geb�uden, Geb�ude- und Energiemana-
gement in �ffentlichen Einrichtungen (z.B. “500- D�cher- Programm”, 
Photovoltaik usw.); W�rmeversorgung des Gemeindezentrums in 
Heidgraben mit der Abw�rme des Abwassers aus einem Hauptsammler 
des Abwasserzweckverbandes Pinneberg. 



Stand: 15.07.2010

© 2010 RegionNord Seite 53 von 80

9 Festlegung von Kriterien zur Auswahl der F�rderprojekte

Projektbewertungsbogen – Kriterien f�r die Projektauswahl
(au�er Kernwege)

Projekt: 

Antragsteller: Projektnummer: Antrag vom:

Projektgesamtkosten (netto): beantragte Fördersumme

Projektbewertung

A Projektbewertung im Hinblick auf die Zielsetzung der LAG

Grundvoraussetzungen für positiven Projektbeschluss Ja Nein

1.Das Projekt unterstützt die regionale Entwicklungsstrategie

2.Die Finanzierung des Projektes ist gesichert.

3.Die öffentliche Kofinanzierung ist gesichert. 

4.Die Projektnachhaltigkeit ist nachvollziehbar dargestellt. 

Zusatzvoraussetzung für 75%-ige Förderung im Bereich EU-Zukunftsthemen

5. Innovatives Projekt

Projekt im Handlungsfeld

Leben & Wohnen

Naherholung & Tourismus

Regionale Wirtschaft & Kooperationen

EU-Zukunftsthemen
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Handlungsfeldübergreifende Bewertung mögliche Punkte Punktzahl
Wirkung des Projektes (lokale Wirkung=0 Punkte, regionale Wir-
kung=2 Punkte, Wirkung erstreckt sich auf gesamte Region: 5 Punkte, 
landesweite Bedeutung: 7 Punkte)

0 - 7

Arbeitsplatzwirkung: Anzahl geschaffener oder gesicherter Ar-
beitsplätze (keine Arbeitsplatzwirkung = 0 Punkte; 1-3 Arbeitsplätze=2 
Punkte; > 3 Arbeitsplätze= 5

0 - 5

Kooperativer Ansatz ( weniger als 3 Projektpartner= 0 Punkte; 3 - 5 
Partner= 3 Punkte; 6 Partner und mehr= 6 Punkte, Beteiligung Ehren-
amt: 1 Zusatzpunkt)

0 - 7

Ressourcenschutz: 
Das Projekt ergänzt Vorhandenes, unterstützt bestehende Netzwerke 
oder setzt in Wert

0 - 3

Leben & Wohnen (Bedeutung des Projektes für Zielumsetzung: gerin-
ge Bedeutung= 2 Punkte, mittlere Bedeutung=4 Punkte, sehr hohe Be-
deutung= 7 Punkte)
Erläuterung:

0 - 7 

Naherholung & Tourismus (Bedeutung des Projektes für Zielumset-
zung: geringe Bedeutung= 2 Punkte, mittlere Bedeutung=4 Punkte, sehr 
hohe Bedeutung= 7 Punkte)
Erläuterung:

0 - 7 

Regionale Wirtschaft & Kooperationen (Bedeutung des Projektes 
für Zielumsetzung: geringe Bedeutung= 2 Punkte, mittlere Bedeutung=4 
Punkte, sehr hohe Bedeutung= 7 Punkte)
Erläuterung:

0 - 7 

Innovationscharakter des Projektes:
Das Projekt ist modellhaft und innovativ für die AktivRegion: 3 Punkte, 
überregional: 5 Punkte, landesweit: 7

0 - 7

Gesamtpunktzahl: 0 - 50 

Ergänzende Projektbewertung von Projekten im Handlungsfeld EU-Zukunftsthemen

Mögliche 
Punkte

Punkte Quantifizierung, 
sofern möglich

Handlungsfeldübergreifende Bewertung

Milderung der Folgen des Klimawandels 
Mit dem Projekt werden Treibhausgasemissionen reduziert und die Anpas-
sung der Landwirtschaft an den Klimawandel unterstützt. (neutrale Wir-
kung: 0 Punkte, geringe positive Wirkung: bis 2 Punkte, hohe positive Wir-
kung: bis 4 Punkte)

0 - 4

Maßnahmen zur Förderung und Entwicklung erneuerbarer Energien
Mit dem Projekt werden fossile Brennstoffe ersetzt und Treibhausgasemis-
sionen reduziert. (neutrale Wirkung: 0 Punkte, geringe positive Wirkung: bis 
2 Punkte, hohe positive Wirkung: bis 4 Punkte)

0 - 4

Maßnahmen zum Erhalt der biologischen Vielfalt
Mit dem Projekt wird der Erhalt der biologischen Vielfalt gefördert oder der 
Rückgang der biologischen Vielfalt aufgehalten. (neutrale Wirkung: 0 Punk-
te, geringe positive Wirkung: bis 2 Punkte, hohe positive Wirkung: bis 4 
Punkte)

0 - 4
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Mögliche 
Punkte

Punkte Quantifizierung, 
sofern möglich

Handlungsfeldübergreifende Bewertung

Maßnahmen zur Förderung der Wasserwirtschaft 
Das  Projekt dient der St�rkung der Kapazit�ten zur effizienteren Nutzung 
von Wasser und zur Verbesserung der Wasserqualit�t. (neutrale Wirkung: 0 
Punkte, geringe positive Wirkung: bis 2 Punkte, hohe positive Wirkung: bis 4 
Punkte)

0 - 4

Gesamtpunktzahl: 0 - 16

Projektbewertungsbogen – Kriterien f�r die Projektauswahl im 
Bereich Ausbau l�ndlicher Kernwege

Projekt: 

Antragsteller: Projektnummer: Antrag vom:

Projektgesamtkosten (netto): beantragte Fördersumme:

Grundvoraussetzungen für positiven Projektbeschluss Ja Nein

1.Antrag beruht auf einem integrierten Wegekonzept

2.Es handelt sich um einen ländlichen Kernweg

3.Die Förderfähigkeit des Projektes wurde vom LLUR Zentralde-
zernat positiv geprüft.

4.Die Finanzierung des Projektes ist gesichert.

5.Die öffentliche Kofinanzierung ist gesichert. 

Handlungsfeldübergreifende Bewertung mögliche Punkte Punktzahl
Dorfsoziale Bedeutung des Weges:
Keine Bedeutung: 0 Punkte;
Bedeutung f�r einen Ort: 1 – 2 Punkte; 
Interkommunale Bedeutung: 3 – 5 Punkte

0 - 5

Wirtschaftliche Bedeutung des Weges:
Keine Bedeutung: 0 Punkte;
Nur landwirtschaftliche Bedeutung : 1 – 2 Punkte;
Landwirtschaftliche und gewerbliche Bedeutung: 3 – 5 Punkte

0 - 5

Touristische Bedeutung des Weges:
Keine Bedeutung: 0 Punkte; 
�rtliche touristische Verbindung: 1 – 2 Punkte;
Regionale oder �berregionale touristische Bedeutung: 3 – 5 Punkte

0 - 5

Gesamtpunktzahl: 0 - 15

Projekt im Handlungsfeld

Ausbau l�ndlicher Kernwege
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Bewertung des Kernweges auf Basis der Studie „Wege mit Aussichten“

Projektbewertungsbogen f�r den Ausbau l�ndlicher Kernwege

Bearbeitungsdatum Bearbeiter/in

1) Basis-Wegedaten
Kreis Gemeinde Lage / Bezeichnung Wege-Nr.

Klassifizierung Bauweise Bauwerke (z. B. Brücken)
 Gemeindeverbindungsweg  Schwarzdecke
 sonstiger Verbindungsweg  Betonspurbahn / -platte
 Feld-/Waldweg

 mit  ohne Vernetzung
 Betonvollbahn Bemerkungen (z.B. Entwicklungsziel)
 wassergebunden

 Lehmkies   Recyclingmaterial Ortsstraße (nicht föfä)
 beschränkt öffentlicher Weg  unbefestigt / Gras _____________

Länge (m) Kronenbreite (m) Befestigungsbreite (m) Jahr der letzten 
Grundinstandsetzung

2) Wegenutzung (Bewertung: 0 = kommt selten vor 1 = kommt vor, 2 = kommt häufig vor)

Belastung
Funktion Pkw

Lkw 
< 7,5t

Lkw 
>7,5t Bus

landw. 
Fahrz.-

< 10t

landw. 
Fahrz.-

> 10t

forstw. 
Fahr-
zeug

Rad-
fahrer

Fuß-
gänger Reiter

Sonstige 
(z.B. 

Skater)
Ortsverbindung

Gemeindeverbindung

Sonderweg (z.B. Deichvert.)

"Schleichweg"

Schulweg

Er
sc

hli
eß

un
gv

on
...

Wohnplätze

Gewerbe u.ä.

landw. Betriebstätte

landw. Flächen

Biogasanlage

forstw. Betriebstätte

forstw. Flächen

touristisches Ziel

lokale Freizeitroute

regionale Rroute *
landesweite Route **
Gemeint sind: * Gemäß Erlaß beschildertes Kreisnetz, ** Landesweites Radverkehrsnetz (ggf. bei zuständiger Kreisverwaltung erfragen)
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10 Festlegung von Prüfindikatoren und Kriterien für die Bewertung der 
Zielerreichung

Die Pr�findikatoren und Zielgr��en beziehen sich auf die von der AktivRegion zu unter-
st�tzenden Projekte. Abweichend von den in den Handlungsfeldern definierten Zielen 
werden hier ausschlie�lich Pr�findikatoren und Zielgr��en f�r die Ziele definiert, die 
auch durch die AktivRegion beeinflusst werden k�nnen.

Ziel Prüfindikator Zielgröße

1. Sicherung und Schaffung 
von Arbeitspl�tzen

gesicherte oder geschaffene Ar-
beitspl�tze

20 Arbeitspl�tze

2. Einwerbung von F�rdermit-
teln

zus�tzlich zum Grundbudget 
vom AktivRegionen-Management 
eingeworbene F�rdermittel

2 Mio. €

3. Sicherung und Verbesse-
rung der Lebens- und 
Wohnqualit�t

Anzahl der unterst�tzten Projek-
te im Handlungsfeld Leben & 
Wohnen

15 Projekte

4. St�rkung der Erholungs-
funktion und Ausbau des 
Tagestourismus

Anzahl der unterst�tzten Projek-
te im Handlungsfeld Naherholung 
& Tourismus

10 Projekte

5. F�rderung der regionalen 
Wirtschaft & Kooperationen

Anzahl der unterst�tzten Projek-
te im Handlungsfeld regionale 
Wirtschaft & Kooperationen

10 Projekte

6. Ausbau l�ndlicher Kernwege Anzahl der unterst�tzten Projek-
te

3

7. EU-Zukunftsthemen Anzahl der unterst�tzten Projek-
te

10

8. Senkung von Treibhausga-
sen

eingespartes CO2 200 t /a

9. Energieerzeugung  durch 
erneuerbare Energien

erzeugte Kilowattstunden Nur Dokumenta-
tion, keine Ziel-
gr��e definiert
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11 Finanzierungskonzept

Die AktivRegion hat die Finanzierung der Geschäftsstellenkosten sowie die grund-
sätzliche Kofinanzierung der EU-Mittel darzustellen. Hierbei ist von folgenden Rah-
menbedingungen auszugehen:

 Eine qualifizierte Geschäftsstelle ist von Mitte Oktober 2008 bis Ende 2013 vor-
zusehen.

 Die EU-Beteiligung an der Finanzierung der Geschäftsstelle beträgt 55% der för-
derfähigen Kosten.

 Die förderfähigen Kosten der Geschäftsstelle dürfen in der Regel max. 20% des 
Grundbudgets der AktivRegion nicht übersteigen. 

Grundsätzliche Kofinanzierungserklärungen

Die Kofinanzierung der einzelnen Fördermaßnahmen ist projektbezogen zu klären. Die 
beteiligten Kommunen haben ihre grundsätzliche Bereitschaft zur Bereitstellung von 
nationalen, öffentlichen Kofinanzierungsmitteln (siehe Anlage 12.6) erklärt. Sie tragen 
die Entwicklungsstrategie mit.

Ab 2009 können übergeordnete Projekte direkt beim ALR beantragt werden, welche bei 
positiver Bewertung aus zusätzlichen EU-, GAK- und Landesmitteln im Rahmen eines 
landesweiten Qualitätswettbewerbs finanziert werden können.

Finanzierung der Geschäftsstelle

Der Verein wird eigenes Personal (1/2 Personalstelle) für die Prozesssteuerung einstel-
len. Basis wird eine Stellenausschreibung sein. Die Projektentwicklung und das Pro-
jektmanagement sollen extern vergeben werden. Durch die Konstellation in der Ge-
schäftsstelle soll sichergestellt werden, dass die AktivRegion einen Ansprechpartner vor 
Ort hat, der den Verein nach außen vertritt. Gleichzeitig wird das für die Projektentwick-
lung notwendige Knowhow (Förderkenntnisse, technische Kenntnisse, Projekterfahrung) 
qualifiziert eingekauft.

Die Kofinanzierung der Geschäftsstellenkosten erfolgt durch die beteiligten Kommunen 
auf Basis eines Kostenschlüssels nach Einwohnern. Die beteiligten Kommunen haben 
ihre Zusage zur Bereitstellung der öffentlichen Kofinanzierungsmittel zur Unterhaltung 
der Geschäftsstelle erklärt. 

Im Kosten- und Finanzierungsplan wurden Personalkosten für die Personalstelle beim 
Verein, Kosten für den externen Dienstleistungsauftrag (Fremdleistungen) sowie Sach-
kosten für die Geschäftsstelle und für die Öffentlichkeitsarbeit kalkuliert. Eine genaue 
Kostenermittlung wird das Ausschreibungsergebnis erbringen.

Für die Städte Uetersen und Tornesch werden nur 10.000 Einwohner in die Kostenver-
teilung eingerechnet. 
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Abbildung 11: Kostentabelle für das LAG-Management
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12 Anlagen



Stand: 15.07.2010

© 2010 RegionNord Seite 61 von 80

12.1 Vereinssatzung

Satzung

des Vereins 
Lokale Aktionsgruppe (LAG) „AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest e.V.“

� 1
Name, Sitz, Entwicklungsbereich und Rechtsform

(1) Der Verein f�hrt den Namen:

„Lokale Aktionsgruppe AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest e.V.“
(2) Der Entwicklungs- und Arbeitsbereich des Vereins „Lokale Aktionsgruppe AktivRegion 

Pinneberger Marsch & Geest e.V.“ erstreckt sich anteilig �ber die St�dte Wedel, Tor-
nesch und Uetersen und die Gemeinden Appen, Heist, Holm, Hetlingen, Haseldorf, 
Haselau, Neuendeich, Heidgraben, Seesterm�he, Seester, Gro� Nordende, Klein Nor-
dende, K�lln-Reisiek, Seeth-Eklholt, Raa-Besenbek und Klein Offenseth-Sparrieshoop. 
Durch Beschluss der Mitgliederversammlung k�nnen weitere kommunale K�rperschaf-
ten in den genannten Bereich aufgenommen werden. Eine �nderung der Gebietskulis-
se bedarf der Zustimmung des MLUR und der Genehmigung durch die Kommission.

(3) Der Verein hat seinen Sitz in Moorrege, 
Amtsstra�e 12, 25436 Moorrege

(4) Der Verein ist in das Vereinsregister eingetragen.

� 2
Ziele und Aufgaben

(1) Zweck des Vereins ist es, die integrative und nachhaltige Entwicklung der Region 
(gem. � 1 Abs. 2) zu unterst�tzen, und zwar unter dem Schwerpunkten Sicherung 
und Verbesserung der Wohn- und Lebensqualität, Stärkung der Erholungsfunktion 
und Ausbau des Tagestourismus und Förderung der regionalen Wirtschaft und För-
derung von Kooperationen. Grundlage des Handelns bildet die integrierte Entwick-
lungsstrategie f�r die Lokale Aktionsgruppe AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest.

(2) Der Schwerpunkt der Aufgaben liegt in der Begleitung und Organisation der Aufstel-
lung der in � 1 Abs. 2 genannten Region als „AktivRegion“ gem�� Zukunftsprogramm 
des Landes Schleswig-Holstein „L�ndlicher Raum“ von 2007 bis 2013. In diesem Zu-
sammenhang �bernimmt der Verein die Aufgaben der lokalen Aktionsgruppe (LAG) 
gem�� Artikel 62 der ELER-Verordnung (Verordnung (EG) Nr. 1698/2005) vom 
20.09.2005 (Abl. L 277/01), und ist somit als Tr�ger der integrierten regionalen Ent-
wicklungsstrategie f�r die Steuerung und ordnungsgem��e, EU-konforme Abwicklung 
sowie Weiterentwicklung der regionalen Entwicklungsziele und –strategie verantwort-
lich.
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(3) Der Verein „Lokale Aktionsgruppe AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest e.V.“ be-
teiligt alle relevanten Akteure und die Bev�lkerung i.S.v. Art. 62(b) ELER (VO) bei der 
Planung und Umsetzung der Entwicklungsstrategie und informiert die �ffentlichkeit 
laufend und umfassend �ber seine Arbeit.

(4) Die Information der �ffentlichkeit ber�cksichtigt die Vorgaben der Verordnung (EG) Nr. 
1698/2005 i.V.m. 1974/2006 der Kommission �ber die von den Mitgliedstaaten zu tref-
fenden Informations- und Publizit�tsma�nahmen f�r Interventionen der Strukturfonds 
im Zeitraum 2007 – 2013.

(5) Der Verein „Lokale Aktionsgruppe AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest e.V.“ 
f�hrt ein internes Monitoring durch und dokumentiert die Umsetzung der Entwicklungs-
strategie auf der Basis der im Rahmen des Monitoring durchgef�hrten Beobachtungen 
und Auswertungen.

(6) Durch die Umsetzung der integrierten Entwicklungsstrategie soll ein nachhaltiger Ent-
wicklungsprozess in der Region angeschoben werden, der auch �ber die F�rderperio-
de des Zukunftsprogramms „L�ndlicher Raum“ von 2007 bis 2013 hinausgeht.

§  3
M i t g l i e d e r

(1) Die unter � 1 Abs. 2 genannten kommunalen K�rperschaften sowie Wirtschafts- und 
Sozialpartner, Verb�nde und sonstige juristische und nat�rliche Personen k�nnen Mit-
glieder des Vereins werden. Der Verein stellt eine repr�sentative Gruppierung von 
Partnern aus unterschiedlichen sozio�konomischen Bereichen des Gebietes dar. 

(2) Die Mitglieder m�ssen ihren Sitz oder Wirkungsbereich im Entwicklungsbereich gem. � 
1 Abs. 2 haben.

(3) Kreis, St�dte, �mter, Gemeinden, Wirtschafts- und Sozialpartner, Verb�nde sowie ju-
ristische Personen benennen jeweils nat�rliche Personen als st�ndige Vertreter/-in, 
der/die sich seiner-/ihrerseits vertreten lassen k�nnen.

(4) Die Aufnahme von neuen Mitgliedern erfolgt durch einen schriftlichen Aufnahmeantrag, 
welcher vom Vereinsvorsitzenden oder dessen Vertreter gegenzuzeichnen ist.

(5) �ber die Aufnahme von neuen Mitgliedern entscheidet die Mitgliederversammlung.

(6) Gegen einen ablehnenden Bescheid der Mitgliederversammlung kann der/die Antrag-
steller/in innerhalb eines Monats ab Zugang des ablehnenden Bescheides eine schrift-
liche Beschwerde beim Vorstand einlegen. �ber diese Beschwerde entscheidet die 
n�chste ordentliche Mitgliederversammlung.

§  4
B e e n d i g u n g  d e r  M i t g l i e d s c h a f t

(1) Die Mitgliedschaft endet:

a) mit dem Tod des Mitglieds bzw. mit der Aufl�sung der juristischen Person

b) durch freiwilligen Austritt,

c) durch Ausschluss aus dem Verein.

(2) Der freiwillige Austritt kann nur durch eine an den Vorstand gerichtete schriftliche Er-
kl�rung erfolgen. Er ist zum Schluss eines Kalenderjahres unter Einhaltung einer K�n-
digungsfrist von sechs Monaten zul�ssig. Das Recht zu einer fristlosen Beendigung 
der Mitgliedschaft bei Vorliegen au�erordentlicher Gr�nde bleibt unber�hrt.
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(3) Der Vorstand kann ein Mitglied, das in grober Weise gegen die Vereinsinteressen ver-
stößt oder dem Verein einen Schaden zugefügt hat, aus dem Verein ausschließen. Vor 
der Beschlussfassung ist dem Mitglied unter Beachtung einer angemessenen Frist Ge-
legenheit zur Stellungnahme zu geben. Der Beschluss über einen Ausschluss aus dem 
Verein ist vom Vorstand zu begründen und dem Mitglied mittels eines eingeschriebe-
nen Briefes bekannt zu machen.

(4) Gegen den Ausschluss kann das ausgeschlossene Mitglied innerhalb eines Monats 
nach Zugang des Beschlusses schriftlich beim Vorstand die Entscheidung der Mitglie-
derversammlung beantragen. Der Vorstand hat innerhalb von zwei Monaten ab Zu-
gang des Einspruchs die Mitgliederversammlung zwecks Entscheidung über den Aus-
schluss einzuberufen. Unterlässt der Vorstand die fristgerechte Einberufung der Mit-
gliederversammlung, so ist der Ausschließungsbeschluss des Vorstandes wirkungslos.

§  5
O r g a n e

(1) Organe des Vereins sind:

1. der Vorstand

2. die Mitgliederversammlung

3. der Projektbeirat

§  6
V o r s t a n d

(1) Der Vorstand des Vereins besteht aus einem/einer Vorsitzenden, zwei Stellvertre-
tern/Stellvertreterinnen und zwei Beisitzern. Diese werden durch die Mitgliederver-
sammlung aus den Vertretern der Vereinsmitglieder gewählt.

(2) Der Vorstand wird für die Dauer von 3 Jahren gewählt.

(3) Der jeweilige Vorstand bleibt bis zur Wahl des neuen Vorstandes im Amt, selbst wenn 
hierdurch die Amtsdauer von drei Jahren überschritten wird.

(4) Scheidet ein Mitglied des Vorstandes während der Amtsperiode aus, so wird ein ande-
rer Vertreter/ eine andere Vertreterin aus den Reihen der ordentlichen Mitglieder ge-
wählt.

(5) Ein Vorstandsmitglied kann bei grober Amtspflichtverletzung oder Unfähigkeit zur Ge-
schäftsführung oder aus sonstigem wichtigem Grund vom Vorstand abberufen werden.

(6) Der/Die Vorsitzende gemeinsam mit einem/einer Stellvertreter/in oder einem/einer Bei-
sitzer/in vertreten den Verein im Sinne des § 26 BGB.

§  7
Z u s t ä n d i g k e i t e n  d e s  V o r s t a n d e s

(1) Der Vorstand ist für alle vereinsinternen Angelegenheiten entsprechend der Satzung 
zuständig, sofern diese nicht einem anderen Vereinsorgan zugewiesen sind.

(2) Der Vorstand ist insbesondere verantwortlich für folgende Aufgaben:

a) Führung der laufenden Geschäfte
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b) Steuerung der Geschäftsführung (LAG-Management)

c) Vorbereitung und Einberufung der Mitgliederversammlung

d) Vorbereitung und Einberufung des Projektbeirats

e) laufende Steuerung und Überwachung der Erarbeitung und Umsetzung der 
Entwicklungsstrategie und der Projekte,

f) Abschluss und Kündigung von Dienst- und Arbeitsverträgen.

(3) Im Zuge der Erarbeitung und Umsetzung der integrierten Entwicklungsstrategie ist der 
Vorstand verantwortlich für:

a) Durchführung des internen Monitorings

b) Berichterstattung gegenüber der Verwaltungsstelle, der Verwaltungsbehörde 
und der Kommission

c) Beteiligung an nationalen und europäischen Netzwerken

d) Erfahrungsaustausch mit anderen Regionen und regionalen Netzwerken.

(4) Der Vorstand ist befugt, die Geschäftsführung (gem. § 13) mit vorgenannten Aufgaben 
zu betrauen und diese auch an Dritte zu vergeben.

§  8
A r b e i t s w e i s e  u n d  B e s c h l u s s f a s s u n g  d e s  V o r s t a n d e s

(1) Der Vorstand tritt so oft es die Geschäftslage erfordert, mindestens jedoch halbjährlich, 
zusammen. Er muss einberufen werden, wenn mindestens zwei Mitglieder des Vor-
standes dieses beantragen.

(2) Einladung, Tagesordnung und Beratungsunterlagen werden den Vorstandsmitgliedern 
spätestens eine Woche vor Sitzungsbeginn übermittelt.

(3) Der Vorstand ist beschlussfähig, wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder des Vorstan-
des anwesend sind.

(4) Der Vorstand beschließt mit einfacher Stimmenmehrheit.

(5) Zu den Sitzungen des Vorstandes können themenbezogen Mitglieder der Arbeits- und 
Projektgruppen, des Projektbeirates und weitere Fachleute beratend hinzugezogen 
werden.

(6) Über die Beschlüsse des Vorstandes ist eine Niederschrift zu fertigen, welche vom 
Versammlungsleiter und Schriftführer zu unterschreiben ist.

§  9
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g

(1) Die Mitgliederversammlung ist durch den Vorstand schriftlich einzuladen, so oft es die 
Geschäftslage erfordert, mindestens jedoch einmal jährlich im ersten Kalenderhalbjahr. 
In der Einladung sind die vorläufige Tagesordnung sowie Zeit und Ort der Sitzung an-
zugeben. Die Einladungsfrist beträgt zwei Wochen. Die Frist beginnt mit dem auf die 
Absendung des Einladungsschreibens folgenden Tag. Es gilt das Datum des Post-
stempels. Das Einladungsschreiben gilt dem Mitglied als zugegangen, wenn es an die 
letzte vom Mitglied des Vereins schriftlich bekannt gegebene Adresse gerichtet ist.

Eine Änderung der Tagesordnung ist nur möglich, wenn 1/3 der anwesenden Mitglie-
der, mindestens aber drei Mitglieder, eine Änderung der Tagesordnung beantragen.
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Die Versammlung muss einberufen werden, wenn mindestens ein Drittel der Mitglieder 
dies schriftlich beantragt.

(2) Die Mitgliederversammlung ist zuständig und verantwortlich für folgende Angelegen-
heiten:

a) Wahl und Entlastung des Vorstandes

b) Wahl des Projektbeirates

c) Beschlussfassung über die Beschwerde gegen die Ablehnung des Aufnahme-
antrages sowie über die Berufung gegen einen Ausschließungsbeschluss des 
Vorstandes

d) Mitgliederaufnahme und Gebietserweiterung

e) Beschlussfassung über die Änderung der Satzung

f) Beschlussfassung über die Auflösung des Vereins.

(3) In Angelegenheiten, die in den Zuständigkeitsbereich des Vorstandes fallen, kann die 
Mitgliederversammlung Empfehlungen an den Vorstand beschließen. Der Vorstand 
kann seinerseits in Angelegenheiten seines Zuständigkeitsbereiches die Meinung der 
Mitgliederversammlung einholen.

(4) Die Sitzungen sind öffentlich.

(5) Über die Beschlüsse der Mitgliederversammlung ist eine Niederschrift zu fertigen, wel-
che vom Versammlungsleiter und Schriftführer zu unterschreiben ist.

§  1 0
B e s c h l u s s f a s s u n g  i n  d e r  M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g

(1) Die Mitgliederversammlung wird vom Vorstandsvorsitzenden geleitet, bei Abwesenheit 
des Vorstandsvorsitzenden durch seine/seinen Stellvertreter/Stellvertreterin.

(2) Stimmberechtigt sind die Mitglieder.

(3) Jedes Mitglied hat eine Stimme. Die Mitgliederversammlung ist beschlussfähig, wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder anwesend sind. Bei Beschlussunfähigkeit, die durch 
die Versammlungsleitung festzustellen ist, kann die Versammlung mit einer Frist von 
15 Minuten neu einberufen werden. Die Versammlung ist dann beschlussfähig, wenn 
mindestens 1/3 der stimmberechtigten Mitglieder, mindestens jedoch drei stimmbe-
rechtigte Mitglieder anwesend sind.

(4) Die Mitgliederversammlung entscheidet mit einfacher Mehrheit. Änderungen der Ver-
einssatzung benötigen eine 2/3-Mehrheit der anwesenden Mitglieder.

§  1 1
P r o j e k t b e i r a t

(1) Der Projektbeirat ist zuständig und verantwortlich für folgende Angelegenheiten:

a) Auswahl der zu fördernden Projekte im Rahmen des Grundbudgets sowie wei-
terer Projekte

b) Entscheidung über Anträge für förderfähige Projekte

(2) Der Projektbeirat setzt sich aus folgenden Gruppen zusammen:
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a) einer kommunalen Seite, mit sechs Vertreterinnen bzw. Vertretern der kommu-
nalen Vereinsmitglieder, sowie zwei Stellvertretern.

b) einer nichtkommunalen Seite, mit einer mindestens gleich hohen Anzahl an 
Vertretern der Wirtschafts- und Sozialpartner, der Verb�nde sowie sonstigen ju-
ristischen und privaten Personen aus den Reihen der Vereinsmitglieder, sowie 
zwei Stellvertretern. 

(3) Der Projektbeirat ist durch den Vorstand schriftlich einzuladen, so oft es die Gesch�fts-
lage erfordert. Einladung, Tagesordnung und Beratungsunterlagen werden den Pro-
jektbeiratsmitgliedern sp�testens eine Woche vor Sitzungsbeginn �bermittelt.

(4) Die Sitzungen sind �ffentlich. Die �ffentlichkeit kann analog zu � 35 der Gemeinde-
ordnung f�r Schleswig-Holstein ausgeschlossen werden.

(7) �ber die Beschl�sse des Projektbeirates ist eine Niederschrift zu fertigen, welche vom 
Versammlungsleiter und Schriftf�hrer zu unterschreiben ist.

§  1 2
A r b e i t s w e i s e  u n d  B e s c h l u s s f a s s u n g  d e s  P r o j e k t b e i r a t e s

(1) Der Projektbeirat wird vom Vorsitzenden geleitet.

(2) Ein Mitglied des Projektbeirates ist nicht stimmberechtigt, wenn die Beschlussfassung 
ein Projekt betrifft, aus dem der/die Betroffene einen Vor- oder Nachteil erzielen k�nn-
te.

(3) Der Projektbeirat ist beschlussf�hig, wenn mehr als die H�lfte der Mitglieder des Pro-
jektbeirates anwesend sind. Der Anteil der nichtkommunalen Mitglieder an den an der 
Beschlussfassung Mitwirkenden muss mindestens 50% betragen.

(4) Der Projektbeirat soll im Konsens entscheiden. Sollte im Einzelfall eine einvernehmli-
che Entscheidung nicht m�glich sein, so ist eine 2/3-Mehrheit der abgegebenen g�lti-
gen Stimmen erforderlich.

(5) Zu den Sitzungen des Projektbeirats k�nnen themenbezogene Mitglieder der Arbeits-
und Projektgruppen sowie weitere Fachleute beratend hinzugezogen werden. Dar�ber 
hinaus k�nnen weitere Vereinsmitglieder an den Sitzungen teilnehmen, welche aber 
nicht stimmberechtigt sind.

§  1 3
E n t s c h ä d i g u n g

(1)Dem Vorstandsvorsitzenden wird in analoger Anwendung der Entsch�digungsverord-
nung in kommunalen Ehren�mtern eine Entsch�digung gew�hrt. Die H�he richtet sich 
nach der f�r eine ehrenamtlich verwaltete Gemeinde mit 601 bis 800 Einwohnern ver-
gleichbaren Aufwandsentsch�digung f�r den B�rgermeister. Im Vertretungsfalle erh�lt 
der/die Stellvertreter/Stellvertreterin ein Drei�igstel der monatlich gew�hrten Entsch�-
digung des Vorstandsvorsitzenden. Die Finanzierung der Entsch�digung erfolgt au�er-
halb der ELER-F�rderung.

(2)Den Mitgliedern des Projektbeirates und des Vorstandes wird ein pauschaler Ausla-
genersatz (Reisekosten u.�.) in H�he von 10,-- € pro Sitzung/Person gew�hrt.
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§  1 4
G e s c h ä f t s f ü h r u n g :  L A G  M a n a g e m e n t

(1) Die Gesch�ftsf�hrung, mit Ausnahme der Bewilligung von Projekten, erfolgt durch den 
Verein „Lokale Aktionsgruppe AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest e.V.“ selbst. 
Der Verein kann hierf�r eigenes Personal einsetzen oder Dritte beauftragen.

(2) Die Gesch�ftsf�hrung ist f�r die verwaltungsm��ige Erledigung der Aufgaben und den 
Gesch�ftsablauf verantwortlich. Der Vorstand kann der Gesch�ftsf�hrung durch Be-
schluss bestimmte Aufgaben �bertragen und diese auch jederzeit wieder entziehen. 
Die Gesamtverantwortung hinsichtlich der F�hrung der Gesch�fte verbleibt beim Vor-
stand. Die Gesch�ftsf�hrung hat den Vorstand laufend zu unterrichten.

(3) Die Gesch�ftsf�hrung ist zust�ndig und verantwortlich f�r folgende Angelegenheiten:

a) Zuarbeit zu den Gremien des Vereins,

b) operative Umsetzung, Steuerung und Weiterentwicklung der integrierten Ent-
wicklungsstrategie,

c) inhaltliche und sektor�bergreifende Koordinierung von Projekten, Vorbereitung 
von Entscheidungen des Vereins,

d) Ber�cksichtigung �bergeordneter Planungen von Kreis / Land sowie der Ziele 
der Programmplanungen,

e) Beratung und Betreuung der Antragsteller,

f) Schnittstelle zur Verwaltungsstelle des Zukunftsprogramms L�ndlicher Raum, 
dem Amt f�r l�ndliche R�ume (gem. � 15),

g) Berichterstattung gegen�ber den Gremien des Vereins, der Verwaltungsstelle, 
der Verwaltungsbeh�rde und der Kommission,

h) Presse- und �ffentlichkeitsarbeit inklusive der Einhaltung der Publizit�tsvor-
schriften,

i) Unterst�tzung bei der Beteiligung an der nationalen Vernetzungsstelle und ggf. 
der Europ�ischen Beobachtungsstelle,

j) Schriftf�hrung bei den Sitzungen des Vorstandes und des Projektbeirates,

k) F�hrung der Vereinskasse,

l) Selbstevaluierung und Zuarbeit f�r ein Monitoring und eine Programmevaluie-
rung.

(4) Die Gesch�ftsf�hrung nimmt mit einem Vertreter in beratender Funktion an der Mitglie-
derversammlung, an den Sitzungen des Vorstandes und an den Sitzungen des Pro-
jektbeirates teil.

§  1 5
V e r w a l t u n g s s t e l l e n

(1) Das Amt f�r L�ndliche R�ume (ALR) hat beratende Funktion f�r die „AktivRegion Pin-
neberger Marsch und Geest“ und ist beratendes Mitglied im Projektbeirat. Es informiert 
in diesem Sinne �ber F�rderm�glichkeiten und dient als Schnittstelle zu den Ministeri-
en.

(2) Aufgabe des ALR ist die Sicherstellung eines EU-konformen Einsatzes der F�rdermit-
tel durch die „AktivRegion“.
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§  1 6
A r b e i t s g r u p p e n

(1) Der Vorstand kann zur Vorbereitung mehrerer oder einzelner Projekte Arbeitsgruppen 
einsetzen. In die Arbeitsgruppen sollen m�glichst die f�r die Umsetzung der Entwick-
lungsstrategie bzw. eines Projektes relevanten Mitglieder berufen werden. Der Kreis 
der Mitglieder der Arbeitsgruppen ist dabei nicht auf die Mitglieder des Vereins „Lokale 
Aktionsgruppe AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest e.V.“ begrenzt. Zur Mitarbeit 
in diesen Arbeitsgruppen werden vielmehr alle juristischen und nat�rlichen Personen 
des Entwicklungsgebietes – gem. � 1 Abs. 2 – eingeladen, die sich f�r die Zielsetzung 
des Vereins „Lokale Aktionsgruppe AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest e.V.“ 
engagieren wollen.

(2) Die Arbeitsgruppen haben die Aufgabe, zielkonforme und damit f�rderf�hige Projekte 
zu erarbeiten, einen Finanzierungsplan daf�r aufzustellen und eine auf Nachhaltigkeit 
angelegte Umsetzungsstrategie zu entwickeln.

(3) Die einzelnen Arbeitsgruppen k�nnen durch Beschluss der jeweiligen Mitglieder mit ei-
ner 2/3-Mehrheit der abgegebenen Stimmen aufgel�st werden.

§  1 7
M i t g l i e d s b e i t r ä g e  u n d  F i n a n z i e r u n g

(1) Mitgliedsbeitr�ge werden nicht erhoben.

(2) Die Finanzierung der Gesch�ftsf�hrung erfolgt durch anteilige F�rderung. Die Kofinan-
zierung der Gesch�ftsf�hrung erfolgt durch die kommunalen Mitglieder.

(3) Die Finanzierung der Projekte erfolgt durch anteilige F�rderung. Die Kofinanzierung 
der Projekte erfolgt durch die Projekttr�ger.

(4) Die Verwendung der Mittel unterliegt der Kontrolle der zust�ndigen Pr�fungsbeh�rden 
des Landes und der Europ�ischen Union.

§  1 8
G e s c h ä f t s j a h r

(1) Das Gesch�ftsjahr des Vereins ist das Kalenderjahr.

§  1 9
A u f l ö s u n g  d e s  V e r e i n s

(1) Der Verein kann durch Beschluss der Mitgliederversammlung mit einer 2/3-Mehrheit
der abgegebenen g�ltigen Stimmen aufgel�st werden. Sofern die Mitgliederversamm-
lung nichts anderes beschlie�t, sind die Vorstandsmitglieder vertretungsberechtigte Li-
quidatoren. Es ist sicherzustellen, dass die satzungsgem��en Aufgaben des Vereins 
ELER-konform mindestens bis 2015 durch eine entsprechende Nachfolgeorganisation 
gew�hrleistet werden.

(2) Wird der Verein aufgel�st, so sind die evtl. vorhandenen Finanz- und Verm�genswerte 
des Vereins nach Ma�gabe eines Verteilungsschl�ssels an die Mitglieder zu verteilen, 
mit Ausnahme der F�rdermittel. Der Verteilungsbeschluss durch die Mitgliederver-
sammlung bedarf einer Mehrheit von 2/3 der abgegebenen g�ltigen Stimmen. 
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12.2 Mitglieder Lenkungsgruppe / LAG in Gr�ndung

Mitglied Funktion Wirtschafts- u Sozial-
partner

Frau Maren Freundt Diakoniestation Uetersen X

Herr Thomas Dohrn Kreishandwerkerschaft X

Herr Rainer Adomat Schäferhof Appen X

Herr Heinrich Jagemann Ortsbauernverband X

Herr Magnus Deppe Diakon in der Jugendarbeit X

Herr Reimer Schölermann VR- Bank X

Frau Eva Buban Haus am Rosarium X

Herr OVR Jürgen Manske Amt Moorrege

Frau Bürgermeisterin 
Bärbel Thiemann

Gemeinde Neuendeich

Herr Bürgermeister
Rolf Herrmann

Gemeinde Haselau

Herr Bürgermeister 
Udo Tesch

Gemeinde Heidgraben

Herr Bürgermeister 
Wolfgang Wiech

Stadt Uetersen

Frau Verena Boehnke ALR Lübeck, Außenstelle Itzehoe

Herr Andreas Köhler Kreis Pinneberg

12.3 Gr�ndungsmitglieder der LAG „AktivRegion Pinneberger Marsch & 
Geest e.V.“

Die Vereinsgründung erfolgte am 14.4.2008 durch: 

Person Funktion Wirtschafts- u Sozial-
partner

Frau Maren Freundt Diakoniestation Uetersen X

Herrn Magnus Deppe Diakon im Jugendwerk X

Herrn Heinrich Jagemann Ortsbauernverband X

Herrn OVR Jürgen Manske Amt Moorrege

Herrn Bürgermeister Udo Tesch Gemeinde Heidgraben

Herrn Bürgermeister Wolfgang Wiech Stadt Uetersen

Frau Bürgermeisterin Bärbel Thiemann Gemeinde Neuendeich

Herrn Bürgermeister Rolf Hermann Gemeinde Haselau
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12.4 Vorstand des Vereins „AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest 
e.V.“

Mitglied Funktion

Herr Jürgen Manske 1. Vorsitzender 

Frau Andrea Hansen 1. stellv. Vorsitzender 

Herr Udo Tesch 2. stellv. Vorsitzender

Frau Maren Freundt Beisitzerin

Frau Eva Buban Beisitzerin

Ehemalige Mitglieder

Herr Wolfgang Wiech 1. stellv. Vorsitzender 

Herr Magnus Deppe Beisitzer  

12.5 Projektbeirat des Vereins „AktivRegion Pinneberger Marsch & Geest 
e.V.“

Wirtschafts- u Sozialpartner Funktion 

Frau Maren Freundt Diakoniestation Uetersen

Herr Thomas Dohrn Kreishandwerkerschaft

Herr Rainer Adomat Schäferhof Appen

Herr Georg Kleinwort Bauernverband

Herr Hayri Öznarin Einwandererbund e.V. 

Frau Eva Buban (bis 25.11.2009 Stellver-
treter)

Haus am Rosarium

Herr Otto Lienau (Stellvertreter) Haselauer Landhaus

Frau Christina Uhl (Stellvertreter) Tävsmoorverein

Ehemalige Mitglieder

Herr Magnus Deppe (Stellvertreter) Diakon in der Jugendarbeit

Herr Hanfried Kimstädt Kulturverband Pinneberg e.V.

Kommunale Partner

Herr Bürgermeister Rolf Herrmann Gemeinde Haselau

Herr Bürgermeister Udo Tesch Gemeinde Heidgraben

Frau Bürgermeisterin Bärbel Thiemann Gemeinde Neuendeich

Herr Bürgermeister Heinz Lüchau Gemeinde Haseldorf

Herr Claus Brinckmann

Herr Claus Hell Gemeine Seester

Herr Walter Lorenzen (Stellvertreter)

Herr Walter Rißler (Stellvertreter) Amtsvorsteher des Amtes Moorrege
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12.6 Kofinanzierungserklärungen der Gebietskörperschaften
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12.7 Einwohnerverteilung

Tabelle 6: Wohnbevölkerung der AktivRegion am 31.03.2007



Stand: 15.07.2010

© 2010 RegionNord Seite 73 von 80

12.8Gebietskarte der AktivRegion

Abbildung 12: Gebietskarte der AktivRegion
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12.9Protokoll der Lenkungsgruppensitzung zur Verabschiedung der integrier-
ten Entwicklungsstrategie am 25.3.2008
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